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        Widmung

    Fr Michael, der mein Herz in seinen Hnden hlt.
 Fr immer!
 

 


    
        Charaktere

    (* Personen der Stadtgeschichte und der Geschichte des Rmischen Reiches)

Mhlhausen:

der dnne Georg, Fuhrmann, Ratsmitglied
 Agnes, Frau des dnnen Georg
 Konrad, Klemens und Joseph, Shne von Agnes und Georg
 Antonia, Ziehtochter von Agnes und Georg
 der dicke Georg, Fuhrmann, Schwager des dnnen Georg,
 Ratsmitglied
 Griseldis, Frau des dicken Georg und Schwester des dnnen Georg
 Karl, Sohn des dicken Georg und Griseldis
 Josepha, Kruterfrau und Wehmutter
 Bruder Jordan, Ordenspriester im Antoniushospital
 Bruder Anselm, Ordenspriester im Antoniushospital
 Michael, Tuchmachermeister, Freund und Nachbar der Fuhrleute, Ratsmitglied
 Hannah, Frau des Tuchmachers
 Michi, Sohn des Tuchmachers
 Lena, Tochter des Tuchmachers und Magd im Haus des dnnen Georg und Agnes
 Mathilde, Schwester Lenas und Michis
 Gerald, Kistner, Ratsmitglied
 Mombert, Zimmermann, Ratsmitglied
 Paul, zweitltester Sohn von Mombert, Lehrjunge bei den Fuhrleuten
 Jonas, Bttchermeister, Ratsmitglied
 Alfred, Bckermeister, Vater von Agnes, zweiter Ehemann von Griseldis, Ratsmitglied
 Anna, lteste Tochter des Bckermeisters
 Ludwig, Schustermeister, Ratsmitglied
 Arno, zweitltester Sohn von Ludwig, Lehrjunge der Fuhrleute
 Jannis, Schmied, Ratsmitglied
 Eckhard, Lohgerber, Ratsmitglied
 Mechthild, Freundin von Lena, Tochter des Lohgerbers, Magd im Hause des dicken Georg
 Egbert, Sohn des Lbermeisters
 Hartmut, Lohmller, Ratsmitglied
 Franz, Obermeister der Filzmacherinnung
 Adam*, Goldschmied, Ratsmitglied
 Gertrud*, Frau des Goldschmieds
 Hildegard*, Tochter des Goldschmieds
 Reinhard, Steinmetzmeister

 Bernhard*, Abt im Kloster Volkenroda
 Albert*, Nachfolger von Bernhard als Abt
 Bruder Reinhard*, Pleban der Altstadtkirche
 Rupert von Nordhausen*, Komtur (1216 bis 1258) des Deutschen Ordens der Kommende Mhlhausen
 Burgvogt Bertram, Reichsritter, Vogt der Reichsburg zu Mhlhausen
 Edelgund, Edelfreie, Frau des Burgvogts Bertram
 Wulfhard von Krhenfels, Reichsritter, Marschall von Mhlhausen, Vater von Antonia
 Elmar von Ebeleben, Knappe des Marschalls
 Albert von Ebeleben*, Ritter, Vater von Elmar
 Rudolph von Ammern*, Ritter
Otto von Ebersberg, Ritter aus dem Gefolge von Knig Heinrich und Freund von Wulfhard
 Hartung von Schmalholz, Ritter aus dem Gefolge von Knig Heinrich und Freund von Wulfhard
 Wachsmuth von Mhlhausen, Ritter
 Walburga, Edelfreie, Gemahlin des Wachsmuth von Mhlhausen
 der kleine Wachsmuth*, Sohn des gleichnamigen Ritters aus einem Mhlhuser Ministerialen-Geschlecht, Minnesnger
 Heinrich Schler*, Kmmerer zu Mhlhausen
 Magdalena, Kinderzofe im Haushalt Wachsmuths
 Lucardis und Matthus, Kinder Magdalenas
 Afra von Nesselrden, Hofdame Walburgas
 Berthold von Nesselrden*, Vater Afras, Burgmann auf der Creuzburg
 Lucas, Knappe Ritter Wachsmuths
 Eva, Wehmutter und Kruterkundige
 Heinrich von Dachrieden*, Ritter
 Hans von Seebach*, Ritter
 Conrad von Gottern*, Ritter
 Johann von Langula*, Ritter

 Berthold von Schlotheim*, Truchsess des Thringer Landgrafen
 Kunemund von Mihla*, Bruder des Truchsess
Wetzel von Mihla*, Sohn des Kunemund, Knappe von Lucas
 Gunter Surrezig von Schlotheim*, Sohn von Berthold
 Adelheid von Schlotheim*, Frau des Gunter
 Heinrich von Schlotheim*, Sohn von Berthold
 Hermann von Schlotheim*, Sohn von Berthold
 Friedrich von Schlotheim*, Sohn von Berthold
 Hermann von Hagen*, Reichsministerialer in Mhlhausen
 Hannes von Mehler, Vetter des Berthold
Hiltrud von Mehler, Frau des Hannes
 Johann von Mehler, Sohn von Hannes und Hiltrud
 Irmgard von Mehler, Tochter von Hannes und Hiltrud

Hochadel und Klerus:

Friedrich II.*, Kaiser des Heiligen Rmischen Reiches aus dem Geschlecht der Staufer
 Heinrich VII.*, Deutscher Knig, Sohn Friedrich II.
 Margarethe von Babenberg*, Frau Heinrichs
 Konrad IV.*, Deutscher Knig, Sohn Friedrich II.
 Wilhelm von Holland*, Deutscher Gegenknig

 Hermann II. von Thringen*, Landgraf zu Thringen aus dem Geschlecht der Ludowinger, jngster Sohn der Elisabeth von Thringen
 Heinrich Raspe*, Onkel Hermann II., letzter Thringer Landgraf aus dem Geschlecht der Ludowinger, deutscher Gegenknig 1246 – 1247
 Heinrich der Erlauchte*, aus dem Wettiner Geschlecht, Markgraf zu Meien, Landgraf zu Thringen
 Sophia von Brabant*, Tochter der Heiligen Elisabeth
 Heinrich das Kind von Brabant*, 1. Hessischer Landgraf, Sohn der Sophia

 Siegfried III.*, Erzbischof von Mainz
 Gregor IX.*, Papst, Widersacher der Staufer

    
        Prolog

    Sie wusste kaum noch, wie viele Tage sie schon unterwegs gewesen war. Ihr kam es vor wie Wochen. Mit letzter Kraft schleppte sich die hochschwangere junge Frau im Bienental kurz vor der Freien Reichsstadt Mhlhausen unter eine Linde. Nicht mehr lange – bald wrde sie zuhause sein.
 Mit dem Gefolge ihres Vaters reiste sie diese Route schon oft, nur hatte sie den Weg bequem auf dem Rcken einer braven Stute zurckgelegt.
 Heute ging sie zu Fu, hatte Durst und fror. Die Nchte im April waren immer noch kalt, auch wenn die Tage mit den warmen Sonnenstrahlen bereits den Frhling verkndeten.
 Die letzte Mahlzeit hatte sie am gestrigen Abend gegessen. In der Vogtei Dorla hatte eine barmherzige Seele einen Kanten Brot und einen Krug mit Brunnenwasser fr sie brig gehabt. Bestimmt war dieser an ihrer Kleidung aufgefallen, dass sie eine Dame von Stand war, nur, dass sie zu Fu und ohne Gefolge reiste.
 Die meiste Zeit war sie in der Nacht unterwegs gewesen. Sie hielt sich etwas abseits des Pfades und suchte hinter Bschen Schutz, wenn ein Reiter oder ein Wagenzug den Weg passierten. Tagsber schlief sie von Struchern verborgen und nur von einem Mantel umhllt fernab der Straen.
 Sie war auf dem Weg nach Schlotheim - zum Hof ihrer Eltern. Dort wrde sie in Sicherheit sein, und auch das Ungeborene, das sie unter dem Herzen trug.
 Die junge Frau strich ber den vorgewlbten Leib, in dem sich das Kind in den letzten Stunden kaum bewegt hatte. Noch bevor sie die ersten Bewegungen spren konnte, entwickelte sie einen unbndigen Hass auf die Leibesfrucht, die sie gegen ihren Willen empfangen hatte. Genau denselben Widerwillen empfand sie fr den Vater des Kindes, dem sie hatte zu Diensten sein mssen.
 Sie war Hofdame am Hof der Margarethe von Babenberg, der Frau von Knig Heinrich VII. gewesen.
 Von Geburt an war sie beschtzt aufgewachsen. Das Mdchen hatte eine Amme und Hauslehrer gehabt, die ihm Latein und Rechnen beibrachten. Ihre Mutter lehrte sie, wie sie einen groen Hof mit Bediensteten zu fhren hatte. Ihr wurde eingeblut, dass die Jungfrulichkeit das teuerstes Gut sei. Sie sollte spter einmal einen Reichsministerialen heiraten, denn eine andere Verbindung wre unter ihrem Stand gewesen.
 Mit zehn Jahren wurde sie an den Hof nach Frankfurt gerufen, um dort der Knigin als eine der Hofdamen zu dienen. Ihr Vater, ein Reichsministerialer, der die Herren von Schlotheim mit den edelsten Pferden seines Gestts versorgte, war vor Freude auer sich, als die Wahl der Herrscherin auf seine Tochter fiel.
 Kurz nach deren sechzehntem Geburtstag war die junge Edelfreie einem der Adligen aus dem Gefolge des Knigs aufgefallen, der seinen Dienstherren auf den Frankfurter Hoftag begleitet hatte. Er zwang sie in sein Bett und raubte ihr kostbarstes Gut. Von diesem Tag an holte er sie immer wieder in sein Schlafgemach. Je instndiger sie bettelte, von ihr abzulassen, umso mehr schien er Gefallen an ihrem Elend zu finden. Er schlug sie und verlangte Dinge von der jungen Frau, die nicht einmal eine Hure gegen Bezahlung tat.
 Tagsber flchtete sie sich in die Kirche und hoffte, dass ein Blitzstrahl sie treffen und ihrem Leiden ein Ende bereiten mge. Aber der Herr gewhrte ihr diese Gnade nicht. Jeden Abend holte der Peiniger sie wieder in sein Bett und lie seine Freunde dabei zusehen, wie er sie mit Gewalt nahm. In einer Nacht musste sie sogar den beiden betrunkenen Gefolgsleuten zu Willen sein.
 Ihr unkeusches Geheimnis konnte sie niemandem berichten, denn sie wre in Unehre aus den Diensten der Knigin entlassen worden, auch wenn die junge Frau keine Schuld traf. Sie lie ihren Eltern Nachrichten zukommen, in denen sie darum bat, wieder nach Hause zurckkehren zu drfen. Aber ihr Vater bestand darauf, dass sie in der Stellung als Hofdame verblieb.
 Als sie bemerkte, dass sie ein Kind in sich trug, wollte sie nicht mehr leben. Sie verweigerte Essen und Trinken – in der Hoffnung, sie wrde sterben. Am Ende aller Krfte brach sie beim Beten in der Kirche zusammen. Man brachte sie in ihre Kammer und versorgte sie mit Speisen und Getrnken. Ein Medicus lie sie zur Ader.
 Als die junge Hofdame sich erholt hatte, fing sie an, Plne fr die Flucht zu schmieden. Sie verbarg die Schwangerschaft hinter weiten Roben und wartete den Winter ber darauf, ihren Peinigern entkommen zu knnen.
 Nach dem Zusammenbruch in der Kirche hatten sie, um kein erneutes Aufsehen zu erregen, von ihr abgelassen und sich an einigen Mgden vergangen. Kurz vor ihrer Flucht lauerte der Ritter ihr jedoch in einem dunklen Gang der Burg auf und zerrte sie in seine Kammer. Er warf sie auf die Bettstatt und legte die Bruche ab. Mit Schrecken erinnerte sie sich daran, wie er grinsend auf seine aufgerichtete Lanze sah und im gleichen Moment nach ihr griff.
 Als er ihre Rcke zurckschlug, um sich erneut an ihr zu vergehen, fiel sein unglubiger Blick auf den vorgewlbten Leib. So verharrte er einen Augenblick, den die junge Frau nutzte, um dem Ritter zu entkommen. Aber er hatte sich schnell wieder gefangen und packte sie an den langen strohblonden Haaren.
 Sie fiel rcklings auf den Boden und sprte einen schneidenden Schmerz im Bauch. Ohne darauf zu achten trat sie um sich und wollte aus der Kammer fliehen, aber der dunkelhaarige Hne hielt sie weiterhin an ihrem Zopf fest. Der Mann war rot vor Wut und fing an, sie mit seiner Reitgerte zu schlagen. Sie legte schtzend die Arme um den Bauch und schrie so laut sie konnte.
 Von den Schreien der jungen Frau angelockt, strzten die beiden Freunde des Ritters in dessen Gemach. Sie erfassten die Situation und hinderten ihren Gefhrten daran, sie zu erschlagen. Sie kroch auf allen Vieren aus dem Zimmer und floh in ihre Kammer.

 Noch in derselben Nacht stahl sie sich aus der Burg.
 Der Schnee war in den letzten Tagen getaut. Sie hatte eilig etwas zu Essen und zu Trinken in ein Bndel gepackt und ihren wrmsten Umhang angezogen. So gerstet konnte sie durch eine der Seitenpforten aus der Burganlage schleichen.
 Wie von Hunden gehetzt flchtete sie in ein nahe gelegenes Wldchen. Von diesem Tag an war sie unterwegs in Richtung Schlotheim zum Hof ihrer Eltern. Hier wrde sie vor den Fngen der Peiniger in Sicherheit sein. Ihre Mutter knnte sie gewiss vor dem Zorn des Vaters bewahren.
 Sie war tage- und nchtelang auf den Beinen gewesen – in stndiger Angst, dass man sie finden und tten wrde. Hchstwahrscheinlich hatte ihr Verschwinden einiges Aufsehen erregt, denn sie war eine Tochter aus gutem Hause.
 Die junge Adlige war nun am Ende ihrer Krfte. Sie setzte einen Fu vor den anderen, ohne darauf zu achten, wohin sie trat. Sie streichelte den massigen Bauch. In den letzten Stunden hatte sie keine Bewegung des Kindes gesprt. Vielleicht war es ja schon tot, genau, wie sie es in Krze sein mochte. Ihr geschundener Krper fhlte sich bleischwer an. Die Beine drohten, den Dienst zu versagen. Als sie nicht mehr weiter gehen konnte, setzte sie sich unter eine Linde, zog den indigoblauen Umhang fest um sich, betete zu Gott, dass er sie zu sich rufen mge, und schlief sofort ein.
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        Kapitel 1 - Antonia

    
Langsam und gemchlich arbeitete sich das Fuhrwerk auf der Handelsstrae nach Mhlhausen vorwrts. Es hatte zu nieseln begonnen. Das strte den dunkelblonden, hageren, jungen Mann nicht. Er war tief in Gedanken versunken. Die Zgel hielt er nur locker in den Hnden, denn die Pferde kannten den Weg, den sie schon hunderte Male beschritten hatten.
 Den Umhang noch fester um sich gezogen hing Georg, der jngere der beiden Fuhrmnner, seinen Gedanken nach. Auch sein fnf Jahre lterer Schwager, der Mann seiner Schwester Griseldis, der den gleichen Namen trug wie er selbst, war - anders als sonst - vllig ruhig und in sich gekehrt.
 Eigentlich hatte dieser Tag ein ganz besonderer werden sollen. Die beiden Fuhrleute befanden sich auf dem Rckweg vom Eisenacher Markt, hatten guten Gewinn fr die verkauften Waren erzielt und freuten sich auf das bevorstehende Osterfest im Kreise ihrer Familien.
 Der dnne Georg, wie er von allen zur Unterscheidung von seinem Schwager - dem dicken Georg - gerufen wurde, hatte einen besonderen Grund zur Vorfreude. Seine Frau Agnes erwartete in den kommenden Tagen ihr erstes Kind. Hoffentlich wrde dieses Mal alles gut gehen. Im vorigen Sommer hatte Agnes, mit der er seit dem letzten Frhjahr verheiratet war, ein Kind verloren. Seitdem hing ein Schatten ber der jungen Ehe. Dieses Mal wrde bestimmt alles besser werden. Die alte Kruterfrau, die er und Agnes in ihrer Htte auerhalb der Stadtmauern in der Georgiivorstadt aufgesucht hatten, versorgte sie mit Krutern, damit Agnes das Kind diesmal austragen konnte. Wenn er an die Nacht zurckdachte, in der Agnes sich vor Schmerzen gekrmmt und das Baby verloren hatte, wurde er traurig und wtend zugleich. Wre er die Tage zuvor zuhause und nicht - wie auch heute - wegen der Geschfte unterwegs gewesen, htte Agnes sich mehr schonen knnen und wre nicht deutlich vor der Zeit niedergekommen. Er hatte sich damals wie heute groe Vorwrfe gemacht. Hoffentlich war es ihr gut ergangen, dachte er geqult, denn sie waren wieder vier Tage unterwegs gewesen.
 So in seinen Gedanken gefangen, bemerkte er nicht, dass ihn sein Schwager schon mehrfach angesprochen hatte. Was machen wir nun mit unserer ungewhnlichen Fracht?, wollte der dickere der beiden Fuhrmnner vom Bruder seiner Frau wissen. Vielleicht sollten wir sie ins Antoniushospital schaffen, dort wird sich gewiss jemand ihrer annehmen, beantwortete er die Frage selbst.
 Die beiden Fuhrleute waren kurz, nachdem die Stadttore von Eisenach geffnet worden waren, mit dem Fuhrwerk nach Hause unterwegs gewesen. Sie hatten die Vogtei Felchta schon durchquert, als sie im Bienental unter einer Linde eine reglose Gestalt entdeckten. Zunchst dachten die beiden, der Landstreicher wre bereits tot. Sie hielten das Fuhrwerk an, gingen langsam auf den Toten zu, und wollten ihn auf die Ladeflche ihres Karrens legen, damit er in Mhlhausen ein christliches Begrbnis bekme.
 Als der dnne Georg den Umhang des Leichnams ein wenig anhob und darunter in das Gesicht einer jungen Frau blickte, erschrak er so sehr, dass er rckwrts stolperte und auf den Boden fiel. Sie hatte die Augen kurz geffnet und ihn direkt angesehen, bevor sie erneut in eine tiefe Ohnmacht versunken war.
 Der Fuhrmann bekreuzigte sich und trat wieder auf die Frau zu. Sie war jung, vielleicht sechzehn oder siebzehn Jahre alt und bildschn. Ihre Haut war so blass, dass er meinte, jede einzelne Blutader hindurchscheinen zu sehen. Die Augen waren so blau wie das Tuch, aus dem der Umhang gefertigt war. Dieser war mit einem Pelz verbrmt – ein kostbarer Umhang - wie man auf den ersten Blick erkennen konnte. Sie trug die Kleidung einer Edelfreien, das lange strohblonde Haar fiel offen ber ihre Schultern, nicht unter einem Schleier oder Gebende verborgen.
 Sie ist wohl nicht verheiratet, kam der dicke Georg zum selben Schluss wie er. Aber was machen wir jetzt mit ihr? Sie wird erfrieren, wenn wir sie hier liegen lassen. Vielleicht sucht man sie auch lngst. Hilflos blickten sich die beiden Mnner um, doch auer ihrem Fuhrwerk war niemand in der Gegend unterwegs gewesen. Nehmen wir sie mit, uns wird schon etwas einfallen, meinte der dicke Georg pragmatisch wie immer.
 Er fasste der Fremden unter die Arme und wartete, denn sein Schwager sollte nach den Fen greifen. Dieser zgerte jedoch, weil er noch nie eine Frau - auer seiner Agnes - an den Beinen berhrt hatte. Verlegen und mit hochrotem Gesicht griff er nach den Fesseln der jungen Dame, und gemeinsam legten sie den Krper auf den Fuhrwagen. Dabei verrutschte der Umhang und das kunstfertig gearbeitete Obergewand und gaben den Blick auf den gewlbten Leib einer Hochschwangeren frei. Jetzt war es der ltere der beiden Fuhrmnner, der sich bekreuzigte und ein leises Gebet an Maria Magdalena, die Schutzpatronin der Snderinnen, sprach.
 Der dnne Georg kletterte auf den Kutschbock und schnalzte mit der Zunge, um die beiden Braunen anzutreiben. Sein Schwager setzte sich wortlos neben ihn und hing eigenen Gedanken nach. Kurz bevor sie das Stadttor am Blobach erreichten, meinte der dnne Georg, dass es wohl richtig sei, die junge Edelfreie im Antoniushospital behandeln zu lassen, vor allem, weil ihre reichen Angehrigen am ehesten dort nach ihr suchen wrden.
 Wie gut, dass Bruder Jordan sich so ausgezeichnet mit Krutern auskennt. Er wird bestimmt wissen, was zu tun ist.
 Bruder Jordan war im Gefolge des Landgrafen Ludwig von Thringen vor weniger als zehn Jahren als Pilger ber die Alpen nach Jerusalem zur Kreuzfahrt aufgebrochen. Auf dem Kreuzzug war der Landesherr einer schrecklichen Seuche erlegen. Unterwegs musste Bruder Jordan viel Schlimmes erlebt haben, denn der einst so frhliche kleine Mnch kam vier Jahre spter ausgemergelt und um Jahrzehnte gealtert nach Mhlhausen zurck, um hier am Aufbau des Antoniushopitals mitzuhelfen. Er hatte unterwegs Ordensbrder getroffen, die das sditalienische Ordenshospital der Deutschritter in Barletta vor ber dreiig Jahren gegrndet hatten und brachte viele Ideen mit nach Mhlhausen. Seitdem waren fnf Jahre vergangen und das Antoniushospital, ein Hospital, das anno 1207 von den Brgern der Stadt gebaut worden war, war nun sein Zuhause. Er war verantwortlich fr den Krutergarten des Spitals und wrde der jungen Frau sicher helfen knnen.
 Das Fuhrwerk durchquerte erst kurz vor der Abendmesse das Stadttor und bog, nachdem die Fuhrleute rasch mit einer der Stadtwachen gesprochen hatten, nach links in Richtung des Hospitals ein.
 Die beiden Mnner waren lnger unterwegs gewesen, als sie eigentlich geplant hatten. Der dnne Georg sprang vom Kutschbock und lief bereits in Richtung des Krutergartens, in dem er Bruder Jordan um diese Zeit vermutete. Er fand den kleinen Mnch wie erwartet bei der Arbeit, die Finger grn von den zerdrckten Krutern. Bruder Jordan, wir bentigen Eure Hilfe, unterbrach der Fuhrmann den Mnch.
 Dieser blickte von seinen Beeten auf und lchelte Georg verschmitzt an.
 Es macht mich durchaus neugierig, wenn du nach der Reise, statt zuerst zu deiner jungen Frau zu laufen, bei mir auftauchst.
 Mit wenigen Stzen erklrte der Fuhrmann die Situation. Nachdem Bruder Jordan sich die Hnde im Brunnen auf dem Hof gewaschen hatte, warf er einen Blick auf die seltsame Fracht.
 Das arme Kind, was mag ihm wohl widerfahren sein, dass es allein und gesegneten Leibes fernab der Heimat dem Tode nher ist als dem Leben? Seufzend rief der Mnch nach zwei Halbkreuzlern, die gerade dabei waren, den Hof von Unrat zu befreien.
 Schafft die Frau in eine der Kammern und sorgt dafr, dass es ihr an nichts fehlt. Danach schickt nach der alten Josepha von St. Georgii, damit sie nach der Schwangeren sehen kann.
 Noch whrend Jordan die letzten Worte ausgesprochen hatte, stellte er sich innerlich auf einen ausfhrlichen Disput mit seinen Ordensbrdern ein. Sie duldeten diesen heidnischen Zauber der Alten nicht, aber Jordan hatte schon bei ihrer ersten Begegnung am Bett eines Sterbenden erkannt, dass die Frau eine Heilkundige war. Auerdem war sie eine Wehmutter und die Edelfreie war eindeutig gesegneten Leibes. Er verabschiedete sich von den beiden Georgs, die sichtlich erleichtert schienen, ihre ungewhnliche Fracht in den Hnden der Mnche in guter Obhut zu wissen.
 Nach dem Gottesdienst am Abend in der St. Blasienkirche war Jordan bereits auf dem Weg zur Kammer der jungen Frau, als er vom Tor des Hospitals her einen heftigen Wortwechsel einer alten Frau mit zwei der Sariantbrder, die leicht bewaffnet das Hoftor des Hospitals bewachten, mitbekam. Mit flinken Fen machte sich der Mnch auf den Weg zum Tor, um Josepha, die sich schon wtend abgewandt hatte, hereinzubitten. Mit wenigen Worten zur Erklrung begleitete er die Wehmutter zu der Schwangeren und fragte, ob sie noch irgendetwas bruchte.
 Heies Wasser und Leinentcher und etwas von Eurem Frauenkraut, fgte sie grinsend hinzu. Dann machte sie sich an die Arbeit.
 Zunchst betrachtete sie die Fremde und kam zu dem gleichen Schluss wie die Fuhrleute und auch Bruder Jordan.
 Sie trug die Kleidung einer Edelfreien, die zartgliedrigen Hnde wiesen keine Schwielen auf. Wahrscheinlich hatte die Frau noch nie in ihrem jungen Leben schwer arbeiten mssen.
 Sie zog der Schwangeren die Lederschuhe und Beinlinge aus. Dabei erschrak sie. berall an den Beinen konnte man Spuren von Zchtigung erkennen, Flecke in allen Farben und Striemen mit Doppelkonturen, wie sie Stockschlge hinterlieen. Das arme Ding, dachte Josepha und fragte sich abermals, was die junge Frau wohl in den letzten Wochen ertragen haben musste. Nachdem ein Halbkreuzler die gewnschten Gegenstnde gebracht hatte, und Josepha der Dame noch das wunderschne moosgrne Bliaut ausgezogen hatte, machte sie sich daran, die Edelfreie mit dem heien Wasser zu waschen. Danach rieb sie den geschundenen Krper mit einem l aus Frauenkraut ein, damit die Wunden besser heilen konnten. Sie flte ihr verdnnten Wein ein und betete zu Maria Magdalena, damit sie der jungen Frau in ihrer schweren Stunde Beistand leistete.
 Bruder Jordan trat nach kurzem Anklopfen in das Krankenzimmer und blickte fragend auf die betende Josepha. Als diese ihr Gebet beendet hatte, erzhlte sie dem Mnch von ihren Vermutungen.
 Sie war wohl schwer gezchtigt worden, der ganze Krper geschunden. Ich habe Johanniskrautl auf die Wunden gerieben und ihr etwas zu Trinken gegeben. Zwischendurch hat sie gesthnt und ich musste ihr mehrfach die Schweiperlen von der Stirn wischen. Ich habe sie untersucht. Die Geburt wird nicht mehr lange auf sich warten lassen. Ich lasse Euch rufen, wenn es Neuigkeiten gibt.
 Josepha wand sich wieder der Kranken zu, und Bruder Jordan grbelte einmal mehr ber das Geheimnis nach, dass die junge Frau umgab. Er verlie die Kammer und machte sich auf den Weg zu Bruder Anselm, um sich mit ihm zum Schicksal der Schwangeren zu beraten.

 In der Zwischenzeit waren auch die beiden Fuhrmnner zuhause eingekehrt. Zunchst hatte der dnne Georg mit seinem Schwager den Karren abgespannt, die Pferde trockengerieben und gefttert. Griseldis hatte die Mnner schon das Fuhrwerk die Holzgasse herunter treiben sehen und erwartete ihren Gatten und ihren Bruder bereits mit einem Becher Dnnbier und einem frischen Laib Brot. Der dicke Georg begrte seine Frau, er fasste sie um die Taille und zog sie fr einen Kuss an sich. Ihre Augen leuchteten, und ein strahlendes Lcheln zog sich ber das Gesicht. Dies war auch ihrem Bruder nicht entgangen.
 Er freute sich fr das Glck seiner Schwester. Auch wenn die Ehe bisher nicht mit einem Kind gesegnet war, sah man den beiden doch an, wie sehr sie sich liebten. Seine Gedanken schweiften wieder zu Agnes ab und er berlegte schon, wie er sich schnell von seinem Schwager und seiner Schwester verabschieden konnte, ohne unhflich zu wirken. Griseldis ahnte bereits, was in ihrem Bruder vorging. Nun trink schon aus und mach, dass Du nach nebenan kommst. Da wirst du sicher sehnschtig erwartet, sprach sie lchelnd und sah abwechselnd zu ihrem grinsenden Mann und ihrem aufgeregten Bruder.
 Geht es Agnes gut?
 Ich denke schon, obwohl sie mir heute Morgen auf dem Markt etwas blass erschien, meinte die rotblonde, sommersprossige Frau. Sich schnell verabschiedend machte sich Georg auf den Weg zu seinem Haus, welches nur durch den gemeinsam genutzten Stall vom Heim seines Schwagers getrennt war.
 Agnes erwartete ihn bereits, denn auch sie hatte die beiden Fuhrleute ankommen sehen. Sie wusste aber auch, dass ihr Mann der Hflichkeit halber zunchst bei seiner lteren Schwester einen Willkommenstrunk nehmen wrde. Als Georg mde und erschpft die Wohnkammer betrat, fand er seine Frau auf einem Schemel in der Nhe des Herdfeuers beim Nhen eines Kinderhemdchens vor. Er wartete einige Sekunden, denn er wollte sich diesen Anblick tief in das Gedchtnis einbrennen. Sie sah so hinreiend aus mit ihren schwarzen Haaren und den von der Herdwrme gerteten Wangen.
 Einen Augenblick spter ging er mit schnellen Schritten durch den Raum, kniete sich vor ihr nieder und nahm ihre Hnde in die seinen.
 Wie ist es dir ergangen in den vier langen Tagen meiner Abwesenheit?
 Gut, mein Lieber, aber ich habe die letzten Nchte kaum geschlafen. Das Baby hat mich viel getreten und das Nachtgeschirr musste ich auch hufiger benutzen. Seit letzter Nacht habe ich schlimme Schmerzen im Kreuz, die einfach nicht aufhren wollen.
 Agnes wollte aufstehen, um ihrem Mann das Abendessen aufzutragen, aber Georg hielt sie auf und fragte besorgt, ob er nach der Wehmutter rufen solle.
 Ich denke, wir knnen noch eine Weile warten, aber wenn es dich beruhigt, kannst Du nach dem Abendessen nach ihr schicken lassen.
 Nachdem Georg eilig etwas von dem Getreidebrei gegessen hatte, den Agnes vor seiner Rckkehr zubereitet hatte, ging er vor die Tr und pfiff nach Michi, einem fnfjhrigen Nachbarsjungen, der sich den lieben langen Tag in der Holzgasse herumtrieb. Er war der lteste Sohn des Tuchmachers Michael und nach seinem Vater benannt, wurde aber von jedermann nur liebevoll Michi gerufen.
 Wie erwartet kam der Junge die Gasse herauf gerannt und hpfte dabei geschickt ber die Pftzen, die der letzte Regenschauer hinterlassen hatte. Georg erklrte ihm, dass er die alte Josepha bei den Ordensbrdern im Antoniushospital finden wrde und sie bitten mge, nach Agnes zu schauen. Nachdem Michi auf dem Weg war, um seinen Auftrag zu erfllen, machte sich der junge Fuhrmann auf den Weg zu seiner Schwester Griseldis, um auch um Hilfe zu bitten.
 Als es bereits dunkel war, kam Josepha mit ihrem Kruterkrbchen, um nach Agnes zu sehen. Diese hatte sich schon ein Nachtgewand angezogen, das Ehebett mit alten Laken versehen und lag nun sthnend und schwitzend darauf. Griseldis war bereits dabei, Wasser auf dem Herdfeuer zu erhitzen und Georg lief unruhig auf und ab. Er war erleichtert, als er Josepha zu Agnes in die Schlafkammer fhrte, gab seiner Frau einen letzten Kuss und ging zurck in die Wohnkammer, in der sein Schwager bereits auf ihn wartete. Beide hatten einen Becher Dnnbier vor sich stehen, aber keinem von ihnen war nach Trinken zumute.
 Das Sthnen der Kreienden vermischte sich immer mehr mit ihren Schmerzensschreien. Der dnne Georg stand auf und kniete sich vor das Kreuz, das an der Wand der Wohnkammer hing. Er betete und weinte gleichzeitig, aus Angst, er knne seine Frau oder das Kind verlieren.
 Nach einem letzten durchdringenden Schrei wurde es pltzlich ruhig nebenan. Kurz darauf trat Griseldis mit einem in Leinen gewickelten Bndel aus der Schlafkammer.
 Herzlichen Glckwunsch, du hast einen strammen Sohn. Agnes geht es gut. Die Alte kmmert sich noch um sie. Lchelnd reichte sie ihrem Bruder das Neugeborene und beobachtete das Minenspiel in dessen Gesicht.
 So sehr sie sich auch mit ihm freute, umso trauriger wurde sie tief im Inneren. Sie war nun schon seit sieben Jahren mit ihrem Mann verheiratet und war in dieser Zeit nicht einmal schwanger geworden. Vielleicht sollte sie ebenso die Kruterfrau fragen, ob sie nicht ein Mittel kannte, sich und ihrem Mann den sehnlichsten Wunsch zu erfllen.
 Die trben Gedanken verscheuchend schickte sie ihren Mann zum Pfarrer der Altstadtkirche. Der Geistliche sollte die Taufe vornehmen, denn zu viele Neugeborene berlebten die ersten Tage oder Wochen nach der Geburt nicht.
 Um einen Gefallen bitte ich dich aber, nennt ihn nicht Georg, davon gibt es schon mehr als genug in dieser Familie.
 Damit lchelte sie wieder, drehte sich um und ging zurck in die Schlafkammer. Dort erwartete sie bereits die erschpfte Agnes.
 Ist alles in Ordnung mit dem Kleinen?, fragte sie ngstlich.
 Bevor Griseldis ihre Frage beantworten konnte, ffnete sich die Tr erneut, und Georg betrat zgerlich mit dem Bndel auf dem Arm die Kammer. Er reichte seiner Frau das Neugeborene.
 Du musst ihn gleich stillen, das bringt den Milchfluss in Gang, meinte Josepha.
 Nachdem die Wehmutter sich berzeugt hatte, dass alles in Ordnung war, verabschiedete sie sich von den frischgebackenen Eltern und machte sich auf den Weg zurck zu ihrer mysterisen Adligen ins Antoniushospital. Kurz darauf betrat Bruder Anselm das Haus der Fuhrleute, um den neugeborenen Knaben auf den Namen Konrad zu taufen.

 Josepha rieb abermals die Wunden der jungen Frau mit Frauenkrautl ein. In ihrer Abwesenheit hatte Bruder Jordan ber die Edelfreie gewacht. Auf die Frage, ob sie in der Zwischenzeit erwacht sei, schttelte der Mnch bedauernd den Kopf.
 Als der Ordensbruder die Kammer verlassen hatte, wischte Josepha ein letztes Mal in dieser Nacht den Schwei von der Stirn der jungen Frau, legte sich auf einen mit Stroh gefllten Sack neben die Schlafstatt der Schwangeren und fiel in einen traumlosen Schlaf.

 Als sie am folgenden Morgen erwachte, blickte sie in die offenen Augen der Edelfreien und schickte ein kurzes Stogebet zum Heiligen Michael, dem Schutzpatron der Kranken. Sie trat zu der jungen Frau und fragte sie nach dem Namen, aber diese starrte einfach durch sie hindurch, als wre die Alte gar nicht da. Die strohblonden Haare waren nass und klebten an ihrem Krper. Auch das seidene Untergewand war durchnsst. Sie glhte vor Fieber und warf sich unruhig hin und her. Rasch rief Josepha nach einem Halbkreuzler, der ihr frisches kaltes Wasser holen sollte, und schickte nach Bruder Jordan.
 Der Mnch hatte gerade die Matutin beendet. Neugierig betrat er die Kammer der Kranken.
 Sie glht vor Fieber, wir mssen sie ausziehen und den Krper in nasse, kalte Decken wickeln, wurde er durch Josepha begrt.
 Vorsichtig und ohne Hast entkleideten die beiden die junge Frau und bedeckten deren Krper mit den nasskalten Tchern. Dies taten sie wieder und wieder, bis das ganze Bett, der Boden und ihre Gewnder tropfnass waren.
 Als gegen Abend das Fieber sank, waren die alte Frau und der Mnch der Erschpfung nahe.
 Sie schlft und das Feuer ist heraus aus ihrem Krper. Wir sollten uns mit etwas Brot und Wasser strken und dann auch ein wenig ruhen, meinte Bruder Jordan und lie einen der Halbkreuzler das Essen bringen.
 Gemeinsam aen sie die Schnitten und erfrischten sich an dem eiskalten Brunnenwasser. Danach machte sich der Mnch auf den Weg zur Karmette, die in der abgedunkelten Blasienkirche, der Kirche des Deutschen Ordens in der Altstadt, gefeiert werden wrde. Josepha blieb bei der jungen Frau, wechselte noch ein letztes Mal die Tcher und schlief ein, kaum dass sie auf ihrem Strohlager lag.

 Am nchsten Morgen wurde sie durch einen durchdringenden Schrei geweckt. Die Adlige sa im Bett, hielt sich den Leib und krmmte sich vor Schmerzen. Beruhigend redete Josepha auf sie ein und untersuchte sie, nachdem sie ihre Hnde gewaschen und mit Gnseschmalz eingerieben hatte. In der Nacht war das Fruchtwasser abgegangen und das Kpfchen des Kindes stand tief im Scho der jungen Frau. Nun gibt’s kein Zurck, dachte sich die Wehmutter und fhlte nach dem Herzschlag der Schwangeren. Kaum zu tasten, aber regelmig, das beruhigte die Alte zunchst. Sie sprach noch ein kurzes Gebet zu Margareta, der Schutzpatronin der Gebrenden, und machte sich an die Arbeit.
 In den folgenden Stunden legte sie feuchte Tcher auf die Stirn der Kreienden, massierte den Rcken und redete beruhigend auf sie ein. Aber noch immer hatte die junge Frau kein Wort gesprochen und ihr Blick ging ins Leere.
 Nach Mitternacht bat Josepha einen der Diener darum, Bruder Jordan in der Matutin davon zu berichten, dass die Geburt nun unmittelbar bevorstand und er sich fr eine Nottaufe bereit machen sollte.
 Der Bedienstete kam mit dem Mnch zurck und half Josepha dabei, die Frau aufzurichten.
 Das Kind will kommen, aber sie hilft nicht mit, flsterte die Wehmutter, nachdem der Diener gegangen war. Setz dich hinter sie und drck mit aller Kraft den Bauch nach unten, wenn ich es dir sage, bat sie den Mnch, und dieser tat, was ihm aufgetragen wurde.
 Es schien beiden wie eine Ewigkeit zu dauern, bis am Morgen des Ostersonntags im Jahre des Herrn 1235 endlich das Kind geboren war - ein Mdchen. Bruder Jordan nahm das kleine Wesen, wickelte es in ein Tuch und setzte sich mit ihm auf den Strohsack in der Ecke der Kammer.
 Die Wehmutter war damit beschftigt, die Nachgeburt zu entbinden und die junge Mutter, die abermals ohnmchtig geworden war, zu waschen. Der Ordenspriester streichelte dem kleinen Mdchen ber den schwarzen Flaum auf dem Kopf und war entzckt von den winzigen Fingerchen. Als er auch darber strich, griff das Neugeborene nach seinem Zeigefinger und begann, daran zu saugen. Ein Lcheln stahl sich auf das Gesicht des Mannes, und das erste Mal seit fnf Jahren sprte er so etwas wie inneren Frieden.
 Durch die hektische Betriebsamkeit am Bett der jungen Mutter wurde der Mnch wieder in die Wirklichkeit zurckgeholt.
 Sie verblutet, war alles, was Josepha ihm noch zurief, als sie die Tr der Kammer aufriss und einen Bediensteten herbeirief. Schnell, kaltes Wasser, schnell ...

 Sie rieb den Unterleib der Frau mit Johanniskrautl ein, massierte ihn und konzentrierte all ihre Gedanken darauf, durch die Massagen den Bauch der jungen Mutter dazu zu bringen, sich zusammenzuziehen, damit es aufhrte zu bluten.
 Nach einer gefhlt endlosen Zeit, in der es unaufhaltsam weitergeblutet hatte, griff Bruder Jordan nach den runzligen alten Hnden der Wehmutter.
 Sie ist von uns gegangen. Du hast alles getan, aber unserem Herrn hat es gefallen, sie zu sich zu rufen. Nun hat ihr Leiden ein Ende.
 Erschpft und unendlich mde lie sich Josepha zu dem Strohsack fhren, setzte sich darauf und warf das erste Mal seit der Geburt einen Blick auf das Neugeborene.
 Und was machen wir jetzt mit dem Sugling? Wir wissen nicht, wer die Mutter war, wo sie herkam, ob jemand nach ihr gesucht hatte, und das Hospital ist nun wirklich nicht der richtige Platz fr ein Waisenkind.
 Bruder Jordan nickte bedchtig mit dem Kopf. Mit seinem Sinn fr das Praktische griff er nach seinem Kreuz, nach einem Flschchen mit Weihwasser und taufte das kleine Wesen auf den Namen Antonia – nach dem Hospital, in dem es geboren worden war.

    
        Kapitel 2 - Geschwister

    
Als jemand am Morgen des Ostersonntages an die Tr hmmerte, sprang der dnne Georg erschrocken aus dem Bett. Wer mochte zu solch einer frhen Stunde den Frieden des Hauses stren? Agnes war gerade erst wieder eingeschlafen, nachdem sie den kleinen Konrad gestillt und in seine Wiege neben der Schlafstatt gelegt hatte.
 Verschlafen ffnete er die Tr fr Bruder Jordan und die alte Josepha, die ihren Umhang schtzend um ein Bndel gezogen hatte, das sie auf dem Arm trug. Nach einem kurzen Gru traten die Besucher in die Wohnkammer des Hauses. Bruder Jordan blickte sich suchend um. Ist deine Frau zu sprechen?
 Sie ist gerade wieder eingeschlafen, der Kleine hat die letzten Stunden geweint, nun schlafen beide.
 Der Mnch sah entschuldigend zu dem jungen Vater.
 Es tut mir wirklich leid, aber die Angelegenheit duldet keinen Aufschub. Bitte Agnes zu uns und auch deine Schwester und ihren Mann. Ich werde alles Weitere erklren, wenn sie bei uns sind.
 Nachdem der Fuhrmann seine Frau geweckt hatte, bat er wie gewnscht Griseldis und seinen Schwager zu dem Gesprch mit dem Geistlichen und der Kruterfrau.

 In der Zwischenzeit war die Morgendmmerung einem wunderschnen Sonnenaufgang gewichen. Mit verschlafenen Gesichtern, aber dennoch neugierig, versammelten sich die beiden Georgs und deren Frauen um den Holztisch in der Wohnkammer und schauten erwartungsvoll in Richtung des kleinen Mnches. Die Kruterfrau stand still etwas hinter ihm.
 Bruder Jordan richtete seinen Blick auf Agnes, die ihre schwarzen Haare geflochten, mit einer Haube bedeckt und sich in aller Eile ein einfaches Obergewand angezogen hatte.
 Dein Mann und dein Schwager haben dir gewiss schon erzhlt, was sich auf ihrer Heimreise zugetragen hat?
 Als Agnes nickte, fuhr er fort. Die junge Edelfreie hat ein Tchterchen geboren und die Geburt nicht berlebt. Das Mdchen braucht eine Amme. Da du vor zwei Tagen ebenfalls Mutter geworden bist, dachte ich, dass du den Sugling mit nhren knntest.
 Agnes blickte fragend zu ihrem Mann. Bevor Georg Einwnde vorbringen konnte, erklrte der Mnch lchelnd: Gut, dann ist das beschlossene Sache.
 Griseldis und der dicke Georg, die die Unterhaltung verfolgt hatten, schauten sich ratlos an, denn sie wussten immer noch nicht, warum Bruder Jordan sie hatte rufen lassen.
 Der Geistliche bemerkte das Mienenspiel auf den Gesichtern der beiden und rief Josepha, die nach wie vor etwas abseits in der Ecke des Zimmers stand, zu sich. Er nahm ihr das Bndel ab und legte es Griseldis in den Arm.
 Ich habe sie auf den Namen Antonia getauft. Sie braucht ein gutes Zuhause. Wir wissen nicht, wer die Mutter war, sie hat ihr Geheimnis mit ins Grab genommen. Du und dein Mann, ihr seid herzensgute Menschen. Ich wsste keinen besseren Ort, an dem die Kleine aufwachsen knnte. Hastig, als htte sie sich die Hnde verbrannt, gab Griseldis dem Mnch den Sugling zurck und lief schluchzend aus dem Haus, whrend Bruder Jordan verblfft hinter ihr herschaute.
 Sie wnscht sich nichts sehnlicher als ein Kind, aber es soll das Eigene sein. Es tut mir leid, entschuldigte der dicke Georg das Verhalten seiner Frau und lief ihr nach.
 Stille verbreitete sich in der Wohnkammer. Bruder Jordan und die alte Josepha tauschten wortlos Blicke aus. Ratlosigkeit stand in den Gesichtern der beiden. Agnes erhob sich und nahm dem Geistlichen das Bndel aus dem Arm.
 Sie wird hungrig sein.
 Die junge Frau ging nach nebenan in die Schlafkammer, in der der kleine Konrad friedlich in der Wiege schlief, und lie ihren Mann mit den Besuchern in der Wohnkammer zurck.
 Georg bewirtete die Gste mit Dnnbier und Brot und setzte sich zu Ihnen an den Tisch. Gemeinsam und doch jeder fr sich, berlegten sie, wie es nun mit dem kleinen Wesen weiter gehen wrde. Die alte Josepha unterbrach das Schweigen, indem sie aufstand und zu Agnes in die Schlafkammer ging.
 Die junge Mutter hatte gerade den Sugling gestillt, lief mit ihm durch den Raum und wiegte ihn in den Schlaf. Aus einem Impuls heraus legte sie das Mdchen neben den kleinen Konrad in die Wiege und blieb in Gedanken versunken daneben stehen.
 Vielleicht war es Schicksal, dass mein Mann und mein Schwager die Frau gefunden hatten. Womglich war Gottes Plan, sie zu sich zu rufen und die kleine Antonia in unsere Familie zu bringen, damit die Leere, die ich seit dem Verlust meines ersten Kindes in mir fhle, ausgefllt wird und ich nicht mehr traurig sein muss.
 Sichtlich erleichtert trat Josepha zu Agnes, legte ihr die runzlige Hand auf die Schulter und betrachtete gemeinsam mit ihr die beiden Suglinge, die friedlich schlafend nebeneinander in der Wiege lagen.
 Wenn du Hilfe brauchst, dann lass nach mir schicken. Ich gebe Georg ein paar Kruter, von denen er dir einen Tee kochen kann, das regt den Milchfluss an und hlt ihn in Gang. Spter komme ich noch einmal wieder und bringe mehr davon.
 Sie verlie die Schlafkammer und gab Georg das Sckchen mit den Krutern. Dann machte sie sich auf den Weg in ihr Huschen in der Vorstadt St. Georgii - nach Altmhlhausen.

 Georg betrat, nachdem auch Bruder Jordan gegangen war, die Schlafkammer. Er fand seine Frau auf dem Bett sitzend, den liebevollen Blick auf die Babys in der Wiege gerichtet und vllig in Gedanken versunken vor. Sie bemerkte ihn erst, als er sich hinter sie auf die Bettstatt gesetzt, und seinen Kopf auf ihrer Schulter abgelegt hatte, whrend er sie mit den Armen umschloss. Sie saen eine ganze Weile einfach so da und betrachteten die Suglinge.
 Meinst Du wirklich, dass du das schaffst? Ich werde gerade in nchster Zeit viel auf Reisen sein und dir nicht helfen knnen.
 Das war es, was sie an ihrem Georg so liebte. Der zurckhaltende junge Mann hatte nach der Hochzeit seiner Schwester mit dem dicken Georg in deren Haus gelebt und sich als dessen Gehilfe im Fuhrgeschft ntzlich gemacht. Nach drei Jahren hatte der dicke Georg seinen Schwager im Stall zur Seite genommen, ihm einen Becher Bier in die Hand gedrckt und mit ihm auf ihre Partnerschaft angestoen.
 Der junge Mann hatte direkt neben dem Stall ihr jetziges Haus gebaut und nun endlich den Mut gefasst, Agnes um ihre Hand zu bitten. Sie konnte den Antrag nur annehmen, denn sie liebte den schchternen Mann schon seit der ersten Begegnung auf dem Krautmarkt. Damals, als ein Gassenjunge sie im Vorbeilaufen angestoen hatte, war ihr Korb auf den Boden gefallen und der ganze Inhalt war zwischen die Marktstnde gerollt. Georg, der alles beobachtet hatte, lief ihr zur Hilfe.
 Seit diesem Tag hatte er ihr den Hof gemacht und mit seiner ruhigen, geduldigen Art schnell ihr Herz gewonnen. Er war stets um sie besorgt und – anders als andere Mnner – half er ihr, wo er nur konnte. Ohne ihn wre sie damals in den schweren Stunden der vorzeitigen Niederkunft an ihrer tiefen Trauer gestorben. Sie konnte kaum noch essen und hatte ihr Krankenlager wochenlang nicht verlassen. Mit dem Tod des Kindes war auch in ihr etwas gestorben. Nur die sanfte, ruhige und feinfhlige Liebe ihres Mannes hatte sie diese schwere Zeit berstehen lassen.
 Sie macht unsere Familie vollstndig. Es ist so, als htte Gott gesprt, wie sehr wir dieses kleine Mdchen brauchen und wie sehr sie uns. Was meinst du?
 Mit einem hoffnungsvollen Schimmer in den Augen drehte sie sich zu Georg um und bat ihn stumm um sein Einverstndnis.
 Wir werden eine Hilfe einstellen mssen, beantwortete er damit die Frage.
 berglcklich umarmte Agnes ihren Mann und Trnen der Freude rannen ber die Wangen. Seufzend strich Georg seiner Frau ber das Haar und wischte ihr die Trnen aus dem Gesicht.
 Schlaf noch ein wenig, du wirst all deine Krfte brauchen. Ich werde Griseldis und Georg einen Besuch abstatten und fragen, wie es ihnen geht.
 Agnes legte das Oberkleid ab, warf einen letzten Blick auf die zwei Suglinge und schlief mit einem Lcheln auf den Lippen rasch ein.

 Die beiden Georgs hatten ihre Schemel nah an das Herdfeuer in der Wohnkammer des lteren Fuhrmanns gerckt. Jeder hielt einen Becher Dnnbier in den Hnden und trank in Abstnden daran.
 Sie weint immer noch. Ich habe den ganzen Morgen versucht, sie zu trsten. Was hat sich der Mnch nur dabei gedacht? Wie soll ich Griseldis nur wieder beruhigen?
 Der dicke Georg stellte den Becher zur Seite und vergrub das Gesicht in den dicken, schwieligen Hnden. Warum hatte er seiner Frau bisher kein eigenes Kind schenken knnen, sie liebten sich doch. Hatte Gott nicht Gefallen an fleiigen, liebevollen Menschen? Warum wurden sie dermaen auf die Probe gestellt? Wofr wurden sie bestraft? Hastig bekreuzigte er sich und bat Gott im Stillen um Verzeihung fr seine inneren Zweifel.
 In der Zwischenzeit war es Mittag geworden. Den Lammbraten, ein Festmahl, das Griseldis am Vortag vorbereitet hatte, wrde es wohl am Abend nach der Messe in Sankt Blasien geben. Eigentlich wohnten sie im Pfarrsprengel von Sankt Marien. Aber nachdem sein Schwager Agnes geheiratet hatte, die im Pfarrbezirk der Altstadt aufgewachsen war, besuchten sie die Messen in der Blasienkirche.
 Als der dnne Georg aufstand, um sich zu verabschieden, wurde die Tr zur Schlafkammer geffnet und Griseldis kam auf die beiden Mnner zu. Sie hatte sich das verquollene Gesicht mit kaltem Wasser gewaschen, ihr rotblondes langes Haar geflochten und unter einer Haube festgesteckt.
 Ihr Gatte stand auf und nahm sie wortlos in die Arme. Als der dnne Georg sich rusperte und verlegen von einem Bein auf das andere trat, lsten sich die beiden aus der Umarmung und Griseldis lchelte matt.
 Kommt heute Abend nach der Messe zu uns, dann wollen wir das Ende der Fastenzeit feiern und uns den kstlichen Lammbraten schmecken lassen.
 Georg dankte hflich fr die Einladung und wollte schon ablehnen, als Griseldis noch hinzufgte, dass sie die beiden Neugeborenen mitbringen sollten, sie gehrten schlielich zur Familie. Unendlich erleichtert nahm er die Einladung an und machte sich auf den Weg zurck zu seiner Frau und den Kindern.
 Agnes schlief noch immer. Georg setzte sich leise auf die Truhe am Fuende des Bettes und betrachtete nachdenklich die beiden Suglinge. Wie seltsam und verschlungen doch Gottes Wege sind. Vor fast einem Jahr fhlte er sich so grau und leer, als ob er im Leben nie wieder Freude empfinden knne. Und nun war er Vater von zwei Babys, ein berglcklicher Ehemann und ein erfolgreicher Fuhrmann. Die kleine Antonia war aufgewacht und schaute mit ihren groen blauen Augen in die Welt. Sie hatte das winzige Fustchen in den Mund gesteckt und saugte innbrnstig daran.
 Du hast wohl schon wieder Hunger, du kleiner Nimmersatt?
 Zrtlich nahm Georg das Neugeborene aus der Wiege und wiegte es sanft in seinen Armen. Agnes war von den Schmatzgeruschen geweckt worden und lchelte, als sie ihren Mann mit dem Sugling auf dem Arm beobachtete. Tief im Inneren sprte sie, dass alles gut werden wrde. Sie nahm den kleinen Konrad, der auch gerade wach geworden war und anfing zu weinen, aus der Wiege und stillte ihn.
 Als er satt und zufrieden wieder eingeschlummert war, legte sie Antonia an ihre Brust. Georg hatte whrenddessen seinen Sohn auf dem Arm und konnte sein Glck immer noch nicht fassen.
 Griseldis hat den ersten Schreck berwunden und uns zum Abendmahl eingeladen. Wir sollen die Babys mitbringen. Meinst du, das ist eine gute Idee?
 Sie wird sich frher oder spter daran gewhnen mssen, dass wir unsere Kinder zu Besuchen dabei haben werden. Besser frher als spter, dachte sie bei sich.
 Ich wrde den beiden wirklich von Herzen wnschen, dass auch sie bald Eltern werden. Dann knnten unsere Kinder gemeinsam aufwachsen.
 Als Georg die Gedanken aussprach, lchelte seine Frau.
 Ja, stell dir vor, wie es spter sein wird, wenn unsere Shne das Geschft einmal weiterfhren. Aber bis es so weit ist, mssen diese beiden frs Erste neue Windeltcher bekommen.
 Sie rmpfte die Nase und machte sich daran, zuerst der Kleinen und dann ihrem Sohn die Windeln zu wechseln.
 Vielleicht knnten wir die Tochter des Tuchmachers, Michis Schwester Lena, in unsere Dienste nehmen. Sie ist jetzt sieben Jahre alt, also alt genug, um arbeiten zu gehen.
 Georg nickte. Ich werde gleich morgen nach der Frhmesse mit Meister Michael darber sprechen. Das ist eine gute Idee.

 Nach der Abendmesse traten Georg und Agnes, jeder mit einem Sugling auf dem Arm, in die Wohnkammer, in der Griseldis schon den Tisch festlich gedeckt hatte. Auf dem Herdfeuer schmorte der Lammbraten und verbreitete einen kstlichen Duft. Das Aroma von frischgebackenem Brot mischte sich mit den anderen Gerchen.
 Griseldis rhrte noch einmal mit dem Kochlffel in der Bratensoe, dann wandte sie sich ihrem Besuch zu.
 Es tut mir wirklich leid wegen heute Morgen. Ich war nicht darauf vorbereitet und selbst wenn, ich mchte ein Kind in den Armen wiegen, das ich unter meinem Herzen getragen habe. Aber ich freue mich fr euch beide und bin gern fr euch da, wenn ihr mich braucht.
 Agnes platzierte den kleinen Konrad, den sie zum Aufstoen an die Schulter gelegt hatte, in Griseldis Arm.
 Gut, du kannst gern schon mal damit anfangen, ich bin so unbeschreiblich mde. Da trifft es sich gut, dass du nur ein Haus weiter wohnst. Ich werde wahrscheinlich fter auf dein Angebot zurckkommen, als dir lieb ist, Tante Griseldis.
 Tante Griseldis ... das klang ungewohnt – ungewohnt aber gut. Ja, auch wenn sie nicht bald selbst Mutter werden wrde, so in jedem Fall doch die beste Tante der Stadt. Der dicke Georg, der die Szene beobachtet hatte, nahm seinem Schwager das Mdchen ab und meinte, dass Oheime genauso wichtig wren wie Basen.
 Der dnne Georg war froh ber die ungezwungene Atmosphre. Er hatte dem Abend mit gemischten Gefhlen entgegen gesehen.
 Die beiden Frauen brachten die Suglinge nach nebenan, legten sie auf die Schlafstatt und deckten sie mit Wolldecken zu. Sie schlossen die Tr zur Schlafkammer nicht vollstndig, bevor sie sich zum Essen an die festlich gedeckte Tafel setzten.
 In der Mitte des Tisches stand eine Holzvase mit Osterglocken. Der dicke Georg schnitt Scheiben aus dem frischgebackenen noch warmen Brot, whrend Griseldis den Braten auftat.
 Nach dem Abendessen tranken die vier jungen Leute den Rotwein, den der dicke Georg auf dem Eisenacher Markt erstanden hatte. Gemeinsam schmiedeten sie Plne, welche Auftrge sie in der kommenden Zeit in welche Stadt fhren wrden
 Als der kleine Konrad schreiend wach geworden war, ging Agnes seufzend nach nebenan, um ihren Sohn zu fttern. Nachdem Griseldis, deren Wangen von dem Wein eine rote Farbe angenommen hatten, den Tisch abgerumt hatte, folgte sie ihrer Schwgerin in die Schlafkammer.
 Darf ich ihn noch einmal halten?, fragte Griseldis, als Agnes den Jungen fertig gestillt hatte.
 Erleichtert reichte die frischgebackene Mutter Griseldis den Sugling, denn auch Antonia war wach geworden und musste gefttert werden.
 Am spten Nachmittag war die alte Josepha noch einmal bei mir und hat Kruter fr den Milchfluss dagelassen. Vielleicht solltest Du sie wirklich irgendwann aufsuchen.
 Griseldis berlegte schon seit Tagen, ob sie die Kruterfrau um Hilfe bitten sollte. Einige der Nachbarn erzhlten aber hinter vorgehaltener Hand, dass sie eine Hexe sei. Deshalb hatte sie den Weg zu der Alten bisher gescheut. Allerdings hatte sie Agnes schon whrend der Schwangerschaft beigestanden und sie selbst hatte nichts Ungewhnliches beobachtet. Ja, sie wrde die Kruterfrau aufsuchen, denn sie wnschte sich nichts sehnlicher als ein Baby.
 In zwei Tagen wollen ihr Mann und ihr Bruder Waren nach Salza auf den Markt bringen, dann wrde sie in die Vorstadt, Sankt Georgii, gehen und die Alte um Hilfe bitten.

 Bruder Jordan beendete gerade seine Gebete in der Blasienkirche und wollte sich auf den Weg zurck ins Antoniushospital machen, als Bruder Anselm auf ihn zutrat.
 Der Komtur hat sich nach der Edelfreien und dem Sugling erkundigt und wnscht einen Bericht von dir. Hast Du denn eine Amme fr die Kleine gefunden?
 Agnes, die Frau von Georg, dem Fuhrmann, hat vor zwei Tagen einen Jungen zu Welt gebracht. Sie wird die Amme und – so Gott will – auch die Mutter fr das winzige Wesen. Die leibliche Mutter wird morgen beerdigt. Ihre Kleider habe ich in ein Bndel gepackt. Ich werde sie nach dem Begrbnis zu Agnes bringen, damit sie sie fr die kleine Antonia aufbewahrt. So wird sie ein Andenken an ihre Mutter haben. In einer Innentasche des Mantels habe ich eine goldene Kette mit einem Medaillon gefunden, in das ein Pferd mit langem Schweif eingraviert ist. Ich habe die Kette mit dem Anhnger in ein Holzkstchen gelegt und zu den Kleidern getan. Agnes wird ihr die Sachen geben, wenn die Kleine alt genug ist, die dramatischen Umstnde ihrer Geburt zu verstehen.
 Schweigend passierten die beiden Mnche die Pforte der Blasienkirche. Whrend Bruder Anselm auf dem Weg in die Kche des Antoniushospitals war, ging Bruder Jordan zu einem der Sariantbrder des Ordenshauses gegenber der Kirche, damit dieser ihn bei Rupert von Nordhausen, dem Komtur des Deutschen Ordens in der Altstadt, meldete.
 Als der Mnch die Kammer des Ordensvorstehers betrat, blickte er sich verstohlen um. Noch nie zuvor war er zum Komtur gerufen worden.
 Der Raum war gemtlich eingerichtet. In einem offenen Kamin in der Ecke brannte ein Feuer. Es erwrmte und beleuchtete die Kammer zugleich. Auf dem steinernen Boden lag ein riesiger Teppich und die wei getnchte Lehmwand zierte ein mit Edelsteinen besetztes Schwert in seiner Scheide. Die Flammen des Feuers spiegelten sich in ihr wieder. An der gegenberliegenden Wand hing ein groes Holzkreuz mit der Figur des gekreuzigten Gottessohnes. Darin eingraviert war der Schriftzug INRI zu lesen. Die schweren dunkelgrnen Samtvorhnge waren bereits zugezogen.
 Es geschah selten, dass der Ordensvorsteher Besuch in seinen Gemchern empfing. Aber die Angelegenheit sollte in aller Vertrautheit besprochen werden und nicht vor den Ohren der Mitbrder. Jordan trat vor das Kreuz, sprach ein kurzes Gebet und schaute dann fragend zu dem Komtur. Dieser, ein etwa fnfundvierzigjhriger krftiger Mann mit schulterlangem dunklen Haar und ordentlich gestutztem ebenso schwarzen Vollbart, stellte seinen Pokal auf den Tisch und forderte den Mnch mit kalter Stimme auf, alle Einzelheiten der letzten beiden Tage mitzuteilen.
 Als der Ordenspriester den Bericht beendet hatte, rusperte sich der Komtur.
 Ich werde Erkundigungen in den umliegenden Klstern und Burgen einholen, ob in den letzten Wochen eine junge Edelfreie vermisst wurde. Vielleicht klrt sich diese leidige Angelegenheit doch noch zu aller Zufriedenheit auf. Bis dahin ist das Balg wohl in der Familie des Fuhrmannes gut aufgehoben. Ich mchte nicht, dass das Mdchen und ihre Verbindung zu unserem Orden zum Stadtgesprch werden. Ich vertraue also darauf, dass du, Bruder Anselm, die Kruterhexe und auch die Fuhrleute Stillschweigen bewahren. Sollten irgendwelche Gerchte verbreitet werden, dann, dass das Mdchen das Kind einer nahen Verwandten sei. Ich habe dem Burgvogt von den Umstnden berichtet und er wird ebenfalls Erkundigungen einziehen.
 Bevor Bruder Jordan die Kammer des Komturs verlie, ffnete dieser einen kleinen Lederbeutel, den er an seinem Grtel gebunden hatte, und reichte dem Mnch ein silbernes Geldstck.
 Gib das der Fuhrmannsfrau. Sie soll sich gut um das Balg kmmern, fr den Fall, dass eine begterte Familie darauf Anspruch erhebt.
 Mit diesen Worten drehte er sich um und lie den Ordenspriester mit einer verblfften Miene stehen. Der Komtur hatte ihm eine Silbermark gegeben. Das war mehr Geld, als eine Familie wie die des Fuhrmanns, in einem Vierteljahr verdienen konnte. Er beschloss, das Geldstck zusammen mit den Kleidern und der Kette der Edelfreien am kommenden Morgen nach der Frhmesse zu Georg und Agnes zu bringen.
 Bruder Jordan folgte seinem Freund und Ordensbruder Anselm nach kurzem Abschiedsgru in die Kche des Spitals, um noch einen Kanten Brot und verdnnten Wein zu sich zu nehmen. Er war froh, die Rume des Komturs verlassen zu knnen, da ihm das Verhr des Ordensritters starkes Unbehagen bereitet hatte. Wenn er nur daran dachte, lief ihm ein kalter Schauer ber den Rcken.
 In dem Gewlbekeller des Antoniushospitals, in dem sich die Kche befand, herrschte trotz der spten Stunde reges Treiben. Ein Koch und einige Kchenhilfen waren dabei, das Mittagessen fr den folgenden Tag vorzubereiten. Der Koch trat freundlich lchelnd auf den kleinen Mnch zu und fragte ihn, ob er vielleicht noch ein wenig Rosmarin zum Wrzen des Lammbratens erbrigen knne.
 Natrlich kann ich das, ich habe das Kraut in meiner Kammer in einem Topf berwintert. Schicke eine der Kchenhilfen nach der Abendmahlzeit zu mir.
 Bruder Jordan setzte sich auf eine der Holzbnke neben Bruder Anselm und erzhlte ihm von dem Zusammentreffen mit dem Komtur. Anselm runzelte die Stirn und stimmte seinem Freund zu, dass es hier sicherlich noch zu unschnen Verwicklungen kommen wrde. Der Komtur war nicht fr seine Mildttigkeit bekannt, umso mehr wunderten sich die beiden Mnche ber die Bezahlung fr die Fuhrmannsfrau. Welche Intrigen mochte Rupert von Nordhausen wohl spinnen und damit eine ganze Familie ins Unglck strzen?
 Sie beschlossen, gemeinsam ein Auge auf die junge Familie zu haben und ganz besonders auf die kleine Antonia, fgte Bruder Jordan in Gedanken hinzu.

 Am nchsten Vormittag traf der Mnch nach der Morgenmesse in der Sankt Blasienkirche auf den dnnen Georg und begleitete ihn noch ein Stck zurck zu seinem Haus. Das Bndel mit den Habseligkeiten der jungen Edelfreien hatte er im Hospital zurckgelassen. Georg hatte Bruder Jordan zum Mittagsmahl eingeladen und der Mnch hatte dankend angenommen.
 Ich werde nur schnell noch eine Kleinigkeit holen und komme in einer halben Stunde zu euch.
 Als Georg das Haus betrat, fand er seine Frau mit dem Kochlffel in der Hand in einem Kessel rhrend vor. Aus dem hochgesteckten, geflochtenen Zopf hatten sich mehrere Haarstrhnen gelst. Ihre Wangen waren gertet. Sie war so bildschn. Er liebte sie noch genauso wie bei ihrer ersten Begegnung, als sie auf dem Markt die Einkufe vom Boden zusammengesammelt hatte. Georg wusste, wie viel Glck er hatte, dass er aus Liebe heiraten durfte. Nachdem seine Eltern bei einer Grippeepidemie, die fast in jeder Familie der Stadt wenigsten ein Todesopfer gefordert hatte, gestorben waren, hatte seine ltere Schwester Griseldis sich um ihn gekmmert. Sie hatte keine Einwnde erhoben, als Georg um die Jngste der Bckerstchter warb. Er trat auf seine Frau zu, nahm ihr den Lffel aus der Hand und erntete ein dankbares Lcheln. Erschpft von der Hausarbeit und dem Versorgen der Neugeborenen setzte sie sich auf einen Schemel, den sie in die Nhe des Herdfeuers geschoben hatte.
 Die beiden schlafen jetzt, Konrad hatte noch eine ganze Weile Schluckauf. Die kleine Antonia hat sich satt getrunken und ist gleich wieder eingeschlafen. Was fr ein liebes Kind. Seit sie bei uns ist, hat sie nicht einmal geweint. Und auch Konrad beruhigt sich viel schneller, wenn sie neben ihm liegt.
 Lchelnd betrachtete Georg seine Frau. Die von dunklen Ringen umschatteten Augen leuchteten, als sie liebevoll von den Kindern sprach. Ihre Wangen waren rosig und die losen Haarstrhnen umspielten ihr Gesicht. Auf dem Kleid hatten sich Milchflecken abgezeichnet.
 Ich habe Bruder Jordan zum Mittagsmahl eingeladen. Er sagte, er htte etwas mit uns zu besprechen. Er wird in einer halben Stunde da sein. Wenn du dich noch ein wenig zurechtmachen mchtest, kann ich mich gern weiter um die Suppe kmmern.
 Hat er angedeutet, was er will? Hat er irgendetwas ber die Mutter in Erfahrung gebracht?
 Nein, er hat nur gesagt, dass er etwas besprechen mchte. Wir werden es ja gleich hren.
 Beruhigend legte er die Hand auf Agnes Schulter. Sie lchelte noch einmal matt und ging nach nebenan in die Schlafkammer.
 Georg deckte den Tisch und holte einen Krug Bier aus der Speisekammer. Als es klopfte, ffnete er Bruder Jordan die Tr. Inzwischen hatte Agnes ihr Haar gekmmt und mit einer Haube bedeckt, ein neues Obergewand angezogen und war in die Wohnkammer zurckgekehrt. Freundlich begrte sie den Ordenspriester und bot ihm einen Becher Dnnbier an.
 Nachdem sie zu Mittag gegessen hatten, ffnete Bruder Jordan das Bndel, das er mitgebracht hatte. Zum Vorschein kamen ein kleines Holzkstchen, ein wunderschner indigoblauer, mit Pelz verbrmter Umhang und ein noch schneres moosgrnes Bliaut, das mit ockerfarbenen Einstzen und seitlichen Schnren in derselben Farbe verziert war.
 Mit einem Zischen strmte die Luft aus Agnes Lunge. Sie hatte erst jetzt bemerkt, dass sie die ganze Zeit ber den Atem angehalten hatte. Die junge Frau hatte noch niemals solch edle Stoffe berhrt und wagte nun ebenfalls nicht, die Kleider anzufassen. Nachdem der Mnch nun die Kette mit dem Medaillon aus der Holzschachtel nahm und diese neben die Silbermark auf den Tisch legte, schttelte Agnes den Kopf und konnte kein Wort hervorbringen. Selbst Georg hatte sich auf seinen Schemel gesetzt und war sprachlos.
 Die Kleider und die Kette waren alles, was die Mutter der kleinen Antonia bei sich trug. Vielleicht knnt ihr die Sachen fr ihre Aussteuer aufbewahren. Das Geld schickt euch der Komtur. Er hat unmissverstndlich klar gemacht, dass keine Gerchte ber das Mdchen, dessen leibliche Mutter und die Verbindung der beiden zu unserem Orden verbreitet werden drfen. Ihr habt euch gut um Antonia kmmern. Sollten neugierige Nachbarn fragen, so denkt euch eine glaubwrdige Geschichte aus, wie ihr zu dem Kind gekommen seid. Ich werde wegen der Notlge fr euch beten. Wenn es euch recht ist, wrde ich gern das eine ber das andere Mal nach der Kleinen sehen, denn sie wrmt mein Herz, fgte er mit fragendem Blick hinzu. Natrlich. Ihr seid jederzeit in unserem Haus willkommen. Mit dem Mdchen habt ihr unser Glck vollkommen gemacht. Wir werden die Kleider und die Kette fr Antonia aufbewahren. Aber das Geld werden wir nicht anrhren, denn sonst kme es mir so vor, als htten wir unser Glck erkauft, antwortete die fr gewhnlich so ruhige Agnes mit einem fr sie ungewohnt barschen Unterton.
 Georg nickte zur Bekrftigung dessen, was seine Frau dem Mnch gesagt hatte.
 Darf ich, bevor ich mich wieder auf den Weg mache, noch einmal nach dem Mdchen sehen?
 Agnes ging voran in die Schlafkammer. Bruder Jordan trat auf die Wiege zu. Der kleine Konrad schlief friedlich und Antonia war bereits wach geworden. Sie nuckelte an ihrem Fustchen. Aus einem Impuls heraus nahm der Geistliche das Mdchen auf den Arm. Genau wie am Tag ihrer Geburt durchstrmte ihn ein Gefhl von tiefer innerer Zufriedenheit.
 Als htte Konrad bemerkt, dass seine kleine Schwester nicht mehr mit in der Wiege lag, fing er an zu weinen. Schnell nahm Agnes ihren Sohn auf den Arm, um ihn zu beruhigen. Sie trug ihn zum Stillen nach nebenan in die Wohnkammer. Georg war leise neben Bruder Jordan getreten.
 Wir wren euch sehr dankbar, wenn ihr uns ber die Erkundigungen und Plne des Komturs unterrichten wrdet. Ich habe ein ungutes Gefhl, was den Mann betrifft., flsterte der junge Vater. In den nchsten Wochen werde ich mit meinem Schwager viel unterwegs sein. Ich habe heute Morgen mit dem Tuchmacher Michael und seiner Frau Hannah gesprochen. Sie sind bereit, ihre Tochter Lena in unsere Dienste zu geben. Somit htte Agnes Hilfe im Haushalt und mit den Kindern. Ich wre euch aber sehr verbunden, wenn ihr ab und zu nach meiner Familie sehen knntet.
 Nichts lieber als das, antwortete der Geistliche aus vollem Herzen. Dabei strich er zrtlich ber den dunklen Flaum auf Antonias Kopf. Sie war wieder eingeschlafen und zog niedliche Grimassen. Vorsichtig legte Bruder Jordan den Sugling zurck in die Wiege und verabschiedete sich von dem Fuhrmann und seiner Frau. Er wollte dafr sorgen, dass es der kleinen Antonia an nichts fehlte. Er war sich sicher, dass die Fuhrleute das Ihre dazutun wrden, aber die Gefahr vermutete er von Seiten des Ordensritters.
 Nachdem er das Haus verlassen hatte, beschloss er, in der Sankt Blasienkirche fr die Zukunft der kleinen Familie zu beten.

    
        Kapitel 3 - Herzenswünsche

    
Nachdem die beiden Georgs am frhen Morgen mit dem Fuhrwerk zum Markt nach Salza aufgebrochen waren, gesellte sich Griseldis zu ihrer Schwgerin. Die Suglinge waren versorgt und schliefen in der Wiege nebenan. Lena, die Tochter des Tuchmachers Michael, hatte kurz nach Sonnenaufgang die Stelle im Hause der Fuhrleute angetreten. Sie war gerade dabei, das Geschirr vom Frhstck abzuwaschen und wieder in den Eichenschrank einzurumen. Griseldis beobachtete die junge Magd und dachte darber nach, dass Lena auch ihre Tochter htte sein knnen, wenn sie gleich in der Hochzeitsnacht ein Kind empfangen htte.
 Seufzend unterbrach sie diese Gedanken, denn sie wusste, wo sie hinfhren wrden. Sie trank den Becher Dnnbier aus und wandte sich schon zum Gehen, als Agnes sie bat, doch nach ihren Einkufen noch einmal vorbeizukommen.
 Lena und ich bereiten das Mittagessen zu und dann kannst du mir die Neuigkeiten erzhlen, die du auf dem Markt erfhrst. In der kommenden Zeit werde ich die Magd zum Einkaufen schicken mssen, denn Konrad weint stndig. Er ist ein kleiner Nimmersatt und verlangt ununterbrochen nach der Brust.
 Wie der Vater – so der Sohn vollendete sie den Satz in Gedanken. Die zwei Frauen blickten sich gegenseitig in die Gesichter und wussten auch ohne Worte, dass sie beide gerade genau dasselbe gedacht hatten. Griseldis prustete los und war noch am Lachen, als sie das Haus ihres Bruders verlies.

 Auf dem Krautmarkt angekommen, ging sie zunchst an den Bckerstand. Anna, Agnes lteste Schwester, war gerade dabei, einen Gassenjungen zu beschimpfen. Der war aber schon zwischen den anderen Marktstnden verschwunden und lies sich das gestohlene Brtchen schmecken. Mit wutrotem und verzerrtem Gesicht schimpfte Anna weiter vor sich hin.
 Diese Hungerleider sollen vor der Kirche um Almosen betteln und nicht hart arbeitende Brger um ihren wohl verdienten Lohn bringen. Das ist schon der zweite Diebstahl auf dem heutigen Markt. Die feinen Herren von der Burg hatten sich aber nur lustig gemacht, anstatt rigoros durchzugreifen und die Diebe gefangen zu setzen.
 Als die Fuhrmannsfrau zustimmend nickte, hatte sich Anna so weit wieder beruhigt, dass sie auf Griseldis Fragen nach Neuigkeiten antworten konnte.
 Also der Grtler war in der letzten Woche aus Eschwege zurckgekommen. Er hat erzhlt, dass der Dorfpfarrer aus Eschwege in Marburg vor einem Kirchengericht besttigt hatte, dass seine kleine Tochter Adelheid im vergangenen Jahr am Grab der Elisabeth von Thringen eine Wunderheilung erfahren habe. Sie hatte nach einer schweren Krankheit nicht mehr gehen knnen, und wurde von ihrer Mutter und acht Nachbarsfrauen mit einem Handkarren nach Marburg gefahren. Am Grab unserer Landgrfin konnte sie pltzlich wieder gekrmmt an Krcken laufen und nach der Heimkehr wurde sie wieder vllig gesund. Das alles hatte sich schon letztes Osterfest zugetragen. Seit dem Neujahrstag diesen Jahres wurde verkndet, dass jeder, der ein Wunder am Grab der Elisabeth von Thringen erfahren habe, zum ausfhrlichen Verhr vorsprechen solle. Es wrde mich gar nicht wundern, wenn die verblichene Landgrfin, die so viel Gutes getan hat, heiliggesprochen werden wrde.
 Griseldis konnte ihr nur zustimmen. Auch ihr Mann Georg hatte bei seinen Reisen durch Thringen und das weitere Umland von dem einen oder anderen Wunder gehrt. Wenn ihr doch nur selbst eines widerfahren wrde. Sie wrde alles dafr geben, endlich ein Kind in den Armen zu halten. Sie beantwortete Anna noch die Fragen ber ihren neu geborenen Neffen Konrad. Von den Ereignissen des letzten Tages erzhlte sie Anna aber nicht. Innerlich freute sie sich sogar, dass sie ein Geheimnis einmal frher erfahren hatte, als die immer alles wissende Bckerstochter. Sie fragte sich in Gedanken auch, wie Agnes ihrer Schwester die Anwesenheit der kleinen Antonia erklren wrde, denn Agnes hatte ihr am Morgen beim Frhstck von den Wnschen des Komturs berichtet. Nachdem sie einen frischen Laib Brot und zwei Fleischpasteten bezahlt hatte, verabschiedete sie sich von Anna und machte sich auf den Weg zu der alten Josepha.

 In der Vorstadt St. Georgii angekommen, fragte sie ein Mdchen nach dem Weg. Sie war berrascht, als sie sich vor einer kleinen, mit Stroh gedeckten Htte mit einem ordentlichen Krutergarten davor wiederfand. Sie hatte eigentlich mit einer dsteren Kate mit Schlangen, Fledermusen und anderem ekligen Getier gerechnet.
 Die Alte ffnete ihr freundlich die Tr und bat sie in die warme Wohnstube. Josepha nahm Griseldis den Umhang ab und fragte nach dem Grund des Besuches.
 Mein Mann und ich sind jetzt schon sieben Jahre verheiratet und ich bin noch nicht einmal schwanger geworden. Da du meiner Schwgerin Agnes whrend ihrer Schwangerschaft beigestanden hast, hatte ich gehofft, dass du vielleicht auch fr mich ein Krutlein wsstest, dass ich endlich ein Kind empfangen kann.
 Mit Trnen in den Augen schaute sie flehend zu der Alten. Beschmt beantwortete sie deren Fragen, obwohl sie nicht wusste, was ihr Monatsfluss damit zu tun habe.
 Josepha wollte so intime Ausknfte von der jungen Frau, dass Griseldis sich bald fragte, ob es nicht doch ein Fehler war, hierhergekommen zu sein. Entrstet sprang sie auf, als die Alte nach Details ihres Liebesaktes fragte. Hochrot und wtend war sie bereits dabei, die Htte zu verlassen, aber Josepha ermahnte sie, sich wieder hinzusetzen.
 Ich wei, dass die Kirche vorschreibt, wie ein Mann und eine Frau ihr Eheleben gestalten sollen. Manchmal gibt es jedoch Hindernisse im Scho eines Weibes, die es unmglich machen, dass es ein Kind empfngt oder austrgt. Es ist wichtig, dass du nicht nur stur auf dem Rcken liegst, wenn dein Gatte den Beischlaf vollziehen will, sondern, dass ihr auch andere Dinge versucht.
 Wortreich erklrte die Alte der immer ruhiger und roter werdenden Griseldis, wie ein Mann sich einer Frau im Bett noch nhern knne.
 Aber so machen es doch nur Tiere und Huren, antwortete die Fuhrmannsfrau entrstet.
 Josepha lchelte und dachte, wie naiv die junge Frau doch sei. Unbeeindruckt von dem Zwischenruf fuhr sie fort.
 Wichtig ist auerdem, dass du nicht gleich nach dem Beischlaf zur Waschschssel rennst und dir den Samen deines Gatten wieder wegwischst. Ich gebe Dir noch ein paar Kruter mit, die du vor allem in den zwei bis drei Wochen nach deinem Monatsfluss trinken sollst. In dieser Zeit solltest du deinen Mann ermutigen, sich dir hufiger zu nhern. Sag ihm auch, dass er sich Zeit nehmen muss, dich vorzubereiten, denn ein lustvoll erregter Scho nimmt den Samen des Mannes eher auf. Wenn Du alles so machst, wie ich es gesagt habe, wirst du gewiss bald schwanger werden.
 Bevor Griseldis sich verabschiedete, fragte sie die Alte nach ihrem Lohn.
 Gibt mir, was du entbehren kannst, sobald du gesegneten Leibes bist.
 Dankend verlie die junge Frau die Htte der Kruterfrau und dachte ber deren Ratschlge nach. Wieder einmal mehr bedauerte Griseldis, dass sie die Mutter so frh verloren hatte. Mit ihr htte sie solche Dinge besprechen knnen. Sie htte sie bestimmt auch auf die Pflichten des Weibes in der Hochzeitsnacht vorbereiten knnen.
 In der Nacht vor sieben Jahren hatten die Griseldis und Georg sich nach den Feierlichkeiten in die Schlafkammer zurckgezogen. Der Pfarrer hatte die Schlafstatt gesegnet und war zu den anderen Hochzeitsgsten zurckgekehrt.
 Griseldis hatte sich schon seit ihrer Verlobung mit Georg berlegt, wie die Hochzeitsnacht wohl verlaufen wrde. Sie hatte sich aber nicht getraut, andere verheiratete Freundinnen dazu zu befragen. So war sie vllig unvorbereitet, als der bereits nackte Georg erwartete, dass sie sich auszog und sich mit zu ihm in das Bett legte. Sie hatte ihm den Rcken zugewandt und ihr Hochzeitskleid abgelegt. Danach hatte Sie den Schleier, den sie als verheiratete Frau nun tragen musste, gelftet und ihr langes rotblondes Haar entflochten. Die Locken umspielten ihre Hften. Schtzend legte sie einige Haarstrhnen ber die Brste und drehte sich wieder zu ihrem Angetrauten um.
 Dieser lag auf dem Bett und lchelte seiner jungen Braut aufmunternd zu. Sie legte sich schchtern neben ihren Mann. Georg fing an, sie zu kssen und die Brste zu streicheln. Nachdem beide noch etwas Wein getrunken hatten, war Griseldis leicht betrunken und kicherte stndig. Davon angetrieben legte sich Georg auf sie.
 Was nun kam, traf sie vollkommen unvorbereitet. Georg drckte ihre Schenkel auseinander und machte sich an ihrem Scho zu schaffen. Als Griseldis die Beine wieder zusammenschlieen wollte, verlor Georg vor Erregung die Beherrschung und drang mit einem Sto in sie ein.
 Sie war zu entsetzt, um zu schreien und fing an zu weinen. Ihr Gatte war ganz verwirrt und versuchte, seine Frau zu trsten. Ihm wurde klar, dass niemand sie ber die Pflichten als Ehefrau aufgeklrt hatte. Er streichelte ihr liebevoll ber die Haare und murmelte, dass es nur beim ersten Mal so sei und die nchsten Male nicht mehr schmerzen wrden.
 In der Beziehung hatte er wohl Recht. Aber sie konnte sich nicht vorstellen, dass ihr der Geschlechtsakt Freude bereiten knnte, und schon gar nicht auf diese sndhafte Weise, wie ihr die Kruterfrau vorgeschlagen hatte.
 Sie beschloss, sich ihrer Schwgerin anzuvertrauen. Vielleicht hatte sie einen Ratschlag, wie sie sich verhalten solle.
 Bei Agnes angelangt, wurde erst einmal krftig zu Mittag gegessen. Lena und ihre Schwgerin hatten eine Hhnersuppe zubereitet. Die kstlichen Fleischpasteten aen die beiden Frauen zum Nachtisch.
 Agnes hatte die Suglinge schon vor dem Essen gestillt, und die junge Magd kmmerte sich jetzt um sie. Griseldis erzhlte zunchst von den Neuigkeiten, die sie auf dem Markt erfahren hatte. Danach brachte sie vorsichtig die Sprache auf den Besuch bei der alten Josepha. Verwunderte beobachtete sie, dass ihre Schwgerin nicht im Geringsten ber die intimen Details schockiert war. Ganz im Gegenteil. Sie lchelte wissend und sorgte damit dafr, dass Griseldis vllig die Fassung verlor und weinte.
 Agnes nahm sie in die Arme und versuchte, sie zu beruhigen.
 Die alte Josepha hat sicher Recht. Versuch doch, ihre Ratschlge zu beherzigen. Ich habe das auch getan und sie dir den sen kleinen Schatz in seiner Wiege an. Es ist traurig, dass du und mein Mann eure Eltern so frh verloren habt. Aber du hast in mir eine Schwester hinzubekommen und ich will dir gern helfen. Wenn du einen Ratschlag brauchst, dann komm zu mir. Was den Beischlaf betrifft, so darf ich dir besttigen, dass er Spa machen kann. Vielleicht versuchst du wirklich einmal, deinen Mann nach allen Regeln der Kunst zu verfhren. Lasst euch viel Zeit und versuche, fr alles offen zu sein. Du wirst dich wundern. Nach dem, was du mir eben erzhlt hast, muss der Geschlechtsakt fr dich ja eine Qual sein.
 Griseldis nickte und trocknete die Trnen mit dem rmel ihres Kleides.
 Spa hatte ich bisher nie dabei, es tat meistens einfach nur weh, sodass ich froh war, wenn Georg mich in Ruhe gelassen hat.
 Griseldis war sichtlich erleichtert ber das Gesprch mit ihrer Schwgerin. Sie verabschiedete sich und ging nach nebenan in ihr Haus. Dort hatte sie noch den eigenen Haushalt zu fhren.

 Kopfschttelnd blieb Agnes zurck. Wieder einmal war sie froh darber, mit Georg einen zrtlichen und liebevollen Mann geheiratet zu haben, der es verstand, ihr die schnsten Wonnen im Ehebett zu bereiten. Sie waren seit der Hochzeit unzertrennlich gewesen. Vielleicht war die Hochzeitsnacht aber auch so anders verlaufen, weil ihre lteren Schwestern sie darauf vorbereitet hatten. Sie wusste daher um die Begehren der Mnner und war in der Nacht nach der Hochzeit nicht berrascht, als ihr Gatte seine Rechte verlangte. Er nahm sich aber viel Zeit fr sie und ksste sie an Stellen, an denen sie sich auer zum Waschen nicht einmal selbst berhrte. Er war immer darauf bedacht, ihr genauso viel Freude zu bereiten, wie sie ihm. Insgeheim freute sie sich auch schon auf den Tag, an dem sie von der Kirche wieder eingesegnet ihrem Mann zu Diensten sein konnte.
 Bis dahin wrden aber noch einige Wochen vergehen.
 So in Gedanken versunken bemerkte sie gar nicht, dass Lena wieder in die Wohnkammer zurckgekehrt war. Sie fragte ihre Dienstherrin, wobei sie noch helfen knne. Agnes war mit der Arbeit der Magd sehr zufrieden. Gemeinsam buken sie ein Brot fr das Abendmahl und tranken danach einen Becher Wasser aus dem Brunnen hinter dem Stall.
 Mit dem Tuchmacher hatten sie vereinbart, dass Lena in den ersten Wochen des Dienstes in ihrem Elternhaus schlafen werde. Georg und Agnes hatten beschlossen, im Sommer ein zweites Stockwerk anzubauen. Hier wrden sie die Kammern fr die Kinder und die Magd einrichten, sodass Lena dann, wie es eigentlich blich war, im Haus des Dienstherrn wohnen knnte. Sie wrde auerdem zweimal im Jahr neue Kleider bekommen und einen Lohn, den sie fr die Aussteuer sparen wollte. Nachdem die Bedingungen fr alle zur Zufriedenheit ausgehandelt waren, trat Lena die Stelle an und war ganz begierig darauf, den Herrschaften zu gefallen. Sie war froh, eine Anstellung bei so netten, jungen Leuten erhalten zu haben.
 Ihre Freundin Mechthild hatte auf der Burg eine Stellung als Kchenhilfe angetreten. Seitdem hatte sie Mechthild nur ein oder zweimal in Begleitung einer dicken Kchin auf dem Krautmarkt gesehen. Gemeinsam hatten sie Einkufe erledigt und ihre Freundin hatte nicht sehr glcklich ausgesehen.
 Lena hatte schon fters gehrt, was ber die Burgmannen und deren Gelste gemunkelt wurde. Sie machten auch vor ehrbaren Mgden nicht halt. Im letzten Sommer hatte eine Dienstmagd den Tod in der Unstrut gesucht. Sie war in einen der Berittenen verliebt und hatte sich ihm hingegeben, ohne mit ihm verheiratet zu sein. Als sie gemerkt hatte, dass sie ein Kind erwartete, hatte der Schuft sich geweigert, bei ihrem Vater um deren Hand anzuhalten. Weil sie ihren Eltern schon genug Schande bereitete, hatte sie den Freitod im Wasser gesucht.
 Lena konnte sich noch gut an die einst so lebenslustige, hbsche junge Frau erinnern. Ihr Vater, einer der hiesigen Bttcher, war daraufhin in die Burg gegangen, um beim Burghauptmann vorzusprechen. Er wurde zunchst nicht vorgelassen und blieb allein zurck in seiner Trauer. Spter wurde er vom Burgvogt und dem Ritter verspottet, was den Mann noch tiefer in seinem Gram versinken lie.
 Der Tod der jungen Frau hatte wochenlang fr Gesprchsstoff auf den Mrkten gesorgt.
 Lena hoffte, dass ihrer Freundin Mechthild ein solches Schicksal erspart bliebe. Noch einmal mehr freute sie sich ber die Anstellung in diesem Haus. Der Fuhrmann Georg galt als anstndiger Mann und seine Frau war auch als freundlich bekannt. Sie wrde sich alle Mhe geben, den Dienstherren zu gefallen und ihren Eltern keine Schande zu bereiten.
 Als die Glocke von St. Marien zur Abendmesse lutete, verabschiedete sie sich von Agnes und lief eilig nach Hause.

 Agnes setzte sich an das Herdfeuer und besserte einige Kleidungsstcke aus. Ihr Mann und ihr Schwager waren am Morgen kurz nach Sonnenaufgang in Richtung Salza aufgebrochen. Unterwegs hatten sie beim Tuchmacher und beim Kistenmacher Waren geladen. Sie sollten eigentlich in den Abendstunden die Nachbarstadt erreichen. Wenn alles wie geplant verlief, mssten die beiden am morgigen Abend wieder zurck sein.
 Sie freute sich schon darauf, ihren Mann unversehrt in die Arme schlieen zu knnen. Obwohl in der letzten Zeit keine Strauchdiebe ihr Unwesen getrieben hatten, so hatte sie jedes Mal, wenn ihr Gatte eine Fuhre in eine der Nachbarstdte brachte, Angst um ihn. Er wre nicht der erste Fuhrmann, der unterwegs um die Ladung erleichtert wrde. So mancher hatte sein Leben verloren, um sein Hab und Gut und das der Geschftspartner zu schtzen. Gelegentlich hatten sich die Mnner schon einem Wagenzug angeschlossen. Das machte das Reisen sicherer, weil dort meistens bewaffnete Reisige den Wagenzug schtzten.
 Nebenan begann Konrad wieder zu weinen. Seit der letzten Mahlzeit waren kaum zwei Stunden vergangen. Mde legte Agnes das Nhzeug zur Seite und ging in die Schlafkammer. Der Sugling weinte nun herzzerreiend. Auch Antonia war schon wach geworden, blickte aber still aus ihren blauen Augen und nuckelte an den Fustchen. Die Fuhrmannsfrau stillte ihren Sohn, streichelte ihm ber sein Kpfchen und betrachtete ihre kleine Tochter liebevoll. Was fr ein liebes Mdchen dachte sie erneut.
 Als sie auch Antonia gefttert hatte und die beiden Kinder in sauberen Windeln wieder in der Wiege schliefen, beschloss sie, ebenfalls schlafen zu gehen. Der Tag war lang gewesen und die Nacht wrde wahrscheinlich umso krzer werden. Sie wollte ihren Mann am morgigen Abend mit einem frischen Brathuhn verwhnen. Dafr musste sie frh aufstehen. Sie plante, Lena auf den Markt zu schicken, um dort ein Huhn zu kaufen.

 Die beiden Fuhrleute hatten gerade Rast gemacht und die Pferde getrnkt. Es war spter geworden, als sie geplant hatten. Die Sonne wanderte schon langsam Richtung Westen. Sie wrden wohl nicht vor der Abendmesse zu Hause sein. Der dnne Georg konnte es kaum erwarten, Agnes von den Neuigkeiten zu erzhlen.
 Bevor die Fuhrmnner von Salza aus aufgebrochen waren, hatte er darauf bestanden, den hiesigen Ofensetzer aufzusuchen. Der Tpfer auf dem Markt hatte ihm die Adresse gegeben. Der dicke Georg hatte nur unglubig den Kopf geschttelt. Seitdem sein Schwager Vater geworden war, hatte er jeden Tag neue Ideen. Er wollte demnchst damit beginnen, sein Haus um eine Etage zu erweitern und war der Meinung, dafr unbedingt einen dieser neuartigen Kachelfen zu brauchen. Wenn es stimmte, was der Ofenbauer sagte, so knnte er damit das gesamte Haus heizen und brauchte nicht, wie bisher, im Winter im beheizbaren Gewlbekeller zu wohnen. Das war ein interessanter Gedanke. Vielleicht sollte er mit Griseldis darber sprechen, sich auch so einen Ofen anzuschaffen.
 Der dnne Georg lchelte mit vertrumtem Blick in sich hinein. Er freute sich schon darauf, Agnes Gesicht zu sehen, wenn er ihr von seinen Plnen erzhlte. Es drngte ihn so sehr nach Hause wie noch nie. In gut drei Stunden wrden sie die Stadttore von Mhlhausen passieren. Um die Fahrt nicht weiter zu verzgern, spannte er die Pferde eilig wieder an und sprang auf den Kutschbock.
 Agnes hat bestimmt etwas Gutes zum Abendessen bereitet, wollt ihr nicht zu uns kommen und gemeinsam mit uns essen?
 Der dicke Georg, der jetzt neben seinem Schwager sa, nickte bedchtig. Das ist eine ausgezeichnete Idee. Vielleicht grillt sie wieder so ein leckeres Brathhnchen, wie so oft, wenn wir von einer unserer Fahrten zurckkommen. Das macht sie besonders gut.
 Das stimmt, dachte der dnne Georg. Er freute sich auch auf das Abendessen, auf Agnes und auf die Kinder. Es war schon seltsam, wie sehr sich sein Leben in den letzten Tagen verndert hatte. Er war noch nie so glcklich und zugleich von Angst erfllt gewesen. Bisher hatte er sich nur um sich selbst und seine Frau gesorgt. Jetzt gab es da zwei kleine Wesen, die es grozuziehen galt. Ihnen gehrte nun der grte Teil seiner Aufmerksamkeit.

 Agnes war gerade dabei, dass Huhn, das Lena auf dem Markt gekauft hatte, zu wrzen, als Griseldis nach kurzem Klopfen in die Wohnkammer trat.
 Hab ich mir doch gedacht, dass du ein leckeres Brathuhn zubereitest. Ich habe auch eine Henne auf besorgt und mich gefragt, ob wir nicht zusammen kochen sollten. Wir knnten dann gemeinsam zu Abend essen und noch ein bisschen zusammensitzen. Und vorher habe ich ausreichend Zeit, die Kinder zu herzen.
 Das ist eine sehr gute Idee. Ich habe Lena gerade in den Keller geschickt, um ein Sckchen Hafermehl fr den Pfannkuchenteig zu holen. Dann muss sie eben noch einmal gehen. Gib mir das Federvieh, ich wrze es rasch und danach knnen beide Hhner auf den Spie. Es wird wohl nicht mehr lange dauern, bis dein Neffe hungrig schreit. Letzte Nacht hat er mich vier Mal geweckt.
 Griseldis musterte ihre Schwgerin. Sie sah wirklich mde aus.
 Wie kann ich dir denn helfen? Du siehst aus, als httest du wochenlang nicht geschlafen.
 So fhle ich mich auch. Die kleine Antonia ist ganz brav. Aber Konrad raubt mir die letzte Kraft.
 Die beiden Hhner waren nun gewrzt und Agnes steckte sie auf den Spie. Diesen befestigte sie auf einem dafr vorgesehenen Gestnge ber ihrem Herdfeuer.
 Lena, die in der Zwischenzeit zum zweiten Mal aus dem Keller zurckgekehrt war, machte sich daran, das Hafermehl mit Wasser und Eiern zu mischen. Danach bereitete sie daraus einen Teig und formte kleine Fladen, die sie in einer Pfanne mit l briet. Zwischendurch drehte sie den Spie ber dem Herdfeuer und bergoss die Hhnchen mit Bier, das auf die Ofenglut tropfte und dort zischend verdampfte. Ein wundervoller Geruch durchzog die Kammer.
 Ihre Dienstherrin und deren Schwgerin waren in die Schlafkammer gegangen, um die Neugeborenen zu versorgen. Lena hatte nun ganz allein die Aufgabe, sich um das Abendmahl zu kmmern. Sie bestrich die Hhnchen mit l. Sie wollte alles richtig machen. In ihrem Elternhaus hatte sie schon oft das Abendessen zubereitet – mit ihrer Mutter, aber auch allein. Sie wrde die Dienstherrin nicht enttuschen.
 Die beiden Frauen hatten die Suglinge versorgt und kamen jede mit einem Kind auf dem Arm zurck in die Wohnkammer. Mit einem Blick hatte sich Agnes berzeugt, dass Lena alles zu ihrer Zufriedenheit erledigt hatte. Sie lobte das Mdchen und erlaubte ihm, schon vor dem Abendluten wieder nach Hause zu gehen. Lena strahlte ber das ganze Gesicht und machte sich eilig daran, die Hhnchen erneut zu bergieen.
 Griseldis hatte sich auf den Schemel gesetzt. Sie hielt Antonia mit beiden Armen, ihr kleines Kpfchen lag in ihren Hnden. Mit den Daumen streichelte sie die winzigen Ohren. Sie hatte am gestrigen Tag schon den Entschluss gefasst, alles dafr zu tun, dass sie bald schwanger wrde, auch wenn das bedeutete, dass sie sich hierfr zu einer Hure machte.
 Agnes hatte sich mit Konrad auf dem Arm neben sie gesetzt. Sie hoffte, dass ihre Schwgerin in nchster Zeit Mutter wrde. Obwohl im Moment der Haussegen wieder begradigt war, so glaubte sie, dass die Kinder auf Dauer zwischen ihnen stehen knnten.

 Die beiden Fuhrmnner hatten gerade das Erfurter Tor passiert. Sie waren sich einig, dem Tuchmacher und dem Kistner noch heute ihre Gewinne am Verkauf der Waren zu berbringen. Danach wollten sie nach Hause fahren.
 Sie bogen an der Blasienkirche rechts ab, fuhren in die Linsengasse und hielten vor der Heimstatt des Kistners, der eben durch die Haustr nach drauen trat.
 Hallo Meister Gerald, wir kommen gerade aus Salza zurck. Du wirst zufrieden sein.
 Der dicke Georg sprang vom Kutschbock, klopfte dem Kistner auf die Schulter und folgte ihm in die Werkstatt.
 Der dnne Georg blieb so lange bei den Pferden. Seine Gedanken schweiften abermals ab. Er wrde am morgigen Tag mit Meister Mombert sprechen, dem besten Zimmermann am Ort. Die groben Plne fr den Hausumbau hatte er schon aufgezeichnet. Griseldis hatte ihm angeboten, whrend der Bauarbeiten bei ihnen zu wohnen. Es wrde wohl fr eine Weile recht beengt werden. Die Skizzen fr den Kachelofen hatte er in der Innentasche seines Umhanges. Der Ofenbauer hatte ihm Ratschlge gegeben, die er mit dem Zimmermeister besprechen wrde.
 Der dicke Georg trat aus der Werkstatt und kam grinsend auf ihn zu.
 Meister Gerald war grozgig und hat uns einen Schilling mehr bezahlt als abgesprochen. Er meinte auch, dass er sehr zufrieden sei und in Zukunft hufiger mit Fuhrauftrgen zu uns kommen wrde.
 Die beiden Mnner kletterten wieder auf den Kutschbock und fuhren in Richtung Wahlgasse. Von hier aus bogen sie nach rechts ein, um schlielich in die Marktgasse zu gelangen.
 Der Tuchmacher war gerade dabei, seinen ltesten Sohn zu tadeln. Michi blickte betreten auf die Fe und lie die Schelte ber sich ergehen. Wer wei, was er diesmal wieder angestellt hatte, dachte der dnne Georg.
 Beim letzten Streich hatte er der Nachbarswitwe Hundehaufen vor die Tr gelegt. Sein Pech war, dass er dabei beobachtet worden war. Die Tracht Prgel, die er deswegen von seinem Vater bezogen hatte, hatte dafr gesorgt, dass er tagelang nicht sitzen konnte. Die Witwe Lina war eine der besten Kundinnen des Tuchmachermeisters. Der Junge hatte sich bei ihr in aller Form entschuldigen und zwei Tage fr sie arbeiten mssen.
 Sie hatte ihren kleinen Knecht die beiden Tage von einem Dienst zum nchsten gescheucht. Am Abend des zweiten Tages jedoch hatte sie dem reuigen Burschen lchelnd gedankt und ihm einen halben Pfennig und eine groe duftende Fleischpastete zugesteckt. Damit hatte sie sein Herz gewonnen und Michi bernahm immer wieder kleinere Auftrge fr sie.
 Gott zum Gru, Meister Michel. Abermals verschwand der dicke Georg mit ihrem Kunden in dessen Haus.
 Michi hatte die Gunst der Stunde genutzt und sich aus dem Staub gemacht. Kurze Zeit spter traten die beiden Mnner aus Meister Michels Heim.
 Wie macht sich denn meine Lena?, wollte der Tuchmachermeister wissen.
 Ich kann es dir nicht sagen. Als sie ihre Stelle antrat, sind wir nach Salza aufgebrochen. Aber ich bin mir sicher, dass sie Agnes gute Dienste geleistet hat.
 Im gleichen Moment kam Lena die Marktgasse heruntergelaufen. Sie begrte die Fuhrleute hflich und verschwand in ihrem Elternhaus.
 Die beiden Georgs verabschiedeten sich und machten sich auf den Weg nach Hause.
 Heute Abend gibt’s einiges zu feiern. Meister Michel hat angeboten, uns fr alle seine Auftrge mit dem Transport zu beauftragen. Dafr zahlt er sehr gut. Auch er hat noch einen Schilling zustzlich gegeben, als eigentlich vereinbart war. Das war ein gutes Geschft. Sollten die Dinge weiter so laufen, werde ich wohl ebenso einen dieser neuartigen fen kaufen. Meine Frau soll keinen Winter mehr im Keller wohnen mssen. Ich wre froh, wenn wir nie wieder Angst haben mssten, mit dem offenen Herdfeuer das Haus anzuznden.
 Entschlossen lenkte der dicke Georg das Fuhrwerk in Richtung Holzgasse.
 Dort angekommen spannten sie die Pferde aus und gaben beiden eine zustzliche Portion Hafer. Griseldis hatte ihren Mann und ihren Bruder mit je einem Becher Dnnbier im Stall begrt und ihnen mitgeteilt, dass sie gemeinsam im Hause des dnnen Georg zu Abend essen wrden.
 Die beiden Fuhrmnner klopften sich den Staub von den Kleidern und wuschen sich die Hnde und Gesichter am Brunnen hinter dem Stall.
 Gemeinsam traten sie in die Wohnkammer. Der dnne Fuhrmann begrte seine Frau mit einem langen Kuss und betrachtete sie stirnrunzelnd. Sie sah mde aus. Aber trotzdem konnte man ihr die Freude ber seine Rckkehr deutlich ansehen.
 Agnes hatte den Tisch gedeckt und Griseldis nahm die Haferkuchen aus der Pfanne. Der dnne Georg lste die Hhner vom Spie und zerteilte sie vorsichtig. Sie dufteten kstlich. Sein Schwager, der nach nebenan gelaufen war, kam mit einem groen Krug Wein zurck.
 Der ist fr besondere Gelegenheiten. Wir haben zu feiern und da darf ein guter Tropfen nicht fehlen.
 Er setzte sich zu den anderen an den Tisch und goss den Rotwein in die Becher. Gemeinsam stieen sie auf die Zukunft an.
 Sie unterhielten sich bis in die Nacht hinein und schmiedeten Plne zum Ausbau des Hauses. Sie lieen sich die leckeren Brathhner und die Haferpfannkuchen schmecken und genossen den Abend.
 Zwischendurch waren die Frauen in die Schlafkammer gegangen, um die Kinder zu versorgen. Nachdem Agnes die beiden gestillt hatte, kehrten die sie mit den Neugeborenen in die Wohnkammer zurck.
 Hier ist jemand, der seinen Vater begren mchte.
 Georg nahm seinen Sohn auf den Arm. Griseldis setzte sich mit der kleinen Antonia neben ihren Mann. Er streichelte dem Mdchen ber den Kopf. Sie schloss die Augen und zog Grimassen. Der dicke Georg hatte sichtlich Freude daran.
 Nachdem die Suglinge eingeschlafen waren, legten die Frauen die beiden wieder nebeneinander in die Wiege.
 Als sie zurck in die Wohnkammer kamen, diskutierten die Mnner eifrig darber, wie man beim Einbau des neuen Ofens am besten vorgehen sollte.
 Agnes war vllig sprachlos gewesen, als ihr Gatte ihr davon erzhlt hatte. Wortlos war sie aufgestanden, hatte ihn lange umarmt und vor Freude geweint. Gerhrt hatte Griseldis diese Szene mit angesehen und in dem Moment stand auch der Entschluss des dicken Georg fest, solch einen Ofen anzuschaffen.
 Als er das verkndete, tat es Griseldis ihrer Schwgerin nach und weinte dicke Freudentrnen. Von derartigen Annehmlichkeiten hatte sie nie zu trumen gewagt.

 Der Abend war schon weit fortgeschritten. Die Frauen hatten den Tisch abgerumt und das Geschirr gewaschen. Als der letzte Tropfen des wunderbaren Rotweins getrunken war, verabschiedeten sich Griseldis und ihr Mann. Sie gingen Arm in Arm nach nebenan.
 Dort angekommen zndete sie ein Talglicht an und stellte es in die Schlafkammer. Sie war durch den schweren Wein leicht angetrunken.
 Georg hatte die Kleider schon bis auf das Untergewand abgelegt und lag seine Frau beobachtend im Ehebett. Auffallend langsam begann Griseldis ihre Kleider abzulegen bis sie vollstndig nackt war. Sie entflocht die rotblonden Haare und kmmte die Locken mit einem Holzkamm. Dann goss sie Wasser aus einem Krug in die Waschschssel und wusch sich von Kopf bis Fu. Fr ihre Brste lie sie sich besonders viel Zeit. Georg, der verblfft und mit glasigen Augen zu seiner Frau schaute, begriff nicht, was denn jetzt hier vor sich ging.
 Er entkleidete sich nun auch vollstndig und sein Krper reagierte bereits heftig beim bloen Anblick seiner Frau. Griseldis heftete ihren Blick auf das aufgerichtet Glied ihres Mannes und ging zu ihm hinber.
 Sie drckte ihn auf die Bettstatt und begann ihn zu kssen. Von seinem Keuchen angefeuert massierte sie sein Geschlecht. Georg streichelte den Krper seiner Frau und ksste jeden Zoll ihrer wundervoll weichen Haut.
 Dann tat Griseldis etwas, dass sie noch nie getan hatte. Sie setzte sich auf den Scho ihres Mannes und lie die Hfte langsam kreisen. Sie versprte keinen Schmerz wie sonst und fhlte sich verrucht und glcklich zugleich. Als auch ihr Krper von der Erregung erfasst wurde, bewegte sie sich immer schneller, bis beide gemeinsam den Hhepunkt erreichten.
 So etwas Wundervolles hatte die junge Frau noch nie erlebt. Erschpft legte sie sich auf ihren Mann, der sich die langen rotblonden Locken um die Finger wickelte und glcklich lchelte. Auch er hatte solche Wonnen niemals genossen.
 Er fragte sich aber auch, wie und vor allem wann bei Griseldis ein solcher Sinneswandel vonstattengegangen war. Er rusperte sich. Griseldis legte das Kinn auf die Brust ihres Mannes und sah ihm direkt in die Augen.
 Was um alles in der Welt war das denn?, wollte er wissen.
 Griseldis bereits gertetes Gesicht wurde noch roter.
 Ich bin bei der Kruterfrau in Altmhlhausen gewesen. Ich dachte, sie htte vielleicht einige Ratschlge fr mich, wie ich schwanger werden knnte. Die Alte hatte doch Agnes beigestanden, schon bei ihrer Fehlgeburt, aber auch whrend der folgenden Schwangerschaft. Agnes hat mir dazu geraten. Sie hat mir Kruter fr einen Tee gegeben und mir empfohlen, nun ja … andere Dinge auszuprobieren. Ich dachte, es htte dir gefallen?
 Sie senkte den Blick und war nahe daran zu weinen. Georg griff unter ihr Kinn und zwang sie auf diese Weise, ihn wieder anzusehen.
 Mein Liebes, es war wundervoll. Und wenn die Alte dazu geraten hat, sollten wir auf sie hren. Die Leute erzhlen einiges ber die weise Frau. Wir htten schon viel eher ihren Rat einholen sollen. Ich denke auch, dass ich noch ein Fass von diesem kstlichen Rotwein kaufen werde. Er hatte eine besondere Wirkung, von der der Winzer gar nichts erzhlt hatte.
 Griseldis glitt von ihrem Mann und legte sich neben ihn. Sie kicherten noch eine ganze Weile und sprachen ber ihre Plne und Wnsche. Es war bereits Morgen, als beide eng umschlungen einschliefen.

 In der Wohnkammer des dnnen Georg herrschte schon reges Treiben. Lena hatte aus weiem Mehl ein Brot gebacken. Es verbreitete seinen kstlichen Duft im ganzen Haus. Nun stand die Kleine am Herdfeuer und verrhrte Ei und briet Schinkenspeck.
 Agnes versorgte die Kinder und Georg war eben im Stall gewesen, um die Tiere zu fttern
 Als er wieder hereinkam, lobte er den Flei der Dienstmagd.
 Dein Vater hat schon gefragt, ob wir mit deiner Arbeit zufrieden sind. Du machst ihm alle Ehre. Du wirst sicher einmal eine gute Ehefrau abgeben. Schchtern bedankte sich Lena fr so viel Lob und verteilte Brot, Rhrei und Schinkenspeck auf die Teller.
 Agnes war in der Zwischenzeit mit beiden Kindern in die Wohnkammer gekommen und hatte die Unterhaltung mit angehrt.
 Wollten Deine Schwester und Georg nicht auch zum Frhstck kommen?
 Ich war eben im Stall und habe bisher keinen Laut aus ihrem Haus gehrt.
 Agnes lchelte wissend. Es war ein langer Abend und sicher auch eine noch lngere Nacht.
 Fragend betrachtete der dnne Fuhrmann seine Frau. Ja, es war tatschlich ein langer und lustiger Abend gewesen, und sie hatten viel Wein getrunken. Er konnte es seinem Schwager nicht verdenken, wenn er sich mit seiner Frau amsierte. Wre Agnes im Moment nicht unrein, htte er es sicher genauso gehalten.
 Gemeinsam aen sie ihr Frhstck. Georg hatte die Wiege der Kinder in die Wohnkammer gerckt, um jede Minute mit ihnen genieen zu knnen. Sie schliefen beide und zogen im Schlaf abwechselnd Grimassen. Georg konnte den Blick gar nicht von den Suglingen lsen. Er war wie verzaubert. Er wrde den Zimmermeister am Nachmittag aufsuchen und sich noch ein bisschen Zeit fr seine Familie nehmen. Die nchste Ladung musste am morgigen Tag nach Eisenach gefahren werden, sodass er den heutigen Tag, so gut es ging, zum Ausruhen nutzen wollte.

 Als es klopfte, stand er auf und ffnete fr Bruder Jordan die Tr.
 Josepha schickt dir noch einmal Kruter, die den Milchfluss in Gang halten sollen, begrte dieser auch Agnes freundlich und reichte ihr das kleine Pckchen. Dann fiel sein Blick auf die Suglinge in der Wiege.
 Sie sind so bezaubernd – ein Geschenk Gottes.
 Agnes ging zur Wiege hinber, nahm Antonia heraus und legte sie dem Geistlichen in den Arm. Dankbar lchelte er die Fuhrmannsfrau an. Er streichelte der Kleinen ber die Stirn und die Hndchen.
 Sie hat mein Herz in diese Welt zurckgeholt.
 Wohl eher gestohlen … , stellte Agnes unumwunden fest.
 Aber ich wei, was ihr meint. Sie ist ein kleiner Schatz.
 Unruhig, als htte Konrad bemerkt, dass seine Schwester nicht mehr neben ihm lag, strampelte er mit den Beinchen. Der Mnch legte das Mdchen wieder zu ihrem Ziehbruder. Im selben Moment beruhigte sich der Junge und schlief friedlich weiter.
 Bruder Jordan tauschte noch einige Neuigkeiten mit dem Ehepaar aus.
 Man erzhlt, dass Kaiser Friedrich II. mit einem Heer auf dem Weg zurck ins Kaiserreich wre, um gegen seinen von Papst Gregor gebannten Sohn Heinrich und dessen Verbndete zu ziehen. Es werden unruhige Zeiten auf uns zukommen.
 Agnes und Georg tauschten ngstliche Blicke aus. War ihre kleine Familie in Gefahr? Bruder Jordan erriet die Gedanken der beiden und versuchte sie zu zerstreuen.
 Warten wir erst einmal ab. Heinrich hat zwar einige Gefolgsleute um sich geschart, aber ein Teil von ihnen ist fr ihre Wankelmtigkeit bekannt. Trotzdem wird es interessant, wie sich diese Entwicklung auf unsere Stadt auswirkt. Heinrich hatte sicherlich eine Anzahl guter und moderner Ideen. Die Stdte und deren Brger in ihrer Macht gegen die Frsten zu strken, war ganz bestimmt eine davon und wrde unsere Stadt tatschlich zu einer Freien Reichsstadt erheben. Sein Vater mchte jedoch die alten Verhltnisse beibehalten und bestrkt den Adel. Aber mit einem Krieg vor unseren Toren mssen wir wohl nicht rechnen.
 Georg nickte bedchtig. Er betete zu Gott, dass ihnen ein Krieg erspart bliebe. Ein Krieg brachte immer Hunger, Tod, Seuchen, trauernde Witwen und Waisen. Und immer traf es die rmsten am meisten. Aber im Moment half es nur abzuwarten.
 Griseldis hat mir berichtet, dass unsere Landesfrstin Elisabeth heiliggesprochen werden soll. Wisst Ihr etwas darber?, fragte Agnes neugierig.
 Meistens konnte man nur die Hlfte dessen glauben, was auf dem Markt an Gerchten aufkam.
 In der Tat war das Verfahren zur Heiligsprechung vor zwei Jahren mit dem Tod des Konrads von Marburg ins Stocken geraten. Aber der Schwager Elisabeths - Konrad von Thringen - ist im letzten Jahr in den Deutschen Orden, der zum Hter des Grabes ernannt wurde, eingetreten, und so wurde das Verfahren wieder aufgenommen. Seitdem kommen die Leute von berall her, um Wunder zu berichten, die mit unserer verblichenen Landesfrstin in Verbindung zu bringen sind. Alle Aufzeichnungen ber die Bezeugungen sind Anfang dieses Jahres mit einer Gesandtschaft nach Perugia zu Papst Gregor gebracht worden. Dort entscheidet eine Versammlung aus Erzbischfen, Prlaten und Bischfen darber, ob man Elisabeth von Thringen in das Heiligenverzeichnis aufnehmen soll.
 Das ist ja aufregend!
 Agnes war berauscht von dem Gedanken, dass eine Frau wie Elisabeth zu einer Heiligen erklrt werden knnte. Sie wrde Griseldis, wenn sie denn heute noch einmal kme, gleich davon erzhlen.
 Bruder Jordan erhob und verabschiedete sich. Whrend Georg weiter still seinen Gedanken nachhing, half Agnes Lena dabei, das Mittagsmahl zuzubereiten.
 Kurze Zeit spter klopfte es abermals und die bereits vor Stunden Erwarteten traten ein. Agnes musterte Griseldis und gab ihr ein Zeichen, ihr in die Schlafkammer zu folgen. Sie nahmen jede eines der Babys und gaben vor, sie versorgen zu wollen.
 Agnes setzte sich auf das Bett und betrachtete ihre Schwgerin noch einmal genauer.
 Sie hatte ein Funkeln in den Augen und konnte gar nicht mehr aufhren zu lcheln. Also war alles gut gegangen. Griseldis begann von allein zu erzhlen.
 So etwas wie letzte Nacht habe ich noch nie erlebt. Ich hatte wirklich gedacht, dass die Alte nicht wusste, wovon sie sprach. Wenn mir vor dieser Nacht jemand gesagt htte, dass ich mich nach den Umarmungen meines Mannes sehnen wrde, htte ich ihn fr verrckt erklrt. Und es hat nicht geschmerzt. Das erste Mal in unserer Ehe, dass ich mit Georg zusammen war, ohne dass ich schreckliche Schmerzen und Ekel empfunden habe. Ich werde nach dem Mittag in die Kirche gehen und eine Kerze stiften. Und heute Abend werden wir sicher nicht so lange bleiben knnen ...
 Sie gluckste in sich hinein und nahm Agnes den kleinen Konrad ab, der sich gerade satt getrunken hatte. Agnes freute sich mit ihrer Schwgerin. So Gott wollte, wrden sie auch bald Eltern sein.

    
        Kapitel 4 - Neuigkeiten

    
Die vergangenen Wochen waren ohne grere Ereignisse verstrichen. Am kommenden Sonntag sollte das Pfingstfest gefeiert werden. Bruder Jordan hatte alle Hnde voll zu tun. Fnf seiner acht kranken Schtzlinge starben in den letzten beiden Tagen. Sie waren rasend gewesen. Bruder Anselm und er hatten die vier Mnner und eine Frau gepflegt. Man band sie mit Leinenstreifen an ihren Betten fest. Trotz dessen schrien sie vom Morgen bis in die Nacht hinein, dass man sie die gesamte Holzgasse hinunter hren konnte. Sie wandten sich vor Schmerzen. Auch der teure Mohnsaft half ihnen kaum.
 Die Darmkrmpfe und Durchflle wollten nicht weichen. Ihre Finger und Zehen wurden unter entsetzlichen Qualen schwarz und faulten ab. Einer der Mnner verlor den gesamten rechten Arm auf diese Weise.
 Die Mnche legten warme und kalte Wickel auf die Gliedmaen der Kranken, doch kaum etwas hatte eine Linderung gebracht. Sie halluzinierten und starben schlielich. Es war einfach grausam.
 Nicht zum ersten Mal hatte das Antoniusfeuer seine Opfer brennen lassen. Aber jedes Mal war es aufs Neue furchtbar und erschtterte alle Beteiligten bis ins Mark. Um die drei noch Lebenden, eine Frau und ihre beiden kleinen Tchter, stand es schlecht. Die vier und fnf Jahre alten Mdchen hatten schwarz verfrbte Hnde und Zehen und lagen kraftlos und ausgemergelt von den vielen Durchfllen und Schmerzen auf ihren Liegen.
 Der Vater, ein Filzmacher und Nachbar der Fuhrleute, war bereits tot. Er war derjenige, dessen rechter Arm abgestorben war. Eine ganze Familie wurde durch das Antoniusfeuer ausgelscht. Die anderen drei Mnner und die verstorbene Frau hatten als Lehrjungen, Geselle und Magd im Haus der Filzmacherfamilie gewohnt.
 Der kleine Ordenspriester wusch die ausgelaugten Krper der Mdchen ein weiteres Mal.
 Ihre Mutter, die auf der Schlafstatt neben ihnen lag, fing erneut an, hysterisch zu schreien. Sie warf den Kopf hin und her und kmpfte gegen etwas, dass nur sie wahrnahm. Die Arme, Beine und Hfte waren mit dicken Leinenstreifen am Holzrahmen des Bettes festgebunden. Sie zerrte an den Fesseln und schrie immer lauter. Von ihrem Lager ging der saure Geruch ungewaschener Haut aus und vermischte sich mit dem Gestank von Kot und fauligem Fleisch.
 Jordan stand von der Bettstatt der Mdchen auf und trat auf deren Mutter zu, als die Schreie pltzlich verebbten. Die Frau bewegte sich nicht mehr. Ihr Blick, der eben noch auf die Deckenbalken gerichtet war, war nun gebrochen. Der Ordenspriester spendete ihr die Sterbesakramente und schickte nach zwei der Sariantbrder, die bei der Pflege der Kranken halfen. Die Tote wurde ein letztes Mal gewaschen und im Hinterhof neben die anderen Leichname gelegt.
 Nachdem sich der Geistliche mit einem Stck Brot und verdnntem Wein gestrkt hatte, wand er sich wieder den kleinen Schwestern zu. Die jngere der beiden hatte sich in den letzten Minuten still und leise davon geschlichen. Ihr Gesicht lag, auf dem Strohkissen, als schliefe sie friedlich, und hatte jede Spur des Schmerzes, den sie in den vergangenen Tagen durchlitten hatte, verloren.
 Am Ende war es Erlsung …, flsterte Jordan und spendete auch ihr die Sterbesakramente. Das letzte Waschen bernahm er hier selbst.
 Die Schwester der Toten begann von neuem, sich hin und her zu werfen. Der Mohnsaft verlor seine Wirkung. Der mde Ordenspriester griff nach dem Flschchen mit dem Elixier, goss ein wenig von dem schwarzen slich riechenden Sirup auf einen Lffel und flte ihn dem Mdchen ein. Der Effekt trat kurz darauf ein, und die Gesichtszge der Kleinen entspannten sich erneut. Nachdem der Mnch die Sariantbrder angewiesen hatte, an der Schlafstatt des Kindes zu wachen, trug er den toten Krper ihrer Schwester zu den anderen Verstorbenen auf den Hof. Stumm betrachtete er die verstmmelten Gliedmaen der Leichen. In den letzten Wochen war es dreimal zu solchen Ausbrchen gekommen. Aber was fhrte dazu? Es war doch unmglich, dass die Luft in einem Heim verdorben war und im benachbarten Haus nicht. Auch war bisher nicht bekannt, dass einer der Pflegenden nach dem Kontakt mit einem Erkranken ebenfalls krank geworden war. Blieb die schlechte Luft in der Heimstatt der Erkrankten?
 Grbelnd machte er sich auf den Weg zurck zu der Todkranken. Sie lag mit ihrem aufgetriebenen Bauch auf dem Lager und schlief unruhig. Bruder Jordan trat zu dem Mdchen, kniete sich vor die Bettstatt und fing an zu beten.
 Als er seine Gebete beendet hatte, griff er erneut nach dem Tuch, tauchte es in die Schssel kalten Wassers, wrang es aus und begann, den Krper der Kleinen abermals zu waschen. Sie ffnete die Augen, lchelte und schloss sie wieder. Danach tat sie ihren letzten Atemzug. Er spendete auch ihr die Sterbesakramente, beendete seine Waschung und trug den Leichnam nach unten zu den anderen. Er wollte einen der Mnche darum bitten, dem Totengrber Bescheid zu geben, berlegte es sich aber und machte sich selbst auf den Weg.
 Die khle Morgenluft tat ihm gut. Er atmete sie tief ein,
 mit dem Bewusstsein am Leben zu sein.

 Griseldis war schon das zweite Mal an diesem Morgen wach geworden. Ihr war unendlich bel. Beim ersten Mal hatte sie sich nicht bergeben mssen, aber nun konnte sie nicht mehr lnger liegen bleiben, sondern lief zum Waschtisch und erbrach sich in die Waschschssel.
 Georg war seit gestern mit ihrem Bruder unterwegs nach Eisenach. Sie war froh, dass er sie in dem Elend nicht sah. Ob sie etwas Verdorbenes gegessen hatte? Hoffentlich erging es Georg nicht ebenso.
 Sie setzte sich wieder auf das Bett und wischte sich den Schwei von der Stirn. Die Knie zitterten, aber sie fhlte keine belkeit mehr und hatte sogar richtig Hunger. Heute wrde sie nicht warten, bis ihre Schwgerin das Frhstck zubereitet hatte, sondern wollte sich selbst eine Kleinigkeit kochen.
 Nachdem die Knie aufgehrt hatten zu zittern, warf sie sich einen Umhang ber und ging durch den Stall auf den Hinterhof. Sie sammelte die Eier im Hhnerstall ein und schnitt sich ein bisschen Schnittlauch vom Kruterbeet ab. Danach holte sie einen Schinken aus dem Keller und nahm einen halben Laib Brot aus dem Vorratsschrank. Sie schlug die Hhnereier auf und briet sie unter Rhren. Dann streute sie Salz und die Kruter darber und a die komplette Portion, drei Scheiben des Brotlaibs und ein groes Stck Schinken. Die belkeit war verflogen und so verschwendete sie keinerlei Gedanken mehr daran.
 Nachdem sie die Wohnkammer wieder aufgerumt hatte, sammelte sie ihre Wsche zusammen und ging nach nebenan zu Agnes.
 Nach kurzem Anklopfen trat sie ein. Lena hatte schon einen groen Waschzuber aufgestellt und kochte zum wiederholten Mal Wasser ber dem Herdfeuer. Agnes hatte ihre Wsche bereits in dem heien Waschwasser eingeweicht, und Griseldis tat es ihr gleich. Es wrde ein anstrengender Tag werden. Schon jetzt war die Hitze in der Kammer unertrglich.
 Agnes hatte sich die rmel des Kleides aufgekrempelt und rhrte mit einem langen Stab in dem Bottich mit der Wsche.
 Was machen denn die Kleinen? Hat Konrad diese Nacht einmal geschlafen?
 Agnes seufzte. Konrad ist wieder dreimal wach geworden. Er ist einfach nicht satt zu bekommen. Im Moment hat er auch einen ganz wunden Hintern und weint stndig. Er ist eigentlich nur ruhig, sobald Antonia neben ihm liegt. Griseldis nahm ihrer Schwgerin den Holzstock aus der Hand.
 Dann setzt dich jetzt einmal hin und ruh dich aus. Ich mach das schon.
 Sie rhrte mit dem Stab in dem Zuber, immer wenn Lena erneut kochendes Wasser hinzugeschttet hatte.
 Nach einiger Zeit trugen die beiden Frauen den Waschzuber hinaus auf den Hinterhof und nahmen die heie Wsche heraus. Sie legten sie auf einen groen Stein und gossen kaltes Brunnenwasser darber. Danach hngten sie die Kleidung ber die Bsche im Garten zum Trocknen und setzten sich selbst auf eine Bank in die Sonne.
 Lena war wieder in die Wohnkammer gegangen, um das Mittagessen zuzubereiten und nach den Kindern zu sehen. Die Frauen genossen die ruhigen Minuten. Am Nachmittag wrden sie noch die Windeln waschen und die Leinentcher von Griseldis.
 Siedend hei durchfuhr es sie. Sie hatte keine benutzten Tcher. Wann hatte sie das letzte Mal geblutet? Sie setzte sich aufrecht hin und berlegte fieberhaft. Das war kurz vor Ostern gewesen. Konnte es wirklich wahr sein? Sie schlug die Hnde vors Gesicht und fing an zu lachen, whrend gleichzeitig Freudentrnen die Wangen hinabliefen.
 Agnes beobachtete ihre Schwgerin und begriff nicht, was hier vor sich ging. War sie verrckt geworden oder – Gott bewahre – am Antoniusfeuer erkrankt? Besorgt strich sie Griseldis ber die Haare.
 Diese nahm die Hnde vom Gesicht und strahlte ihre Schwgerin an.
 Die Alte hatte Recht. Jetzt wei ich auch, warum mir in den letzten Tagen morgens immer so bel gewesen war. Ich glaube, ich bin gesegneten Leibes.
 Sie konnte es nicht fassen, selbst dann noch nicht, als sie zum ersten Mal diese Worte aussprach.
 Agnes gab einen Freudenschrei von sich und fiel Griseldis in die Arme. Die jungen Frauen lachten und weinten gleichzeitig.
 Du glaubst gar nicht, wie sehr ich es dir und Georg gewnscht habe. Am besten, du suchst die alte Josepha recht bald wieder auf, damit sie dir einige Kruter fr die Schwangerschaft geben kann. Wenn die beiden Mnner zurck sind, gibt es wohl etwas zu feiern.
 Griseldis konnte es immer noch nicht glauben und versuchte sich vorzustellen, wie Georg reagieren wrde.

 Nach dem Mittagessen wuschen die beiden Fuhrmannsfrauen die Leinenwindeln und legten sie zum Trocknen aus. Sie hatten Glck, denn das herrliche Wetter hatte sich den ganzen Tag gehalten. Sie unterhielten sich ber Schwangerschaften und Babys und schmiedeten Zukunftsplne.
 Ihr solltet auch anbauen. Wenn euer Kind kommt, wird es bei euch noch beengter sein und wer wei, wie viele kleine Bettchen ihr einmal aufstellen msst.
 Es fing bereits an, dunkel zu werden, als Agnes und deren Schwgerin sich voneinander verabschiedeten und fr den nchsten Tag zum Frhstck verabredeten.

 Als Griseldis wieder in ihrem Haus angekommen war, lief sie unruhig hin und her. Es wrden viele Vernderungen auf sie zukommen. Sie hatten zwar sieben Jahre darauf gewartet, aber nun, da es endlich so weit war, war sie vollkommen planlos. Nach einiger Zeit beschloss sie, erst einmal schlafen zu gehen.
 Auch Agnes war sehr frh zu Bett gegangen. Konrad wrde sie gewiss wieder mehrere Male aufwecken.
 Lena hatte noch ein Brot gebacken, bevor sie in ihr Elternhaus zurckgekehrt war. Das ganze Haus duftete danach.
 Der Tag war sehr anstrengend gewesen, aber sie hatten viel geschafft. Die Wsche lag sauber zusammengelegt in der Kommode. Agnes lag im Bett und trumte vor sich hin. Wenn Griseldis einen Sohn zur Welt bringen wrde, knnte dieser einmal Antonia heiraten. Es wre denkbar, dass Konrad und er die Geschfte ihrer Vter weiterfhren. Ein Mdchen gbe eine gute Freundin fr ihre Tochter ab, genau wie Griseldis ihre beste Freundin war.

 Am kommenden Morgen war Agnes schon kurz nach der Morgendmmerung wach geworden. War es wirklich mglich, dass Konrad nicht einmal geschrien hatte? Aus Angst, er knnte in der Nacht gestorben sein, lief sie hastig auf die Wiege zu. Die Kinder schliefen beide. Konrad hatte sich die Beinchen freigestrampelt. Sie deckte ihren Sohn zu und beschloss, sich wieder hinzulegen. Morgen werden die Mnner nach Hause kommen. Sie wrden dieses Mal bei Griseldis gemeinsam zu Abend essen.
 Es galt einige Plne zu machen, auch fr das kommende Wochenende. Zur Feier des Pfingstfestes hatte sie ihren Vater zum Mittagsmahl eingeladen. Es musste noch ein Fass Bier gekauft werden und ein gutes Stck Rindfleisch beim Fleischermeister auf dem Wochenmarkt in der Altstadt. Sie wrde einen saftigen Sauerbraten zubereiten. Den Sud zum Einlegen plante sie, heute vorzubereiten.
 Fr Agnes war das bevorstehende Pfingstfest noch aus einem anderen Grund ein ganz Besonderes. Am Vorabend des Pfingstsonntags wrde sie zum Pfarrer zum Aussegnen und zur Beichte gehen und von diesem Augenblick an nicht mehr als unrein gelten. Dann durfte sie wieder jeden Sonntag die Messe besuchen und mit den Nachbarn die neuesten Gerchte austauschen. Ihr Leben bestand im Moment nur daraus, sich um die Kinder zu sorgen, das Essen zu planen und zuzubereiten und den Haushalt zu fhren. Damit hatte sie zwar alle Hnde voll zu tun, aber es fllte sie nicht aus.
 Von der Wiege her kamen Gerusche. Ihr Sohn war also aufgewacht. Sie stand auf und nahm beide Babys mit zu sich ins Bett. Zunchst stillte sie den kleinen Konrad und als er satt war, ftterte sie Antonia. Nachdem sie den Kindern die Windeln gewechselt hatte, kuschelte sie noch ein wenig mit ihnen. Sie waren jetzt tagsber hufiger wach und betrachteten aufmerksam ihr Umfeld. Am Hinterkopf der beiden bildeten sich kreisrunde Stellen, an denen die Haare ausgingen. Die Kinder waren in den fnf Wochen seit der Geburt auch um einiges gewachsen.
 Aus der Wohnkammer drang das Klappern von Geschirr zu ihr. Lena war wohl schon dabei, das Frhstck zuzubereiten. Sie legte Konrad und Antonia wieder zurck in die Wiege und breitete die Wolldecke ber sie. Danach wusch sie sich mit kaltem Wasser und zog ihr Kleid an. Sie flocht die langen schwarzen Haare zu einem Zopf.
 Als sie in die Wohnkammer trat, begrte sie die kleine Magd freundlich und deckte mit ihr gemeinsam die Tafel. Auf dem Herdfeuer kochte bereits der Gerstenbrei. Sie schnitt das Laib Brot auf, das Lena am Vorabend gebacken hatte und stellte einen Schinken auf den Tisch, als es auch schon klopfte und Griseldis in die Wohnkammer trat. Sie sah blass aus.
 Wie geht es dir heute Morgen?
 Ich habe wieder erbrochen, bis ich nichts mehr im Magen hatte und auch danach hatte die belkeit kaum nachgelassen. Wird das die ganze Schwangerschaft ber so sein?
 Agnes lchelte. Nein, bei den meisten Frauen ist es nach wenigen Wochen vorbei …
 Wochen? Griseldis lie sich matt auf den Schemel sinken.
 Trink doch erst einmal einen Becher Dnnbier, das hilft. Agnes reichte ihrer Schwgerin den Holzbecher und diese trank ihn aus. Nach einiger Zeit bemerkte sie, dass es ihr tatschlich besser ging und dass sie Hunger hatte. Gemeinsam aen sie das Frhstck und berlegten, was Griseldis auf dem Markt einkaufen sollte.
 Fr das morgige Abendessen hatte sie einen feinen Wildschweinbraten mit Haferbrei und frischem grnen Salat aus dem Garten geplant. Sie wollte ein ganz besonderes Essen zubereiten. Nach dem Abendmahl plante sie, ihrem Mann die frohe Botschaft verknden. Sie war schon vllig aufgeregt, wenn sie blo daran dachte. Sieben lange Jahre des Hoffens und Wartens hatten sie nicht darauf vorbereitet, wie es wohl sein wrde, falls es wirklich geschah. Am heutigen Tage wollte sie aber auch die alte Josepha noch einmal aufsuchen.
 Nachdem die beiden Frauen eine Liste fr die Einkufe erstellt hatten, gingen Griseldis und Lena auf den Markt. Um den Schandpfahl am Obermarkt hatte sich schon eine Menschentraube gebildet. Der Stadtbttel zerrte einen schreienden Jungen hinter sich her. Das Publikum feuerte den Bttel an, den Burschen zu bestrafen.
 Griseldis stellte sich neben eine dicke Matrone, die sie darber aufklrte, dass der Knabe einem Ministerialen von der Burg gegenber frech gewesen sei. Der Adlige bezichtigte den Jungen der Lge und forderte, dass ihm seine dreckige Zunge herausgeschnitten werden solle. Die Fuhrmannsfrau sah wieder zu dem Burschen und erkannte in ihm Michi, den Sohn des Tuchmachers.
 Eilig schickte sie Lena in ihr Elternhaus in die Marktgasse, damit sie Meister Michael herbeirufen knne.
 Das Mdchen verschwand in der Menschenmenge und Griseldis kmpfte sich mit den Ellenbogen nach vorn. Von dem Einen oder Anderen wurde sie lauthals gescholten. Dies hinderte sie jedoch nicht daran, weiter zum Stadtbttel vorzudringen.
 Als sie am Podest angekommen war, blickte sie sich hilfesuchend um. Unter den Leuten sah sie aber niemanden, der Michi beistehen wrde.
 Haltet ein!, rief sie so laut sie konnte, um den Lrm der Menschenmenge zu bertnen. Dabei klopfte das Herz bis zum Hals.
 Der Knabe musste die Stimme erkannt haben, denn er drehte seinen Kopf in ihre Richtung. Griseldis sah, dass Michi geweint hatte. Die Trnen hatten Spuren auf dem staubigen Gesicht des Burschen hinterlassen. Der Stadtbttel zerrte weiter an Michis Ohr und zwang den Bengel so, den Blick von der Fuhrmannsfrau zu lsen.
 Abermals rief sie dem Gerichtsdiener zu, er msse warten, bis der Vater des Jungen gekommen sei.
 Was soll der Vater dieser Gossenratte denn ausrichten?, brllte der Bttel in die Menge und erntete tosenden Beifall.
 Weit du berhaupt, wem du da die Ohren langziehst? Das ist der Sohn des Tuchmachermeisters Michael aus der Marktgasse und keine Gossenratte. Was immer er getan haben soll, wartet, bis sein Vater fr ihn sprechen kann!
 Der Stadtbttel bemerkte, wie sich die Stimmung in der Menge vernderte, und rgerte sich ber die vorlaute Frau. In der Zwischenzeit war der Adlige vorgetreten.
 Dieser Bursche hat gelogen. Er behauptete, dass er einen Pfennig von mir fr geleistete Dienste erhalten sollte. Dafr muss er bestraft werden. Ich verlange, dass man ihm die Lgenzungen herausschneidet.
 Michi weinte und versuchte, dem harten Griff des Bttels zu entkommen. Er wollte in die Menge rufen, dass er unschuldig sei, aber sein Mund wurde von der groen Hand des Stadtbttels zugehalten.
 Die Menschen in der Traube brllten durcheinander. Ein Teil gab dem Adligen Recht und verlangte die Vollstreckung des Urteils. Die brigen Leute kannten den Tuchmachermeister und schtzen ihn und seine Familie. Sie riefen, man solle auf den Vater warten, um eine Lsung fr den Streit zu finden.
 Der Bttel war hin- und hergerissen. Auch ihm war der Tuchmacher wohlbekannt und er wusste, dass weiterer rger vorherbestimmt wre, wenn er dem Jungen die Zunge aus dem Mund schnitt.
 Vom Rand des Marktes her hrte man die krftige Stimme des Handwerksmeisters. Die Menschenmenge teilte sich und bildete eine Gasse, durch die Meister Michael zu seinem Jungen gelangen konnte.
 Was ist hier los? Was wird meinem Sohn vorgeworfen?
 Der Ministeriale trat vor den Bttel und baute sich breitbeinig vor ihm auf.
 Dein Spross hat gelogen. Er hat behauptet, ich schulde ihm einen Pfennig dafr, dass er mein Pferd gehalten hat, whrend ich mir eine neue Waffe gekauft habe. Fr diese Lge gehrt er bestraft.
 Die rechte Hand wanderte an den Knauf des Schwertes, das an seinem Grtel hing.
 Meister Michael war die Geste nicht entgangen. Was kostet es, dass ihr das Vorgefallene vergesst und mein Sohn – mit – seiner Zunge mit mir kommen kann?
 Der Tuchmacher blickte fest in die Augen des Ministerialen und sah, wie es hinter dessen Stirn arbeitete.
 Nun dann zahl dem Schmied die drei Schillinge fr das Messer, dass ich bei ihm gekauft habe, so will ich die Sache vergessen.
 Ein Raunen ging durch die Menge. Drei Schillinge waren viel Geld. Aber der Tuchmachermeister ffnete ohne eine Miene zu verziehen die Geldkatze und entnahm ihr die Mnzen. Er zhlte sie dem Schmied in die Hand und verlangte, dass man ihm seinen Sohn aushndigte. Michi rannte eilig zu ihm und versteckte sich hinter dem Umhang des Tuchmachers.

 Die Menschenmenge hatte sich so rasch aufgelst, wie sie sich gebildet hatte. Lena lief zu ihrem Bruder und versuchte, ihn zu trsten. Er stand da wie ein Hufchen Elend, mit schlotternden Knien, mit von Rotz und Trnen verschmiertem Gesicht und schaute angstvoll zu seinem Vater. Dieser lie den Jungen stehen und schritt auf Griseldis zu. Er griff nach ihren Hnden und blickte sie mit ernster Miene an.
 Ich steht tief in deiner Schuld. Wenn du nicht so mutig eingeschritten wrst, msste Michi jetzt ohne Zunge und meine Familie in Schande leben.
 Griseldis errtete leicht.
 Meister Michael macht euch keine Gedanken. Ihr seid meinem Mann ein guter Freund. Wre er hier gewesen, htte er gewiss dasselbe getan.
 Der Tuchmachermeister verabschiedete sich wortreich und lief mit seinem Sohn in Richtung Marktgasse. Lena, die zu Griseldis zurckgekehrt war, schlang die Arme um die Hfte der Frau und verbarg den Kopf in deren Schrze. Sie schluchzte hemmungslos. Die Fuhrmannsfrau strich der Kleinen ber die langen kastanienbraunen Haare und versuchte sie zu trsten.
 Es ist doch noch einmal alles gut gegangen. Lass uns jetzt die Einkufe erledigen. Wir haben heute sehr viel zu tun.
 An ihre Pflichten erinnert, beruhigte sich Lena recht schnell. Sie wischte sich die Trnen mit der Schrze aus dem Gesicht und schritt ernsthaft hinter Griseldis her.
 Schwer beladen kehrten die Zwei wieder zurck in das Haus ihrer Schwgerin. Agnes wartete bereits mit dem Mittagessen und wunderte sich, dass sie erst so spt zurckgekehrt waren. In der Tat waren mehr als drei Stunden vergangen. Als die beiden die Einkufe erledigt hatten, wurde Griseldis jedoch an jedem Stand noch einmal zu den Ereignissen befragt, sodass die Zeit wie im Flug verging.
 Vollkommen erschpft von den Geschehnissen am Vormittag setzte sich die Frau auf einen Schemel. Sie erzhlte erneut in aller Ausfhrlichkeit, was sich auf dem Obermarkt zugetragen hatte. Agnes kam aus dem Staunen nicht mehr heraus und fragte sich, ob sie auch so mutig gewesen wre, wie ihre Schwgerin. Sie goss noch einen Becher Bier nach und fing an, das Essen auf die Teller zu verteilen.
 Eigentlich wollte ich heute die alte Josepha aufsuchen, aber nun ist es so spt geworden, dass ich den Besuch auf morgen verschieben muss.
 Sie aen zu Mittag und bereiteten den Sauerbraten fr den Pfingstsonntag vor. Lena brachte die mit Tchern abgedeckte Schssel mit dem eingelegten Braten in den Keller. Griseldis verabschiedete sich und trug die Einkufe nach nebenan. Morgen wrden die Mnner von ihrer Fahrt zurckkommen und es gab noch einiges vorzubereiten. Auerdem hatte sie Stoffe und Garn gekauft und wollte am Nachmittag damit beginnen, die ersten Hemdchen fr das Baby zu nhen. Auch mussten Brote gebacken werden, denn Agnes wrde morgen mit den Kindern bei ihr frhstcken.

 Am Abend hatte sie den Schemel an das Herdfeuer herangezogen, sich darauf gesetzt und damit begonnen, ein kleines Hemd mit feinen Stichen zu nhen. Die Ereignisse des Vormittags gingen ihr wieder und wieder durch den Kopf. In letzter Zeit huften sich die Zwischenflle mit den edlen Herren der Burg. Sie vergingen sich an Jungfern, bezichtigten unschuldige Brger, dass sie sich etwas zu Schulden htten kommen lassen, und traten das Recht mit Fen. Wie wre die Angelegenheit am Morgen wohl fr den kleinen Michi ausgegangen, wenn sie nicht eingeschritten wre? War der Zwischenfall durch den Adligen geplant gewesen, damit seine Schulden beim Schmied beglichen wurden? Wahrscheinlich htte Meister Jannis nie einen Groschen fr die gute Arbeit erhalten. Er verstand sein Handwerk wie kein anderer in Mhlhausen.
 Es passierte aber in letzter Zeit immer fter, dass die Herren der Burg Handelswaren einkauften und nicht dafr bezahlten. Sie prellten die Brgerschaft um ihr hart verdientes Geld, sodass diese kaum in der Lage waren, ihre Familien zu ernhren. Es musste etwas geschehen. Der einzelne Brger war machtlos gegen die Machenschaften der Adligen, aber wenn sie sich zusammen taten und gemeinsam ihre Anliegen vor den Burgvogt bringen wrden, knnten sie mglicherweise mehr erreichen. Dies wollte sie morgen mit Georg besprechen.
 Er msste Meister Michael, Meister Gerald und vielleicht auch weitere Handwerksmeister davon berzeugen, sich gegen die Ungerechtigkeiten der Ministerialen zu wehren, ohne dass es dem Einzelnen schadete.
 In anderen reichsfreien Stdten gab es bereits Schultheie und Stadtrte, die sich fr die Belange der Brgerschaft starkmachten. Mglicherweise war es wirklich an der Zeit, auch in Mhlhausen einen Rat zu grnden. Griseldis hing diesen Gedanken noch eine ganze Weile nach. Als sie das Hemdchen fertig genht hatte, legte sie das Nhzeug beiseite und ging schlafen.

 Konrad hatte erneut die Nacht durchgeschlafen. Agnes rkelte sich im Bett und fhlte sich zum ersten Mal seit Wochen wirklich ausgeruht. Beim Blick auf die Wiege sah sie, dass die Kinder mit den kleinen Fingerchen spielten. Sie waren wach und weinten nicht. Sie schlich sich zu dem Bettchen und beobachtete die beiden still. Die junge Mutter hatte das Gefhl, dass sich Antonia und Konrad jeden Tag vernderten. Die Augenfarbe ihres Sohnes hatte den Blauton verloren. Wenn sie ihm in die Augen sah, war es, als blickte sie in die grngrauen Augen Georgs. Je nachdem, wie das Licht sich darin widerspiegelte, wirkten sie das eine Mal mehr grn und ein anderes Mal eher grau. Die Finger waren lnger als die seiner Schwester. Er wrde sicher einmal so gro werden wie sein Vater, der Agnes um fast zwei Kpfe berragte.
 Der Junge hatte die Fustchen in den Mund gesteckt und saugte daran herum. Lchelnd und voll von mtterlichem Stolz griff die Frau nach ihrem Sohn und ftterte ihn. Bevor sie sich wusch und anzog, stillte sie auch ihre Tochter. Sie versorgte beide Kinder mit frischen Windeln und bergab Antonia an Lena, die schon seit einiger Zeit in der Kche gearbeitet hatte.
 Gemeinsam gingen sie nach nebenan zu Griseldis. Diese erwartete sie bereits und aus ihrer Wohnkammer strmte ihnen der Duft von gebratenem Schinken und Ei entgegen. Endlich! Ich htte keine Minute lnger warten knnen. Mein Hunger ist so gro, dass ich beinahe ohne euch mit dem Frhmahl angefangen htte.
 In der Tat a Griseldis mit gutem Appetit.
 Als sie das Frhstck beendet hatten, und das Geschirr wieder sauber im Wandbord verstaut war, prsentierte Griseldis ihr Babyhemdchen. Ich mchte es noch besticken, damit es ganz besonders wird.
 Agnes lobte sie fr die wunderschne Arbeit. Sie hatte wirklich Talent fr solche Dinge. Schon oft hatte sie Griseldis Fingerfertigkeit bewundert. Auch beim Nhen des Kleides, das sie auf der Hochzeit zum ersten Mal getragen hatte, war ihre Schwgerin mageblich beteiligt. Die feinen Stickereien entlang der Sume standen denen der Edelfrauen in nichts nach. Ihre Mutter hatte ihr vor ihrem Tod beigebracht, so kunstvoll mit einer Nadel umzugehen. Bereits als sie vier Jahre alt war, hatte sie erste kleinere Nh- und Stickarbeiten angefertigt.
 Die beiden Frauen unterhielten sich noch eine ganze Weile ber Handarbeiten. Als der Morgen schon fortgeschritten war, bereiteten sie zusammen das Abendmahl vor.
 Den Salat werde ich erst heute am Nachmittag ernten. Kommt doch gemeinsam zu uns. Ich hoffe, die Mnner kommen nicht allzu spt.
 Agnes ging mit Lena und den Kindern wieder zurck in ihr Haus, um dort die anfallenden Hausarbeiten zu erledigen.

 Die Glocke hatte noch nicht zur Abendmesse gelutet, als Agnes ein Fuhrwerk hrte, das vor dem Stall hielt. Sie lief eilig hinaus, um Georg und ihren Schwager zu begren. Sie waren ganz staubig von der Fahrt und bestanden darauf, sich vor dem Abendmahl erst einmal zu waschen und die Kleidung abzustauben. Sie spannten die Pferde ab und gingen in die Huser.
 Der dnne Georg begrte seine Frau mit einem ausfhrlichen Kuss und brachte sich und die Kleider in Ordnung. Dann lief er zu den Kindern, die in der Wiege lagen und munter umherschauten. Er war fasziniert darber, wie sehr sich die beiden in den letzten vier Tagen verndert hatten.
 Zuerst nahm er den Jungen auf den Arm und erzhlte ihm und seiner Frau von der Reise. Als Konrad langsam unruhig wurde, reichte er ihn an Agnes weiter und hob die Kleine aus der Wiege.
 Wenn das Pfingstfest vorber ist, werden Georg und ich wieder eine Fuhre nach Salza bringen. Ich bin schon gespannt, ob der Ofen bis dahin fertig ist. Dann knnen wir mit dem Ausbau des Hauses beginnen. Es wird langsam etwas beengt in unseren Rumen.
 Agnes stimmte ihrem Mann zu. Konrad hatte sich gerade satt getrunken und so tauschten sie die Kinder, damit sie auch Antonia noch fttern konnte. Als die Babys gesttigt und mit frischen Windeltchern versorgt waren, verabschiedeten sie Lena und gingen nach nebenan zu Georg und Griseldis.
 Als Agnes fragend zu ihrer Schwgerin blickte, verneinte diese mit einem Kopfschtteln die unausgesprochene Frage. Georg wusste also noch nicht, dass er Vater werden wrde. Das wird eine berraschung. Aber Agnes ahnte schon, dass Griseldis ihm die frohe Nachricht in einer intimeren Atmosphre erzhlen wollte.
 Die vier jungen Leute aen gemeinsam den leckeren Hackbraten und die Mnner erzhlten ausfhrlich, was sich auf ihrer Reise zugetragen hatte. Sie waren stolz darauf, wieder gute Gewinne erzielt zu haben.
 Ich denke, wir knnen es deinem Bruder und Agnes gleich tun und nicht nur einen dieser neuen Kachelfen bestellen, sondern auch das Haus ausbauen. Wenn alles wie geplant verluft, ist der Ofen noch vor August fertig, sodass wir bereits vor dem Herbst mit dem Umbau beginnen knnen. Bis dahin sollten Agnes und Georg ihre Bauarbeiten abgeschlossen haben, und wir knnen vorbergehend bei ihnen wohnen.
 Da die beiden Mnner sich auf der Fahrt wohl schon ausfhrlich ber die Plne unterhalten haben und sich in ihrem Vorgehen einig waren, hatten selbst die Frauen nichts dagegen einzuwenden. Sie planten an dem Abend noch die Details. Gemeinsam berieten sie auch ber die Ereignisse am Vormittag.
 Der dicke Georg konnte den Stolz auf sein Weib kaum verbergen, machte sich aber nicht zuletzt Sorgen wegen noch mglicher Konsequenzen. Der Adlige wrde sich an Griseldis erinnern und bei der nchstbesten Gelegenheit einen Zwischenfall provozieren. Er uerte die ngste. Wir mssen etwas unternehmen. Die feinen Herren treten unsere Rechte mit Fen.
 Darber habe ich mir selbst schon Gedanken gemacht, antwortete Griseldis. Ist es nicht an der Zeit, dass die Brger der Stadt sich zusammentun und gemeinsam fr ihre Anrechte eintreten? In anderen Orten gibt es Stadtrte. Warum soll Mhlhausen nicht auch solch einen Rat grnden?
 Der dnne Georg gab seiner Schwester Recht.
 Vielleicht sollten wir uns mit Meister Michael und einigen anderen Handwerksmeistern besprechen.
 An seinen Schwager gerichtet schlug er vor, den Tuchmacher am kommenden Morgen zu besuchen. Agnes und Georg verabschiedeten sich zu fortgeschrittener Stunde nach nebenan.

 Der dicke Georg sah noch einmal nach den Pferden und entleerte die Blase in einer Ecke hinter dem Stall. Als er in die Schlafkammer trat, erwartete ihn seine Frau bereits. Sie lag ohne Kleider auf der Bettstatt und lchelte ihn auffordernd an.
 Mein Gott, wie schn sie doch ist, war das Letzte, dass Georg dachte, bevor er sich in ihre Arme warf. Er ksste sie leidenschaftlich und sie drckte ihr Becken an seines. Er kam der stummen Aufforderung nach und konnte sich kurze Zeit spter nicht mehr zurckhalten.
 Erschpft legte sich Georg neben seine Frau und strich ihr zrtlich ber die Brste. Sie waren grer geworden und die Brustwarzen, die eine dunklere Farbe angenommen hatten, reckten sich keck nach oben.
 Nach einer ganzen Weile, die sie schweigend damit verbrachten, den anderen zu streicheln, sttzte sich Griseldis auf ihren Ellenbogen und sah Georg lange in die Augen.
 Gestern habe ich mit Agnes die Wsche gemacht. Dabei ist mir aufgefallen, dass ich die Tcher fr den Monatsfluss in den letzten Wochen nicht gebraucht habe ...
 Wahrscheinlich war Georg doch zu mde, denn er begriff nicht gleich, worauf Griseldis hinaus wollte. Pltzlich jedoch, als htte ihn ein Blitz getroffen, vernderte sich der Ausdruck auf dessen Gesicht. Er umklammerte den Oberarm seiner Frau und war nicht fhig, auch nur ein Wort zu formulieren. Er lag mit offenem Mund da – wie ein Fisch auf dem Trockenen – und brachte keinen Laut hervor. Sie entwand ihren Arm dem harten Griff und streichelte vorsichtig seine Wange, auf der sich Trnen wie Rinnsale einen Weg suchten.
 Die junge Frau hatte sich diese Situation in den letzten beiden Tagen wohl hunderte Male vorgestellt, aber in ihrer Fantasie hatte Georg nie geweint.
 Als sich ihr Mann wieder gefangen hatte, stand Griseldis auf und holte das erste Hemdchen aus der Truhe.
 Kannst du dir vorstellen, dass das einmal passen soll? Es ist so winzig.
 Georg nahm ihr das Hemd aus der Hand und betrachtete es nachdenklich. Er wrde Vater werden. Ein Grund mehr, sich morgen mit dem Tuchmachermeister zu treffen. Er musste seine Familie beschtzen.

    
        Kapitel 5 - Ratsmänner

    
Meister Michael war berrascht, als ihn am Freitagmorgen beide Fuhrmnner aufsuchten und um ein Gesprch unter sechs Augen baten. Zunchst rechneten sie die Gewinne fr die Waren gegen. Der Tuchmachermeister zahlte den Fuhrleuten erneut einen Bonus und verabredete eine weitere Fuhre fr den Dienstag nach Pfingsten in Richtung Salza.
 Nachdem das Geschftliche erledigt war, machten es sich die Mnner in der Wohnkammer des Tuchmachers bequem. Sie tranken Bier und Meister Michael bedankte sich bei dem dicken Georg fr die Hilfe seiner mutigen Frau. Nicht jedes Weib wre in der Situation eingeschritten. Wir verdanken ihr viel.
 Die Ereignisse vom Vortag sind auch der Grund, warum wir euch aufsuchen. Wir haben uns gestern Abend ausfhrlich unterhalten. Griseldis glaubt nicht, dass es ein Zufall war, dass der Adlige Michi beschuldigt hatte. Wir glauben, dass die Absicht dahinter stand, euch fr die Waffe zahlen zu lassen. Das war ein ganz gezielter Angriff auf den Jungen. Er treibt sich doch stndig in der Nhe der Stallungen auf der Burg herum. Wir sind uns sicher, dass der Ritter wusste, wen er da beschuldigte. Die bergriffe der Edelfreien auf die Brgerschaft nehmen in letzter Zeit immer mehr zu.
 Meister Michael nickte nachdenklich.
 Es stimmt, was ihr sagt. Ich habe den Jungen gestern ausfhrlich befragt. Er meinte, dass der Ministeriale ihn gebeten hatte, die Zgel des Pferdes zu halten, bis er mit den Einkufen fertig wre. Dafr hatte er ihm einen Pfennig versprochen. Er hatte sich nicht von seinen Behauptungen abbringen lassen. Michi war bis ins Mark erschttert ber die Entwicklung der Dinge. Er hatte zu dem Mann aufgesehen, ihn bewundert und gesagt, dass er auch einmal so ein tapferer Rittersmann werden wolle. Als der Ministeriale sich so schndlich benahm, war der Junge am Boden zerstrt.
 Der dnne Georg lchelte ber den Gedanken an den kleinen Ritter Michi. Aber er stimmte seinem Schwager und dem Tuchmacher zu.
 Es ist ja nicht das erste Mal, dass die Ritterschaft gegenber den Brgern bergriffig wurde. Der Burgvogt schaut ber diese Angriffe hinweg. Als Meister Jonas nach dem Freitod seiner Tochter beim Vogt vorgesprochen und auch den Burgmann, der sich an ihr vergangen hatte zur Rede gestellt hatte. Die beiden haben ihn ausgelacht, beschimpft und ihm gedroht, dass seine andere Tochter als Magd auf die Burg bestellt wrde, wenn er die Anschuldigungen weiterhin ffentlich aussprach. Seit dem Tod der ltesten Tochter war der Bttchermeister nur noch ein Schatten seiner selbst. Die jngere Tochter wohnt jetzt in Diedorf auf einem Grobauernhof bei ihrer Tante.
 Der dnne Georg kannte die Familie und schttelte bei dem Gedanken an sie den Kopf.
 Wenn das weiter so geht, sind keine Frau und kein Kind in dieser Stadt mehr sicher.
 Die beiden anderen Mnner nickten besttigend. Meister Michael war froh, dass Lena bei Georg im Dienst stand. Dort wrde sie viel lernen und gerecht behandelt. Aber das Unglck, das seinem ltesten Sohn beinahe widerfahren wre, brachte ihn auch zu dem Schluss, dass etwas unternommen werden musste.
 Was schlagt ihr also vor?
 Der dicke Georg rusperte sich. Griseldis hat mich eigentlich auf diesen Gedanken gebracht. In anderen reichsfreien Stdten wurden Stadtrte gebildet. Sie strken die Brgerschaft und vertreten sie gegen die Adligen und sorgen so fr mehr Gerechtigkeit. Wir haben berlegt, dass es fr Mhlhausen auch an der Zeit wre, einen Rat zu grnden.
 Der Tuchmachermeister schenkte sich und seinen Gsten erneut nach.
 Das ist im Grunde eine gute Idee. Aber wir sollten zunchst einmal berlegen, wer als Ratsmitglied in Frage kme. Auch wrde ich diese Angelegenheit noch nicht ffentlich bekannt geben, sondern die ersten Besprechungen in aller Stille abhalten.
 Die Fuhrleute waren der gleichen Meinung. Der dnne Georg meinte, dass in jedem Fall der Bttchermeister Jonas gefragt werden sollte. Er hatte allen Grund, sich fr die Interessen seiner Familie und die seiner Freunde einzusetzen. Wie wre es, aus jedem angesehenen Handwerk einen Meister zum Ratsmitglied zu bestellen? Das ist ein ausgezeichneter Vorschlag. Wir mssen uns berlegen, wer genug Schneid besitzt, sich den hohen Herren gegenber zu behaupten. Schade, dass Griseldis kein Mann ist, sie hat ihr Herz und ihr Mundwerk an der richtigen Stelle.
 Meister Michael hatte dies durchaus ernst gemeint. Er war Georgs Weib unendlich dankbar, dass sie seinem Sohn geholfen hatte.
 Vielleicht wird unser Sohn ja nach ihr geraten, dann kann er in zwanzig Jahren einmal ein Ratsmitglied werden.
 Ist das wahr? Herzlichen Glckwunsch!
 Der Tuchmacher klopfte dem dicken Georg auf die Schulter und freute sich mit dem breit grinsenden Fuhrmann. Meine Hannah ist auch wieder schwanger. Vielleicht knnen wir ja spter eine Ehe arrangieren.
 Der dnne Georg lachte laut. Jetzt lasst die Kinder doch zunchst einmal geboren sein. Dann knnt ihr immer noch eine Hochzeit planen.
 Gemeinsam stieen sie auf das Wohl ihrer Familien an und verabredeten das erste Treffen im Haus des dicken Fuhrmanns in einer Woche. Bis dahin dachte der dnne Georg, mit dem Bttchermeister geredet zu haben. Sie wollten bis zu der Zusammenkunft berlegen, welcher der Handwerkermeister ihren zunchst geheimen Rat gut ergnzen wrde. Die Fuhrmnner verabschiedeten sich nach Hause.
 Ich werde heute Nachmittag zu Meister Jonas gehen. Nach dem, was ich gehrt habe, hat er sich ganz zurckgezogen. Man sieht ihn kaum noch auf dem Markt. Es war auch wirklich eine schlimme Sache mit seiner Tochter. Hoffentlich kann man ihn aus der Lethargie reien.
 Der dnne Georg hing weiter den eigenen Gedanken nach. Er kannte den Bttchermeister schon viele Jahre. So verzweifelt, wie im Moment, hatte er ihn noch nie gesehen. Er wollte sich gar nicht vorstellen, was der Mann in den letzten Wochen durchgemacht hatte. Den Burgmannen sollten endlich die Flgel gestutzt werden. Dafr mssten sie sorgen.

 Whrend ihr Mann Meister Michael einen Besuch abstattete, machte sich Griseldis auf den Weg zu der alten Josepha. Sie hatte einen schnen Schinken und ein frisch gebackenes Laib Brot fr die Frau dabei. Auf dem Weg nach Altmhlhausen, wie die Georgiivorstadt von den Brgern genannt wurde, hatte sie mehrfach das Gefhl, beobachtet zu werden.
 Als sie sich immer wieder unauffllig umsah, versprte sie ein Kribbeln im Nacken. Hatte sie sich mit ihrem Einschreiten am gestrigen Tag doch Feinde gemacht? Sie hatte sich mit Georg ber dessen Befrchtungen unterhalten und musste ihm versprechen, demnchst vorsichtiger zu sein.
 Als sie sich in der Honiggasse noch einmal umschaute, fiel ihr ein Mann mit schwarzem Umhang auf, der die Kapuze tief ins Gesicht gezogen hatte. Sie beschleunigte die Schritte und war froh, als sie endlich an der Htte der Alten angekommen war.
 Die Kruterfrau bat Griseldis ins Haus und bedankte sich freundlich fr den Schinken und das Brot. Sie freute sich aufrichtig fr die junge Frau, die von innen heraus strahlte, wie es nur werdende Mtter konnten.
 Morgens geht es mir furchtbar schlecht. Es vergeht kaum ein Tag, an dem ich mich nicht bergeben muss.
 Josepha besttigte, was auch Agnes ihr schon gesagt hatte. Die belkeit wrde aller Wahrscheinlichkeit nach bald von allein verschwinden.
 So Gott will, hltst du zum Weihnachtsfest ein Kind im Arm. Bis dahin solltest du krperlich nicht allzu schwer arbeiten. Deinen Mann kannst du aber weiter empfangen. Es wird dem Ungeborenen nicht schaden.
 Griseldis war erneut entsetzt ber die Direktheit der Alten. Dennoch war sie gut gefahren, vor einigen Wochen ihre Ratschlge zu befolgen und wrde es auch dieses Mal tun. Josepha gab ihr noch ein Sckchen mit getrockneten Krutern mit, aus denen sie sich einen Aufguss herstellen knnte. Auerdem empfahl sie der jungen Frau, sich den dicker werdenden Bauch mit l einzureiben, damit keine hsslichen Streifen entstehen.
 Griseldis bedankte sich nochmals bei der Kruterfrau und legte ihr noch einen Schilling auf den Tisch. Nachdem sie sich verabschiedet hatte und aus der Kate trat, entdeckte sie erneut den Mann mit dem schwarzen Umhang und berlegte, welchen Weg sie nehmen wollte. Es konnte kein Zufall sein, dass er ihr hier auflauerte. Sie beschloss, enge Gassen zu meiden und lief eilig nach Hause.
 Dort angekommen atmete sie erleichtert auf, als sie Georg am Herdfeuer sitzen sah. Er bemerkte gleich, dass etwas nicht stimmte und nahm seine Frau in den Arm. Sie erzhlte ihm von ihren Vermutungen.
 Ich bin mir ganz sicher, dass er mir auf dem Weg zu der Alten und wieder zurck gefolgt war. Meinst Du, der Ritter hat ihn damit beauftragt, mir Angst zu machen? Wenn das so ist, dann hat er sein Ziel erreicht.
 Mit zittrigen Knien setzte sie sich auf den Schemel.
 Georg lief in der Wohnkammer unruhig auf und ab. Er musste dafr sorgen, dass Griseldis in der nchsten Zeit nicht allein aus dem Haus gehen wrde. Er ging nach nebenan zu seinem Schwager, um sich mit ihm zu beraten.
 Meinst Du wirklich, dass der Ritter es auf meine Schwester abgesehen hat? Im Grunde hatte er doch sein Ziel erreicht, indem Meister Michael ihm das wertvolle Messer bezahlte. Das Argument seines Schwagers konnte der dicke Georg nicht ganz von der Hand weisen. Unbestreitbar war es gewagt gewesen, dem Mann vor der versammelten Menge Einhalt zu gebieten.. Aber htte Griseldis dies nicht getan, liefe Michi jetzt ohne Zunge herum, und der Ritter wrde sicher einen anderen Weg gefunden haben, wie er sein Messer bezahlt bekme.
 Das sind alles nur Spekulationen, fest steht jedoch, dass Griseldis heute den ganzen Tag von einem in schwarz gekleideten Mann verfolgt wurde. Sie ist nicht zimperlich, das weit du. Aber jetzt sitzt sie nebenan und zittert wie Espenlaub.
 Der dnnere der Fuhrmnner kratzte sich am Kinn.
 Ich htte da eine Idee, vorausgesetzt wir kriegen meine Schwester dazu, noch einmal einen Schritt vor die Tr zu setzen.
 Er erklrte seinem Schwager den Plan. Gemeinsam gingen sie nach nebenan, um Griseldis davon zu berzeugen.

 Ist das nicht zu gefhrlich? Vielleicht habe ich mich ja auch geirrt und sehe schon Gespenster. Wir sollten abwarten.
 Die beiden Mnner starrten die rotblonde Frau an. Sie konnten kaum glauben, was sie da gerade gehrt hatten. Umso mehr fhlten sie sich in der Annahme bestrkt, dass es diesen Kerl gab und von ihm eine Gefahr ausging. Er hatte es geschafft, Griseldis dermaen Furcht einzuflen, dass sie wie ein Hufchen Elend am Herdfeuer sa und das Haus nicht verlassen wollte.
 Mein Herz, wir wollen nach Pfingsten nach Salza fahren. Ich kann wohl kaum von hier weg, wenn ich wei, dass dir Gefahr droht. Wir mssen das regeln, bevor ich wieder aufbreche.
 Georg hatte sich vor seine Frau gekniet und redete weiter beschwrend auf sie ein.
 Du hast ja Recht. Aber ich habe wirklich Angst. Was ist, wenn der Mann bewaffnet ist und euch verletzt oder ttet? Darber hatten die beiden Fuhrmnner bereits geredet.
 Ich habe auf unserer Hochzeit versprochen, dass ich dich beschtzen werde. Nun, ich habe auch vor, dies zu tun, Weib. Also steh auf und wisch dir die Trnen aus dem Gesicht.
 Unwillkrlich musste Griseldis lcheln. Es kam selten vor, dass ihr Gatte ihr gegenber einen Befehlston anschlug, und beide wussten das. Sie besa genug Temperament, sich gegen ihn zu behaupten, wohl auch, weil sie lange Zeit fr sich und ihren Bruder allein sorgen musste. Es war nicht leicht, dies abzulegen und einem Mann folgsam zu sein. Gott sei Dank musste sie das nicht, denn Georg war ein geduldiger und liebenswrdiger Ehemann, der normalerweise schlau genug war, keinen Gehorsam von ihr zu verlangen. Sie tat, wie ihr geheien und schaffte es tatschlich, die Fassung wieder zu erlangen.
 Griseldis und die beiden Mnner sprachen den Plan mehrfach durch, um sicherzugehen, dass alles gut verlief.

 Ihr Bruder verlie als Erster das Haus. Kurze Zeit danach griff sie nach dem Korb und lief in Richtung Obermarkt. Der dnne Georg war ebenfalls dorthin unterwegs, bog dann aber an der Marienkirche ab und versteckte sich in einer Nische. Von dort aus konnte er beobachten, wie seine Schwester die Holzgasse hinunter kam. Kurz darauf schlte sich ein vermummter Kerl aus einer Ecke in der Sackgasse und nahm die Verfolgung auf.
 Auch der dicke Georg, der nach seiner Frau das Haus verlassen hatte, bemerkte den Mann. Er lief hinter ihm her und zog einen Dolch aus dem Grtel. Sein Schwager trat aus dem Versteck und bckte sich vor dem Vermummten, als htte er etwas fallen gelassen. Dabei zog er ein kleines Messer aus dem Stiefel, richtete sich wieder auf und hielt es dem Mann, der gerade an ihm vorbeigehen wollte, an die Kehle. Der dicke Fuhrmann trat von hinten an ihn heran und drckte die Spitze seines Dolches in den Rcken des Verfolgers. Auf diese Weise zwangen sie den Unbekannten in die Nische an der Kirche, in der der dnne Georg bis eben noch gestanden hatte.
 Sie zogen ihm die Kapuze aus dem Gesicht. Der Mann starrte sie mit weit aufgerissenen Augen an, so als fasse er nicht, was hier gerade passiert war. Er war einen ganzen Kopf kleiner als der dnne Georg. Dieser baute sich vor ihm auf, das Messer drckte er immer noch an die Kehle des Mannes. Sein Gegenber wagte nicht, sich zu bewegen. Der dicke Georg war vor Wut dunkelrot im Gesicht. Er wirkte, als wrde er sich jeden Moment auf den Verfolger seiner Frau strzen und ihn tten. Das Blut rauschte ihm in den Ohren, sodass er um sich herum kaum etwas wahrnahm. So hatte er auch nicht mitbekommen, dass sein Schwager den Unbekannten fragte, wer er sei und warum er Griseldis verfolgte. Obwohl der dnne Fuhrmann ihm eine Frage gestellt hatte, wagte der Mann nicht, den Blick von dessen Schwager abzuwenden. Er begriff, dass er der ernst zu nehmendere Gegner war.
 Der dnne Georg wiederholte die Fragen. Den Augen immer noch auf den dickeren der beiden Angreifer geheftet antwortete er zgernd.
 Mein Herr schickt mich. Er ist auf der Suche nach seiner Verlobten.
 Und warum verfolgst Du dann meine Frau? Wer ist dein Herr?
 Den Namen darf ich euch nicht sagen. Er ist ein Reichsritter am Hofe Knig Heinrichs. Seine Verlobte ist auf unerklrliche Weise aus Frankfurt verschwunden. Dies ist schon einige Wochen her. Seitdem bin ich auf der Suche nach ihr. Ich habe ihren Weg bis hierher verfolgt. Einer der Stadtwachen sagte mir, dass sie von Fuhrleuten in die Stadt gebracht wurde und nach dem Zwischenfall auf dem Krautmarkt am gestrigen Tag erfuhr ich, dass die Frau zu euch gehrt. Dann bin ich ihr zu eurem Haus gefolgt und habe auf den richtigen Moment gewartet, sie anzusprechen.
 Es dauerte einen Moment, bis die Worte zum dicken Georg vordrangen. Als er begriff, was er soeben gehrt hatte, lockerte er seinen Griff.
 Die Fuhrleute, die du suchst, sind wir. Wir haben die Edelfreie dem Tode nah im Bienental aufgelesen und mit nach Mhlhausen genommen. Weil sie so krank war, haben wir sie ins Antoniushospital gebracht.
 Ist sie noch dort?
 Die Fuhrleute sahen sich an. Eben war es der dicke Georg gewesen, der Angst um seine Frau hatte, nun konnte man es dem Jngeren der beiden am Gesicht ablesen, was in ihm vorging. Der dicke Fuhrmann antwortete fr ihn.
 Sie ist tot.
 Und was ist mit dem Kind? Mein Herr erhebt Anspruch darauf.
 Es ist mit ihr gestorben. Sie sind auf dem Friedhof von Sankt Blasien begraben.
 Ohne auch nur mit der Wimper zu zucken, war dem dicken Georg diese Lge ber die Lippen gegangen. Sein Schwager war bei der Frage nach dem Kind noch blasser geworden, aber er verzog ebenfalls keine Miene. Sie nahmen ihre Messer herunter und traten einen Schritt zurck, um dem Mann die Mglichkeit zu geben, die Kleider zu ordnen und sich wieder zu sammeln.
 Nun, dann ist mein Auftrag erfllt und ich kann nach Frankfurt zurckkehren, obwohl ich nicht wei, wie mein Herr reagiert, wenn er erfhrt, dass das Kind tot ist.
 Eine Spur von Sorge berzog das Gesicht des Fremden.
 Es tut mir leid, dass ich euch erschreckt habe. Sagt das auch eurer Frau.
 
Der dicke Georg nickte zur Besttigung. Als der Unbekannte aus ihrem Blickfeld verschwunden war, liefen die beiden Mnner wieder zurck nach Hause.

 Griseldis wartete schon in der Wohnkammer auf sie. Agnes war ebenfalls herbergekommen. Die Kinder hatte sie in der Obhut Lenas zurckgelassen.
 In kurzen Stzen berichteten die Mnner von dem Zusammentreffen mit dem Fremden. Die Frauen waren froh, dass die beiden unversehrt zurckgekehrt waren. Agnes hatte sich ebenso blass wie Georg auf einen Schemel gesetzt.
 Meinst du, es war richtig, den Mann zu belgen? Antonia ist das Kind eines Reichsritters und einer Edelfreien. Hat sie nicht ein Anrecht darauf, standesgem aufzuwachsen?
 Sicher war sie einerseits froh, dass ihr Schwager gelogen hatte. So musste sie das Mdchen, das sie liebte wie ihr eigenes Kind, nicht wieder hergeben. Aber hatten sie sich damit nicht auf alle Ewigkeit versndigt?
 Ich konnte kaum anders. Ich glaubte, das Richtige getan zu haben. Nachgedacht habe ich darber schon fter. Die junge Edelfreie war kurz vor der Niederkunft fernab ihrer Heimat. So wie sie aussah, war sie wochenlang unterwegs gewesen. Und hatten nicht Bruder Jordan und die alte Josepha erzhlt, wie sie zugerichtet war? So etwas kann nur ein Monster fertigbringen. Und so einem Menschen sollen wir Antonia anvertrauen?
 Griseldis nickte besttigend. Wenn ihr mich fragt, hat Georg richtig gehandelt. Bei euch beiden wird es Antonia auch an nichts fehlen. Und das Wichtigste ist doch, dass sie geliebt wird und glcklich ist. Habt ihr den Fremden eigentlich gefragt, wie die Mutter hie und aus welchem Hause sie stammt?
 Die beiden Mnner sahen sich an und schttelten die Kpfe. Sie waren berhaupt nicht auf die Idee gekommen, danach zu fragen. Wahrscheinlich htte der Fremde ihnen den Namen nicht gesagt, genauso wenig wie den Namen des Ritters.
 Nun, wo der Mann glaubt, das Kind sei tot, wird auch niemand mehr nach Antonia suchen. Sie wird als Konrads Schwester aufwachsen und ihr werdet eine gute Ehe fr sie stiften.
 Griseldis Argumente waren sehr berzeugend. So fhlten sie sich gleich weniger schlecht und sndhaft. In Einem waren sich aber alle einig. Sie durften keiner Menschenseele von Antonias Herkunft erzhlen, selbst nicht dem Pfarrer unter dem Siegel der Beichte. Das wrde das Mdchen und auch die beiden Familien in Gefahr bringen. Bevor Agnes und ihr Mann gingen, luden sie Georg und Griseldis zum Abendessen ein.

 Es war schon spter Nachmittag, als der dnne Georg an die Tr des Bttchermeisters Jonas in der Linsengasse klopfte. Nach einer ganzen Weile ffnete Johanna, die Frau von Meister Jonas, die Tr.
 Gott zum Gru, Frau Johanna. Ist euer Mann zu Hause?
 Er ist in der Werkstatt. Geht einfach durch den Flur.
 Sie schloss die Tr hinter ihm und ging wieder in die Wohnkammer.
 Georg durchquerte den Korridor und trat durch die Tr in die Werkstatt. Dort sa der Bttchermeister auf einem kleinen Fass. Vor ihm stand ein greres Fass. Darauf hatte er den Kopf auf seine Arme gebettet und schlief. Neben ihm war ein Becher umgefallen, aus dem sich der Inhalt auf den Fuboden verteilt hatte. Es roch in der Manufaktur nicht wie sonst nach Holz, sondern nach Wein, Schwei und ungewaschenem Menschen.
 Angewidert von dem Geruch aber trotzdem voller Mitleid fr seinen Freund lief Georg auf diesen zu. Er hob den Becher auf und stellte ihn auf ein weiteres Fass. Dann legte er Jonas die Hand auf die Schulter und rttelte ihn vorsichtig wach.
 Der Bttcher schlug die Augen auf und erschrak beim Anblick seines Freundes. Er senkte beschmt den Blick und versuchte die Kleidung in Ordnung zu bringen.
 Georg tat so, als sei ihm das Durcheinander in der Werkstatt entgangen und setzte sich neben Jonas.
 Wie es um dich steht, brauche ich wohl nicht zu fragen. Aber es gibt dringende Dinge zu besprechen, die keinen Aufschub dulden. Dabei geht es auch um das Unrecht, das deiner Lisa und euch widerfahren ist.
 Neugierig geworden, stand der Bttcher auf und fhrte seinen Gast in die Wohnkammer. Johanna bewirtete ihn mit einem Becher Bier, Jonas entschuldigte sich kurz und verschwand nach drauen.
 Wenig spter kam er gewaschen und frisch gekleidet wieder zurck. Gemeinsam setzten sie sich an den Tisch. Johanna und ihr Mann lauschten gespannt den Worten ihres Freundes. Dabei wurden deren Augen immer grer. Meister Michael, mein Schwager Georg und ich treffen uns nchste Woche das erste Mal. Wir wollen, dass du unserem Rat beitrittst. Gemeinsam werden wir beraten, wie wir gegen die Ungerechtigkeiten und bergriffe der edlen Herren vorgehen knnen. Vielleicht gelingt es uns ja auch, Wiedergutmachung fr das Leid, das deiner Tochter und euch beiden widerfahren ist, zu erhalten.
 Als Erste ergriff die sonst so stille Johanna das Wort.
 Ich will, dass der Burgmann so leidet, wie wir. Er soll dafr bestraft werden, dass er sich an einer Jungfrau vergangen und sie dann gesegneten Leibes verstoen hat. Am liebsten wrde ich ihn tot sehen.
 Verzweifelt verbarg sie das Gesicht hinter den Hnden und weinte hemmungslos. Jonas traten ebenfalls Trnen in die Augen.
 Ich bin dabei, wenn wir die Adligen fr ihre Verbrechen zur Rechenschaft ziehen.
 Dann komm in einer Woche in das Haus meines Schwagers. Vielleicht fllt dir bis dahin auch noch jemand ein, der gut in den Rat passen wrde.
 Zum ersten Mal seit Monaten hatte der Bttchermeister das Gefhl, nicht mehr hilflos zu sein. Sie stieen auf das Gelingen ihres Vorhabens an und verabschiedeten sich kurze Zeit spter.

 Am Morgen des Pfingstsonntags herrschte im Hause des dnnen Georg reges Treiben. Am Vorabend hatte der Pfarrer der Blasienkirche Agnes ausgesegnet und die Beichte abgenommen, und nun wrde sie das erste Mal seit Monaten wieder eine Messe besuchen. Die meisten ihrer Nachbarn nahmen an den Gottesdiensten in der Kirche unserer Lieben Frau Maria teil. Griseldis und Georg waren aber in der Viehgasse aufgewachsen, die zum Pfarrsprengel der Blasienkirche gehrte. Auch sie war in der Altstadt gro geworden, so ging sie zu den Messen in das Gotteshaus, in das ihr Mann, ihre Schwgerin und sie schon von Kindheit an gebetet hatten.
 Nachdem sie die Kinder versorgt hatte, nahm sie ihr schnstes Bliaut aus der Wschetruhe, ein schmal geschnittenes himmelblaues Kleid mit weiten rmeln, das ausgezeichnet ihre nun wieder schlanke Taille betonte. Auch brachte es die Farbe ihrer leuchtend blauen Augen besonders zur Geltung und bildete einen herrlichen Kontrast zu dem schwarzen Haar. Sie drehte sich mehrmals vor ihrem Mann und er konnte gar nicht die Augen von ihr lassen.
 Erneut stellte er fest, wie gesegnet er war. Georg griff nach seinem Sohn, der in das Steckkissen geschnrt friedlich schlief. Agnes tat es ihm mit Antonia gleich. Sie traten vor die Tr, vor der Griseldis und ihr Mann schon auf sie warteten. Sie liefen zu viert in Richtung Blasienkirche.
 Unterwegs trafen sie den Bttchermeister Jonas mit seiner Frau Johanna und deren vierzehnjhrigen Tochter Helga, die von einer Tante in Diedorf aus ihre Eltern am Pfingstwochenende besuchte. Auch sie schlossen sich der kleinen Gruppe an.
 Die Glocke der Kirche hatte schon das erste Mal vorgelutet. Sie mussten sich beeilen, wenn sie noch einen Sitzplatz finden wollten.

 Gemeinsam mit der Gemeinde feierten sie mit der Pfingstmesse den Geburtstag der Kirche und baten den Heiligen Geist um Beistand.
 Am Ende des Gottesdienstes verkndete der Pfarrer die Heiligsprechung der Elisabeth von Thringen im Namen Papst Gregor IX. Ein Raunen ging durch das Gotteshaus, denn die Menschen hatten die Landesfrstin verehrt, und fast jeder wusste von einem Wunder zu berichten. Die Leute ahnten, dass etwas ganz Besonderes geschehen war, dass sie sich wohl immer an diesen Tag erinnern und noch ihren Enkelkindern davon erzhlen wrden.

 Nach der Messe trafen sie einige ehemalige Nachbarn aus der Viehgasse und unterhielten sich ber das gerade Erlebte. Viele von ihnen schttelten unglubig die Kpfe. Man sah den Leuten an, dass sie immer noch nicht erfassen konnten, was der Pfarrer eben verkndet hatte.
 Als die Fuhrmannsfamilien sich verabschiedet hatten, machten sie sich auf den Weg nach Hause in die Holzgasse.
 Meister Georg wartet einen Moment!
 Ein groer, sehr dnner Mnch lief winkend und eiligen Schrittes hinter ihnen her.
 Es tut mir leid, dass ich euch an diesem Feiertag belstige. Ich wrde gern etwas Wichtiges mit dir besprechen. Ich knnte dich natrlich auch morgen aufsuchen, aber ich befrchtete, dass ihr dann schon wieder unterwegs sein wrdet.
 Der dicke Georg reagierte als Erster.
 Wohl wahr, wir werden nach Sonnenaufgang eine Tour nach Salza machen und in drei Tagen zurck sein. Wenn es euch aber so wichtig ist, nehme ich mir gern die Zeit. Mein Schwager wird die Frauen nach Hause begleiten und ich komme mit euch.
 Er drehte sich zu Georg und den beiden Frauen um. Dieser nickte im stillen Einvernehmen, denn er wusste, dass er spter alles genau berichtet bekam. Der dicke Georg folgte dem Mnch, der den Weg zum Volkenrder Klosterhof eingeschlagen hatte.

 In der Zwischenzeit war auch Bcker Alfred zu der Gruppe gestoen. Er begrte Agnes und ihren Mann sowie dessen Schwester Griseldis, die die kleine Antonia auf dem Arm hielt. Dann nahm er ihr seinen Enkelsohn ab.
 Er ist doch schon wieder gewachsen, was fr ein strammer Bursche. Er kommt ganz nach seinem Grovater.
 Das brachte alle zum Lachen. Alfred machte keine Anstalten, den kleinen Konrad an Agnes zurckzureichen.
 Der dnne Georg legte den Arm um die Hften seiner Frau und fhrte sie die Linsengasse hinauf. Griseldis und Alfred schlossen sich ihnen an. Unterwegs wurden sie mehrfach von Freunden und Bekannten angesprochen, und der Bckermeister prsentierte allen seinen Enkelsohn. Er konnte den Stolz nicht verbergen, wohl auch, weil Konrad der erste mnnliche Nachkomme war. Er selbst hatte mit seiner verstorbenen Frau vier Tchter gezeugt. Er liebte jedes der Mdchen abgttisch und wrde keiner von ihnen je eine Bitte ausschlagen, aber einen Sohn hatte er sich all die Jahre immer gewnscht.
 Als Anne, seine verschiedene Gattin, wieder schwanger ging, hoffte er, dass ihm dieser Wunsch erfllt wrde. So war es zunchst auch. Sie hatte ihm vor nunmehr fnfzehn Jahren einen Sohn geboren, und er war vor Freude ganz auer sich. Umso schwerer traf es ihn, als sie drei Tage nach der Geburt im Kindbett am Fieber verstarb und der kleine Alfred ihr einen Tag spter folgte.
 Er hatte lange Zeit getrauert. Seine Freunde hatten ihm nahe gelegt, sich wieder zu verheiraten. Aber jede Frau, die er kennen gelernt hatte, verglich er mit Anne und keine von ihnen hatte dem Vergleich standhalten oder ihren Platz einnehmen knnen. So blieb er Witwer und zog seine Tchter allein gro.
 Die drei lteren Tchter kamen vom Aussehen her nach ihm, aber Agnes, die Jngste, mit ihrem zartgliedrigen Krperbau und den langen schwarzen Haaren war das Ebenbild ihrer Mutter. Nur die blauen Augen waren sein Erbe an sie, denn seine geliebte Anne hatte braune Augen gehabt.
 Der Wahl seiner Agnes hinsichtlich des Ehemannes stand er am Anfang skeptisch gegenber, aber Georg hatte sich als guter und ehrlicher Mann fr seine Tochter erwiesen. Er fhlte mit ihnen, als die beiden im letzten Jahr ihr Kind verloren hatten und freute sich umso mehr, als Konrad am Karfreitag geboren wurde. Die kleine Antonia blieb ihm jedoch ein Rtsel. Agnes und sein Schwiegersohn hatten erzhlt, dass ein Vetter von Georg aus Treffurt kurz vor der Geburt der Tochter auf tragische Weise ums Leben gekommen war. Zu allem Unglck sei die Frau bei der Entbindung von Antonia ebenfalls verstorben. Georg wurde als einziger lebender Verwandter des Suglings ausfindig gemacht.
 Alfred wusste gar nicht, dass sein Schwiegersohn Familie in Treffurt gehabt hatte. Agnes nahm Antonia bei sich auf und liebte das Mdchen wie die eigene Tochter. Der Bckermeister sah, wie glcklich seine Tochter war, und behielt seine Skepsis fr sich. Schlielich war das kleine Wrmchen ganz allein auf der Welt und es war seine Christenpflicht, sich ihrer anzunehmen.

 Es war spter, als sie geplant hatten, als sie im Haus der jungen Fuhrleute angekommen waren. Lena hatte sich schon um das Essen gekmmert. Vor der Messe hatten die Mnner die Esstische aus ihren Wohnkammern auf dem Hinterhof zusammengestellt, sodass eine groe Tafel entstand. Agnes und Griseldis hatten weie Leinentcher darauf gelegt und die Tische mit Blumen aus dem Garten verziert.
 Agnes zog sich mit den Kindern zurck und versorgte sie mit Milch und frischen Windeltchern. Sie legte die beiden in die Wiege, die in einer schattigen Ecke im Hinterhof stand, und gesellte sich zu den Anderen, die schon an der festlich gedeckten Tafel Platz genommen hatten.
 Der dicke Georg war ebenfalls gerade angekommen. Sein Gesicht war ganz rot vor Aufregung. Er setzte sich und trank erst einmal einen groen Becher Bier in einem Zug leer. Dann fing er an zu erzhlen.
 Abt Bernhard des Klosters zu Volkenroda war an diesem Wochenende zusammen mit einigen Mnchen im Klosterhof am Tpfermarkt eingekehrt. Er hatte von Meister Hartmut, dem Mller aus der Lohmhle an der Breitslze, erfahren, dass wir gelegentlich Lohe fr ihn zu den Gerbermeistern fahren und dass wir verlssliche Fuhrleute und Geschftspartner seien. Er schlgt uns vor, tglich eine oder mehrere Fuhren der Ernte aus dem Kloster nach Mhlhausen in den Klosterhof zu bringen.
 Nach kurzem Schweigen war es Agnes, die zuerst auf die Nachrichten reagierte.
 Ist es denn erlaubt, dass die Klster ihre Ertrge in die Stadt schaffen und zum Kauf anbieten? Soweit ich wei, sind die Klosterhfe von jeglicher Abgabe und Steuer befreit. Wenn die Abteien nun die Ernten und das Vieh hier verkaufen, machen sie doch den hiesigen Bauern den Verdienst streitig.
 Dafr hat Abt Bernhard mit dem Burgvogt Bertram ein Abkommen getroffen. Der Klosterhof bleibt abgabenfrei, aber fr den Vertrieb von Tieren und Getreide mssen die Mnche einen Grozehnt zahlen, auf Feldfrchte und Kleinvieh einen Kleinzehnt und auf gerodetes Holz einen Holzzehnt. Beide waren damit einverstanden. Jetzt ist nur die Frage, ob wir annehmen und wenn ja, wie wir das Geschft organisieren wollen.
 Hier mischte sich Alfred in das Gesprch.
 Das ist eine groartige Gelegenheit, die ihr euch nicht entgehen lassen drft. Kauft ein zweites Fuhrwerk und stellt Lehrjungen an. Paul, der zweitlteste Sohn von Meister Mombert kme hierfr in Frage. Er ist zwar schon sechzehn Jahre und fr einen Lehrjungen zu alt, aber er ist krftig und kann mit zupacken. Der achtjhrige Arno von Schuster Ludwig aus der Klostergasse ist auch ein Zweitgeborener. Er wird froh sein, wenn er sich nicht als Soldat verdingen muss und bei euch in die Lehre gehen kann.
 Der dnne Georg hatte bisher geschwiegen. Er konnte sich kaum vorstellen, mit jemand anderem als seinem Schwager die Fuhren zu machen. Aber Alfred hatte Recht. Auerdem wrde irgendwann auch Konrad in das Fuhrgeschft einsteigen. Da wrde es nicht schaden, wenn man sich schon vorher vergrerte.
 Ich bin einverstanden. Wir sollten auerdem mit Franz, dem Obermeister der Filzmacherinnung, wegen des Besitzes des letzte Woche verstorbenen Filzmachers Kuno von nebenan sprechen. Seine ganze Familie ist dem Antoniusfeuer zum Opfer gefallen. Bruder Jordan hatte mir davon erzhlt, als ich ihn gestern auf dem Rckweg von Meister Jannis traf. Vielleicht verkauft er uns das Haus und das Grundstck. Dann knnen wir das Geschft nach dort verlegen. Die Pferde kommen in unserem Stall unter, auch wenn es beengt wird, aber die Fuhrwerke mssen ebenfalls untergestellt werden. Wir sollten einen Raum einrichten, in dem ihr zwei Frauen abwechselnd Fuhrauftrge entgegennehmt. Ihr habt beide Schreiben und Rechnen gelernt. Dann knntet ihr die Bcher fhren.
 Agnes und Griseldis hatten keine Einwnde und schmiedeten gemeinsam mit den Mnnern und Bcker Alfred Plne fr die Zukunft. Der dicke Georg beschloss, am morgigen Tag nicht mit nach Salza zu fahren, sondern mit den Vtern der potentiellen Lehrjungen zu sprechen, ein Fuhrwerk zu kaufen und mit dem Abt die Vereinbarung als Vertrge schriftlich festzuhalten.
 Der dnne Georg kann am Nachmittag mit Meister Michael darber sprechen, ob Michi ihn auf die Fahrt nach Salza begleiten drfte. Er knnte ihm ein wenig zur Hand zu gehen. Am morgigen Tag wrden sie auch den Ofensetzer aufsuchen, um die Becherkacheln fr den Kachelofen abzuholen.
 Als die Details besprochen waren, stieen sie gemeinsam mit einem sffigen Rotwein an, den der dicke Georg eigens fr besondere Anlsse in seinem Keller lagerte. Dann lieen sie sich den leckeren Sauerbraten schmecken, den Lena zusammen mit Agnes am Vortag vorbereitet hatte. Sie feierten bis in den Abend hinein und tranken auf eine glckliche Zukunft.

    
        Kapitel 6 - Aufruhr

    
Es kam Agnes vor wie ein Traum. Wie sehr hatte sie sich darauf gefreut, in ihr fertig umgebautes Haus einzuziehen. Die letzten Wochen hatten doch einiges von der kleinen Familie, aber auch von Griseldis und ihrem Mann abverlangt. Sie bewohnten mit vier Erwachsenen und zwei Babys in zwei Zimmer.
 Erfreulich war, dass das Wetter im Sommer so gut gewesen war, dass sie sich tagsber viel im Hinterhof und im Garten hatten aufhalten knnen.
 Griseldis genoss nun die Freuden der Schwangerschaft, denn die morgendliche belkeit hatte – wie erwartet – nach wenigen Wochen nachgelassen. Sie trug den kleinen Bauch mit Stolz vor sich her und Georg las ihr jeden Wunsch von den Augen ab.
 Es war nun Ende August - Erntemond - und auch im Heiligen Rmischen Reich Deutscher Nation hatte sich viel ereignet. Noch im April hatten sie sich vor einem Krieg im deutschen Land gefrchtet. Dazu war es – Gott sei Dank – nicht gekommen. Kaiser Friedrich II. war mit einem Heer ber den Sden nach Deutschland gezogen und fand unterwegs viele Gefolgsleute fr den Kampf gegen seinen vom Papst gebannten Sohn Heinrich und dessen Verbndete, die Bischfe von Augsburg, Wrzburg, Worms, Speyer und Strassburg, den Abt des Klosters zu Fulda und diverse schwbische Adlige.
 Bevor es zur entscheidenden Schlacht gekommen war, hatten einige weltliche Reichsfrsten – allen voran Gottfried von Hohenlohe – den jungen Knig immer wieder in Kmpfe verwickelt. Als das Heer des Kaisers im Swiggerstal eingetroffen war, hatten sich die meisten seiner Verbndeten erneut von ihm abgewandt, sodass es nach einem kleinen Scharmtzel fast ohne Kampf in Wimpfen zu einer Kapitulation und Unterwerfung Heinrichs kam. Der junge Knig wurde festgesetzt und zwei Tage spter in Worms abgeurteilt. Er verlor smtliche Titel und Gter und wurde zur Kerkerhaft in einem apulischen Gefngnis verurteilt.
 Vor einigen Tagen hielt Kaiser Friedrich II. in Mainz einen Hoftag ab. Hier erklrte er den Landfrieden und bereitete dem jahrzehntelang andauernden Streit zwischen Staufern und Welfen ein Ende. Er setzte Otto, einen Enkel von Heinrich dem Lwen, als Herzog fr das neu entstandene Herzogtum Braunschweig-Lneburg ein.
 Auerdem verpflichtete er die machtbesessenen deutschen Frsten zur Teilnahme an seinem nchsten Feldzug gegen die Lombardenstdte. Nur eines war dem Kaiser nicht gelungen. Der Versuch, seinen zweiten Sohn, den siebenjhrigen Konrad, zum deutschen Knig krnen zu lassen, scheiterte. Alles in allem war jedoch die Gefahr eines Krieges auf deutschem Boden abgewendet.
 In der Thringer Landgrafschaft ging es weit weniger ungefhrlich zu. Wieder und wieder kam es zu berfllen auf Wanderer und Handelszge. Friedliche Brger und Hndler wurden entfhrt und erst gegen ein stattliches Lsegeld auf freien Fu gesetzt. Auf diese Weise kam der niedere Adel zu Geld.
 Heinrich Raspe, der als Vormund seines Neffen Hermann die Landgrafenwrde vertrat, ging heftig gegen die Raubritter vor. Schon im letzten Jahr hatte er nach dem berfall auf die Augustinermnche im Kloster Ettersburg durch die Burgmannen der nahe gelegenen Festung hart durchgegriffen. Er hatte dreiundzwanzig Ritter verurteilt und hinrichten lassen. Graf Heinrich von Gleichen, dem die Burg gehrte, war daraufhin zum Landgericht bestellt worden und dort nicht erschienen. Deshalb wurde die Reichsacht ber ihn verhngt und alle seine Lehen eingezogen.
 Trotz dieses Urteils standen weiterhin berflle auf arglose Handelsleute und Reisende auf der Tagesordnung. Agnes hatte so manches Mal in den letzten Wochen um ihren Mann und ihren Schwager gebangt und war jedes Mal aufs Neue froh, wenn beide unversehrt von den Handelsreisen zurckgekehrt waren.
 Es hatte sich seit dem Pfingstfest viel gendert. Sie hatten den Besitz des Filzmachers Kuno, dessen ganze Familie vom Antoniusfeuer dahingerafft worden war, erstanden. Seither nannten sie auch ein zweites Fuhrwerk ihr Eigen, und ihr Mann und ihr Schwager fuhren nun getrennt – jeder von ihnen mit einem Lehrjungen – die Ladungen. So konnten sie mehr Auftrge entgegennehmen.
 Griseldis verbrachte die Vormittage damit, in der Stube des nun eingerichteten Lagers die Lieferauftrge zu erfassen und die Fahrten zu planen. Agnes untersttzte sie dabei und fhrte gemeinsam mit ihr die Bcher. Wenigstens drei Mal in der Woche fuhren die Mnner Handelsgter des Klosters Volkenroda in den Klosterhof in der Altstadt.
 Am heutigen Morgen waren ihr Mann und sein Lehrjunge Paul erneut auf dem Weg in das Kloster. Sie wrden bis zum Abend unterwegs sein. Bis dahin konnte Agnes nach und nach die Habseligkeiten aus dem Heim ihrer Schwgerin in das Eigene bringen. Am gestrigen Tag hatte sie mit Lena die letzten Putzarbeiten erledigt.
 Das Haus war nach dem Umbau nicht wieder zu erkennen. In der ersten Etage betrat man nun nicht mehr die Wohnkammer, sondern einen Flur, von dem aus eine Holztreppe in das obere Stockwerk und eine Steintreppe in den Keller fhrten. Nach links trennte eine Tr den Eingang in die Kche. Dort stand auch der neue Kachelofen, der das ganze Haus mit wohliger Wrme versorgte. Ein Abzugsrohr endete in der Wohnstube und eines in der oberen Etage. In jedem Zimmer konnte man ber einen Metallrost, das sich verschlieen lie, die Wrme hineinlassen.
 Hinter der Kche befanden sich noch zwei weitere Kammern, in einer wurden die Speisen gelagert und die andere war mit einem Bett, einem kleinen Schrank und einem Waschtisch versehen. Dort sollte Lena ab dem heutigen Tag wohnen. Sie war die letzten Wochen schon ganz aufgeregt gewesen, denn es war das erste Mal, dass sie nicht in ihrem Elternhaus schlafen und leben wrde.
 Vom Flur aus gelangte man rechts durch eine weitere Tr. Hier hatten sich die Fuhrleute eine gute Stube eingerichtet, in der sie Besuch empfangen konnten. Die Holztreppe mit wunderschn gedrechseltem Gelnder fhrte nach oben in die Schlafkammer und die Kammer fr die Kinder. Ihr Dach war nun mit Tonziegeln eingedeckt und mit Strohwische gedmmt, ein Luxus, den sich nicht jeder der Nachbarn leisten konnte.
 Agnes stand vor der Haustr und betrachtete ihr neues Heim. Das Fachwerk erstrahlte in einem satten Grn. Die Fcher waren mit Klaiben ausgefllt und mit Lehm verputzt. In der letzten Woche wurden die Fcher und auch die Innenwnde wei getncht worden. In den Balken ber der Haustr hatte der Zimmermeister die Buchstaben Anno Domini MCCXXXV in das Holz geschnitzt. 1235 – das Geburtsjahr der Kinder, war das wunderbarste ihres bisherigen Lebens.
 Aber warum versprte sie einen so unangenehmen Druck im Bauch, als lge ein schwerer Stein in ihrem Magen? Sie musste doch uneingeschrnkt glcklich sein.
 Die Kinder wuchsen und gediehen, das Geschft lief besser als je zuvor und ihr Georg liebte sie noch wie am ersten Tag. Und dennoch konnte sie dieses ungute Gefhl einer nahenden Bedrohung nicht abschtteln.
 Lena, die mit einem Wschebndel in der einen und einem groen Strau Sonnenblumen in der anderen Hand neben ihre Herrin getreten war, bemerkte die getrbte Stimmung der jungen Frau. Sie betrachtete Agnes aufmerksam. Die Dienstherrin war auergewhnlich schn, die langen pechschwarzen Haare, die sie nur in der Nacht offen trug, hatte sie unter einer Haube nach oben gesteckt. Ihr zarter und zerbrechlich wirkender Krperbau widersprach der Kraft und Energie, die in Agnes steckten.
 Am heutigen Morgen war die Fuhrmannsfrau ungewhnlich still und nachdenklich. Ihr Blick, der fr den Auenstehenden auf das Haus gerichtet schien, erfasste aber nicht die Umgebung, sondern war nach innen gekehrt. Pltzlich schttelte sie den Kopf und lste sich aus der Starre. Sie bemerkte die kleine Magd, die neben ihr stand und sie musterte.
 Guten Morgen Lena. Bist du bereit fr den groen Tag?
 Die Dienstmagd nickte und wusste genau, was die Herrin gemeint hatte. Von heute an war sie kein Kind mehr, sondern sorgte fr sich selbst. Sie zog aus dem Elternhaus aus.
 In der letzten Woche war sie acht Jahre alt geworden und musste sich nun dem Ernst des Lebens stellen, wie ihre Mutter ihr immer gesagt hatte. In wenigen Jahren wre sie mannbar und wrde ihren eigenen Haushalt fhren.
 Sie seufzte, nickte Agnes zu und betrat nach ihr das Haus. Die mitgebrachten Sonnenblumen stellte sie auf den Kchentisch in eine Holzvase. Ihr Bndel mit den Habseligkeiten brachte sie in die Kammer hinter der Kche, die in den kommenden Jahren ihr zuhause sein wrde. Sie knnte die Kleidungsstcke am Abend auspacken. Danach entzndete sie das Herdfeuer und folgte der Herrin, um die letzten Sachen aus dem Haus der anderen Fuhrmannsfrau zu holen.

 Griseldis stand blass und schwitzend in der Wohnkammer und rieb sich stndig den Rcken.
 Ist etwas nicht in Ordnung?, wollte Agnes von ihr wissen. Ich wei es nicht, antwortete sie mit ngstlicher, zittriger Stimme. Als ich heute Morgen aufgestanden bin, war ein Blutfleck in meinem Bett und ich habe entsetzliche Kreuzschmerzen.
 Alarmiert lief Agnes zu ihrer Schwgerin und fhrte sie zum nchsten Schemel.
 Setzt dich erst einmal hin und trink einen Schluck Wasser. Lena laufe zu der alten Josepha und sag ihr, dass sie hier gebraucht wird.
 Jetzt zitterte Griseldis am ganzen Leib und fing an zu weinen.
 Es ist zu frh, das Kind hat doch noch vier Monate Zeit. Ich darf es nicht verlieren.
 Sie umklammerte Agnes Arm.
 Es wird alles gut, am besten legst du dich erst einmal ins Bett. Wenn Lena wieder da ist, kann sie dir zur Hand gehen und ich bleibe hier, bis dein Mann kommt.
 Sie versuchte, Griseldis mit einem aufmunternden Lcheln zu beruhigen – aber ohne Erfolg. Ihre Schwgerin war bis ins Mark erschttert, zu lange hatte sie sich auf dieses Kind gefreut. Agnes wrde sich auf ewig Vorwrfe machen, wenn Griseldis das Kind verlre, denn schlielich waren die letzten Wochen fr alle sehr krftezehrend.
 Ihre Schwgerin hatte sich zustzlich zu ihrem Haushalt und dem Fuhrgeschft auch um Konrad und Antonia gekmmert, whrend sie mit Lena bei den Umbaumanahmen halfen.
 Sie fhrte die Schwangere in ihr Bett und holte Leinentcher, die sie in eine Schssel mit kaltem Brunnenwasser tauchte und Griseldis auf die Stirn legte. Nach einiger Zeit kehrte Lena mit der Kruterfrau zurck. Die alte Josepha schickte das Mdchen und Agnes aus der Schlafkammer und untersuchte Griseldis grndlich. Sie wusch sich die blutigen Hnde und rief Agnes und Lena wieder herein.
 Lauf zu Bruder Jordan und bitte ihn hierher. Er soll seinen Mohnsaft mitbringen.
 Lena lief, so schnell ihre Beine sie tragen konnten, in Richtung Antoniushospital, in dem sie den kleinen Mnch vermutete.
 Die alte Josepha tastete den Bauch der Schwangeren ab und fhlte die feinen Tritte des Ungeborenen.
 Hab keine Angst, dein Kind lebt, es hat es nur ein bisschen zu eilig, auf die Welt zu kommen. Du hast dir wohl ein wenig zu viel zugemutet. Wenn du in den nchsten Wochen das Bett htest und regelmig den Mohnsaft einnimmst, sollten dir Bauch oder Rcken so schmerzen wie heute, dann msste es gelingen, das Kind im Krper zu halten. Deinen Mann darfst du nicht mehr empfangen. Schick ihn zu den Huren in die Rosengasse, wenn ihn der Hafer sticht.
 Die eben noch blasse Griseldis lief im Gesicht hochrot an, nickte aber gehorsam.
 In der Zwischenzeit war die kleine Magd mit Bruder Jordan zurckgekehrt. Josepha erklrte die Lage und der Mnch bergab der Alten das Flschchen mit dem Mohnsaft. Sie flte Griseldis einen Lffel davon ein. Danach nahm sie Agnes zur Seite.
 Sie muss ruhen bis zur Niederkunft, sonst werde ich fr nichts garantieren.
 Agnes nickte. Sie kann in das Kinderzimmer einziehen und die Kinder schlafen bei mir in der Schlafkammer. Das wird schon gehen. Ich will alles tun, was ich vermag, damit es ihr an nichts fehlt.
 Gut. Mehr kann ich im Moment nicht tun. Lasst mich rufen, wenn etwas nicht in Ordnung ist.
 Sie verabschiedete sich von der Schwangeren und Bruder Jordan.
 Griseldis hatte sich beruhigt und flsterte einige unverstndliche Worte, bevor sie einschlief. Der Geistliche bekreuzigte sich und sprach ein Gebet fr die werdende Mutter. Dann verabschiedete auch er sich von den Anwesenden und lief zurck in Richtung des Hospitals.
 Agnes bat Lena, sich an die Schlafstatt zu setzten und ber Griseldis zu wachen. Whrend dessen stillte sie die Kinder und versorgte sie mit frischen Windeltchern. Die beiden schliefen in letzter Zeit tagsber immer weniger und betrachteten aufmerksam alles, was um sie herum geschah. Sie reagierten mit einem Lcheln, wenn man sie ansprach und mit ihnen spielte. Heute war aber kein Tag zum Spielen.
 Seufzend legte Agnes die Kinder zurck in die Wiege und schickte die Magd zu den beiden, whrend sie am Bett ihrer Schwgerin wachte und einige Kleidungsstcke ausbesserte. In Abstnden erneuerte sie die kalten Umschlge auf der Stirn der Schwangeren. Sie hrte an den Geruschen von nebenan, dass Lena sich im Haushalt ntzlich machte.
 Als Griseldis zwischendurch erwachte, gab Agnes ihr erneut einen Lffeln Mohnsaft, so wie es ihr von Josepha aufgetragen worden war. Der Sirup tat seine Wirkung. Die Schwangere schwitzte nicht mehr und schien auch keine Schmerzen mehr zu haben. Sie lag mit geschlossenen Augen und rosigen Wangen im Bett und schlief gerade wieder ein, als der dicke Georg in die Kammer strmte.
 Er hatte schon von den Nachbarn gehrt, dass die alte Josepha und auch Bruder Jordan im Haus zu Gast waren, und machte sich auf das Schlimmste gefasst. Er lief zur Bettstatt, kniete sich davor und nahm die Hand seiner Frau in die seinen. Als Griseldis nicht erwachte, fiel sein angstvoller Blick auf Agnes. Sie griff ihn beim Arm und zog ihn mit sich in die Wohnkammer.
 Es war knapp. Sie htte das Kind um ein Haar verloren. Die Kruterfrau sagt, dass sie sich bis zur Niederkunft schonen und das Bett hten muss. Ich werde heute Abend mit Georg sprechen. Das Beste wre, wenn ihr erst einmal in die Kinderkammer einziehen wrdet. Dort knnen Lena und ich uns abwechselnd um sie kmmern. Es war doch sowieso geplant, dass ihr fr euren Umbau bei uns wohnen wrdet.
 Einverstanden, aber nur unter der Bedingung, dass u. a. wir uns nach einer Hilfe umschauen, die fr mich und meine Frau und spter fr unser Kind da sein wird.
 Agnes lchelte ihren Schwager an und auch er brachte ein halbherziges Lcheln zustande.
 Wie weit seid ihr denn mit dem Umzug gekommen? Lena hat am Vormittag einiges nach nebenan geschafft. Aber die Ereignisse hatten sich berschlagen, sodass wir nicht fertig geworden sind. Vielleicht knntest du die schwere Wiege in unsere Schlafkammer tragen, wenn die Kinder das nchste Mal wach sind.

 Nachdem Georg sich ein weiteres Mal berzeugt hatte, dass seine Frau schlief, trug er mit Lena und Agnes die letzten Dinge aus dem Haushalt seines Schwagers in dessen umgebautes Heim. Als er die Wiege nach oben in die Schlafkammer getragen hatte, sah er sich noch einmal im Haus um. Es ist wirklich schn geworden, eure neue Heimstatt. Knnen wir morgen die Versammlung des Rates in eurer Wohnstube abhalten?
 Das wird schon gehen. Mit wem muss ich denn rechnen? Ich wrde ein kleines Abendmahl vorbereiten.
 Der dicke Georg kratzte sich an seinem Drei-Tage-Bart und dachte angestrengt nach.
 Nun, Meister Michael, Meister Jonas, Meister Mombert, Meister Jannis, Meister Gerald, dein Vater, dein Mann und ich, also insgesamt acht Mnner. Wre das in Ordnung?
 Agnes berlegte kurz, was ihre Speisekammer hergab und was sie noch besorgen msste. Das wird gehen. Kannst du fr ein Fass Bier sorgen?
 Georg nickte und verabschiedete sich bis zum Abendessen, das sie gemeinsam im neuen Haus einnehmen wrden.

 Der Fuhrmann setzte sich neben die Schlafstatt und betrachtete seine Frau. Sie sah so klein aus in dem Bett. Die rotblonden Haare hatten sich aus dem Zopf gestohlen und lagen in Locken auf dem Kissen. Die Wangen waren leicht gertet. Die Sommersprossen traten vor allem in dieser Jahreszeit deutlicher hervor.
 Griseldis hatte zu Beginn ihrer Ehe viel Zeit dafr verwendet, sie mit Puder zu verbergen. Aber er mochte jede Einzelne der Sommersprossen, ob nun im Gesicht oder an den Armen. In den letzten Wochen war sie richtig erblht. Die Augen leuchteten, wie noch nie zuvor. Der Bauch wlbte sich leicht nach vorn, und ihre Brste waren voller geworden.
 Georg nahm das Tuch von ihrer Stirn und tauchte es erneut in kaltes Wasser. Als er damit ber ihr Gesicht strich, ffnete sie die Augen und sah ihm in die Seinen.
 Mein Herz geht es dir besser? Agnes hat mir alles erzhlt.
 Sie wollte antworten, brachte jedoch kein Wort heraus. Die junge Frau musste sich ruspern und einen Schluck trinken, bevor sie sprechen konnte.
 Es geht mir gut, die Schmerzen sind weg. Aber ich hatte solche Angst.
 Ihre Stimme erzitterte und die Augen fllten sich erneut mit Trnen. Sie wusste, dass Georg sich das Baby genauso sehr wnschte wie sie.
 Die alte Josepha hat gesagt, dass du bis zur Niederkunft das Bett hten musst, sonst knntest du das Baby verlieren, genau wie Agnes im letzten Jahr.
 Griseldis streichelte ihrem Mann die Wange. Er musste genauso viel Angst gehabt haben, wie sie.
 Ich werde alles tun, damit unser Kind gesund das Licht der Welt erblickt.
 Georg legte sich neben seine Frau auf die Bettstatt und streichelte ihr Gesicht und den Bauch. Er flsterte ihr ins Ohr.
 Es wird alles gut. Morgen werden wir in das Haus deines Bruders ziehen, bis unser Heim fertig umgebaut ist. Agnes und Lena wollen sich um dich kmmern. In den nchsten Tagen werde ich mich umhren, ob es nicht eine fleiige Magd fr unseren Haushalt gibt. Vielleicht hat Meister Michael einen Vorschlag. Ich will ihn morgen bei der Zusammenkunft fragen.

 Kurz bevor das Luten zur Abendmesse ertnte, war auch der dnne Georg nach Hause zurckgekehrt. Er hatte mit dem Lehrjungen die Waren im Klosterhof abgeladen und ihn dann nach Hause geschickt.
 Nachdem er den Fuhrwagen im benachbarten Lager abgestellt und die beiden Gule im Stall abgerieben und gefttert hatte, betrat er das Haus. Er ging in die Kche und fand dort – wie erwartet – seine Frau und die kleine Magd bei der Vorbereitung des Abendessens vor.
 Er begrte sie mit einem Kuss auf die Stirn und setzte sich auf einen Schemel. Agnes reichte ihm einen Becher Dnnbier und erzhlte ihm mit wenigen Worten, was sich am Tag zugetragen hatte.
 Selbstverstndlich war er damit einverstanden, dass seine Schwester und ihr Mann schon am morgigen Tag bei ihnen einziehen wrden. Er hatte sich so mit den beiden gefreut, als er gehrt hatte, dass sie Eltern werden wrden. Es gab nichts, was er nicht fr sie tun wrde. Sie war fr ihn da gewesen, als ihre Eltern gestorben waren und hatte ihn praktisch grogezogen. Jetzt konnte er sich dafr erkenntlich zeigen.

 Zum Abendessen kam sein Schwager allein. Griseldis fhlte sich noch schwach und wollte lieber im Bett bleiben. Sie aen eine leckere Suppe aus Getreide und Fleischstcken und dazu frisch gebackenes Brot. Agnes fllte etwas Brhe in eine Holzschssel und gab ihrem Schwager das Essen fr Griseldis mit.
 Danach ging sie mit ihrem Mann zu Bett. Es war ein anstrengender und aufregender Tag gewesen. Die Kinder schliefen in der Wiege und Lena in der Kammer neben der Kche.
 Agnes lste den Zopf und kmmte die langen Haare mit einem Holzkamm aus. Sie legte alle die Kleider ab und warf Georg einen verfhrerischen Blick ber ihre Schulter zu. Er lchelte sie an und klopfte mit der Hand auf die freie Stelle im Bett neben sich. Sie nahm die Einladung an und schmiegte den nackten Krper an seinen.
 Wortlos fing er an, sie ber den Rcken zu streicheln. Sie antwortete ihm mit begehrlichen Kssen. Sie liebten sich langsam und ausdauernd. Spter fielen sie beide erschpft in einen traumlosen Schlaf.

 Am nchsten Morgen stand Agnes noch vor Georg auf. Sie nahm Konrad aus der Wiege und stillte ihn. Dann legte sie ihren Sohn neben Georg ins Bett und ftterte Antonia. Konrad zappelte mit den Armen herum und traf dabei seinen Vater an der Nase.
 Als Georg die Augen aufschlug, drehte er seinen Sohn zu sich um und spielte mit ihm. Es gab nicht viele Augenblicke in seinem arbeitsreichen Leben, an dem er sich die Zeit fr die Kinder nehmen konnte. Umso mehr genoss er diesen Moment. Er betrachtete seine Frau, die gerade dabei war, die kleine Antonia zu stillen und erneut dankte er Gott dafr, dass er ihn so gesegnet hatte.
 Agnes windelte die beiden Suglinge und zog sich ihr Hauskleid an. Gemeinsam gingen sie hinunter zum Frhstck, dessen Duft ihnen schon in die Nase stieg.
 Nach dem Essen wrde sich Georg mit seinem Schwager treffen, um die Auftrge fr die kommende Woche zu besprechen. Danach wollte er mit ihm das Bett in die Kinderkammer schaffen, damit es sich Griseldis dort bequem machen konnte.

 Am Abend waren die wichtigsten Dinge in der Kammer verstaut. Agnes hatte dafr gesorgt, dass es Griseldis dort an nichts fehlte. Sie war immer noch sehr erschpft und der Schreck ber die Ereignisse des letzten Tages sa tief.
 Agnes war nun dabei, den Mnnern in der Wohnstube das Abendessen aufzutun und Lena hatte die Aufgabe, die Becher mit dem Bier regelmig aufzufllen.
 Es waren fast alle Mitglieder des geheimen Rates gekommen, nur der Zimmermeister Mombert und Meister Michael lieen noch auf sich warten.

 Kurze Zeit darauf wurde es pltzlich laut auf dem Hof. Die Handwerker liefen vor die Tr und kehrten eine ganze Weile nicht zurck. Als Agnes die Treppe herunter stieg, um nachzusehen, was vorgefallen war, kam ihr Mann ihr entgegen und bat sie, bei Griseldis und den Kindern zu bleiben. Auch Lena solle das Haus nicht verlassen.
 Als Agnes fragen wollte, was denn passiert sei, antwortete Georg knapp, sie solle tun, was er ihr gesagt habe, lie sie auf der Treppe stehen und verschwand durch die Tr in die Dunkelheit.
 Agnes setzte sich auf die Treppenstufe, um wieder Gewalt ber die zitternden Knie und ihre Gefhle zu erlangen, denn Griseldis wrde der Freundin an der Nasenspitze ansehen, dass etwas nicht stimmte. Nach einiger Zeit stand sie auf, strich die Rcke glatt und ging in die Kinderkammer zu ihrer Schwgerin.
 Es fiel ihr schwer, sich auf das Gesprch zu konzentrieren, denn immer wieder schweiften ihre Gedanken ab. Sie hatte groe Angst um die Mnner.
 Etwa eine Stunde war vergangen, als es erneut auf dem Hof laut wurde. Sie entschuldigte sich bei ihrer Schwgerin und ging nachsehen, wie die Dinge standen.
 Als Erster betrat Meister Michael das Haus. Er rief Agnes in die Kche und bat sie, den Tisch abzurumen und so viele Kerzen und Lampen anzuznden, wie sie finden knne. Kurz darauf kam der dicke Georg in den Raum und trug ein blutiges Bndel auf dem Arm. Es war die kleine Mechthild, die Tochter von Lbermeister Eckhard und Freundin von Lena. Er legte sie auf den Tisch. Man hatte dem Mdchen bel mitgespielt.
 Als ihr Mann unverletzt die Kche betrat, atmete Agnes erleichtert auf. Georg berichtete ihr, warum Meister Michael und Meister Mombert zu spt zu der Ratsversammlung gekommen waren.
 Als die kleine Mechthild am Abend nicht von der Burg heimgekommen war, hatte ihr Vater seinen ltesten Sohn, den elfjhrigen Egbert, geschickt, um sie zu suchen.
 Kurze Zeit spter war der Junge schreckensbleich wieder nach Hause gelaufen, um seinen Vater um Hilfe zu bitten. Egbert hatte seine kleine Schwester halb ertrunken am Ufer der Schwemmnotte gefunden, sie aus dem Wasser gezogen und dort liegen gelassen. Er hatte es nicht geschafft, sie nach Hause zu tragen.
 Gemeinsam waren sie zu der Stelle gelaufen, an der Egbert Mechthild zurckgelassen hatte. Als er seine Tochter geschunden und halb ertrunken vorfand, hatte der Lber getobt und geschrien und wollte sich auf den Weg zur Burg machen, um dort den Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen.
 Meister Mombert und Meister Michael trafen auf den tobenden Vater und versuchten, ihn zu beruhigen. Als dies nicht gelang, rannte Meister Michael in das Haus der Fuhrleute, wo die Ratsversammlung abgehalten werden sollte und bat die Freunde um Hilfe. Sie liefen los, um Mechthild und ihren Vater in das Heim von Agnes und Georg zu holen. Egbert schickten sie nach Hause, damit er seiner Mutter Bescheid geben konnte.
 Meister Jonas war schon auf dem Weg ins Antoniushospital, um dort nach Bruder Jordan zu fragen und Meister Gerald lief los, um die alte Josepha zu herbeizuholen.
 Agnes schickte Lena nach oben zu Griseldis, damit sie nicht sah, was mit ihrer Freundin passierte.
 Das Mdchen bot einen Anblick des Grauens. Ihr Gesicht war rot und blau geschlagen, die Augen zugeschwollen, das Kleid zerrissen. berall hatte sie Abschrfungen und Prellungen und aus ihrem Scho waren Blut und der Samen eines Mannes gelaufen und verschmierten ihr Beine und Bauch.
 Agnes war entsetzt. Was fr ein Vieh konnte einem neunjhrigen Mdchen so etwas antun? Es war verstndlich, dass Meister Eckhard tobte und schrie. Die Mnner hatten ihn in die Wohnstube gebracht, flten ihm Bier ein und redeten ihm beruhigend zu.
 Mechthild lag auf dem Kchentisch und bewegte sich unruhig. Agnes hatte bereits mit feuchten Tchern angefangen, das Gesicht der Kleinen zu subern. Ihre Nase war gebrochen und blutete weiter.
 Endlich traf Bruder Jordan ein und bekreuzigte sich beim Anblick des Mdchens.
 Wei man, was passiert ist?
 Agnes berichtete dem Priester, was sie wusste und lie dabei kein Detail aus.
 Das ist nun schon der zweite Vorfall innerhalb eines Jahres. Wir mssen dem Treiben ein Ende bereiten. Ungewhnlich laut machte der Mnch seinen Gefhlen Luft.

 Einige Zeit spter war auch die Kruterfrau angekommen. Sie war genauso entsetzt von dem Anblick der Kleinen und lie sich darber aufklren, wie es zu den Verletzungen gekommen war.
 Die beiden Kruterkundigen machten sich daran, das Mdchen vollstndig zu entkleiden und zu waschen. Bruder Jordan flte ihr Mohnsaft ein und richtete ihre Nase. Gott sei Dank war Mechthild bewusstlos, denn sie lie all das ber sich ergehen, ohne sich dagegen zu wehren. Ab und zu sthnte sie vor Schmerzen, versank aber sogleich wieder in ein tiefes Koma. Zuletzt untersuchte Josepha den Schambereich des Mdchens.
 Der Vergewaltiger hatte groen Schaden angerichtet. Der Unterleib war grn und blau geschlagen und die Scham derart geschwollen, dass man erst in einigen Tagen wrde sagen knnen, ob die Wunden hier ohne Folgen verheilen wrden. Sie rieb diesen Bereich besonders vorsichtig mit einer Heilsalbe ein, die einen beienden Geruch in der Kche verbreitete.
 Sie sollte nicht so viel bewegt werden, damit die Verletzungen nicht wieder aufbrechen, meinte Josepha, als sie die Arbeit beendet hatte.
 Agnes berlegte kurz. Wir sollten ihr in Lenas Kammer einen Strohsack zurechtlegen. Da kann sie zur Ruhe kommen. Ihre Eltern knnten verbreiten, dass sie Verwandte besucht. Bis die Prellungen verschwunden sind, gehen sicher einige Wochen ins Land. Bis dahin wird sie hier bleiben. Niemand muss erfahren, was ihr passiert ist.
 Bruder Jordan gab ihr Recht. Ich werde mit Meister Eckhard reden.
 Als der Mnch die Kche verlassen hatte, goss Agnes sich und der Kruterfrau einen groen Becher Bier ein. Jede der beiden Frauen setzte sich auf einen Schemel, den sie nher ans Herdfeuer herangezogen hatten, und tranken ihren Gerstensaft.

 Meister Eckhard hatte sich ein wenig beruhigt. Er sa nun im Stall auf einer Kiste und war von den Ratsmitgliedern umringt, als Bruder Jordan aus dem Haus trat.
 Sie schlft jetzt. Man hat sie bel zugerichtet, aber ich denke, dass zumindest die uerlichen Wunden nach einiger Zeit verheilt sind. Agnes hat vorgeschlagen, eure Tochter in ihrem Haushalt unterzubringen, bis sie … nun ja … wieder vorzeigbar ist. Ihr knntet den Nachbarn erzhlen, dass sie bei Verwandten zu Besuch ist.
 Es dauerte eine Weile, bis sich der Lbermeister rhrte. Ich will den Kerl, der ihr das angetan hat, tot sehen. Er soll leiden, wie er sie hat leiden lassen. Ich will, dass man ihm sein Gemcht abschneidet und es ihn essen lsst. Ich will, dass er daran erstickt!
 Die letzten Worte hat er nur noch geflstert, aber sie hatten die Wirkung auf jeden der Umstehenden nicht verfehlt.
 Der dicke Georg war der Erste, der ihm antwortete.
 Du bringst dich in Teufels Kche, wenn du jemanden beschuldigst, ohne zu wissen, ob er der Schnder war. Man wird deiner Tochter nicht glauben. Sie ist eine Brgerliche und solltest du gegen die Burgmannen vorgehen, wirst du es bitter bereuen. Falls wir keine Zeugen fr die Tat finden, braucht der Mistkerl nur einen Eid zu schwren und niemand wird ihn richten.
 Meister Michael gab Georg Recht.
 Tritt unserem Rat bei, genau wie auch Meister Jonas. Gemeinsam sollten wir herausfinden, wer Mechthild geschndet hat und wir werden sie rchen.
 Bruder Jordan redete dem aufgewhlten Vater weiter zu. Hrt auf eure Freunde, sie haben Recht. Allein werdet ihr nichts ausrichten.
 In der nchsten Stunde sprachen die Freunde weiter abwechseln mit Meister Eckhard. Er konnte sich aber nicht dazu durchringen, an diesem Abend eine Entscheidung zu treffen.
 Bruder Jordan war es schlielich, der den Lbermeister berzeugte, erst einmal nach Hause zu gehen, um auch seine Frau und seinen Sohn nicht lnger im Unklaren zu lassen. Er begleitete ihn noch bis ins Gerberviertel, redete unterwegs weiter auf ihn ein und verabschiedete sich, bevor er zum Nachtgebet in die Blasienkirche ging.

    
        Kapitel 7 - Abgründe

    
Als Mechthild am nchsten Morgen erwachte, durchfuhr sie ein Schmerz im Unterleib. Sie versuchte die Augen zu ffnen, aber es gelang ihr kaum. Lena, die in der Nacht neben der Freundin auf dem Strohsack geschlafen hatte, bemerkte, dass Mechthild immer unruhiger wurde.
 Sie legte ihr ein feuchtes Leinentuch auf die Stirn.
 Guten Morgen. Du musst keine Angst mehr haben. Im Haus des Fuhrmanns Georg und seiner Frau Agnes bist Du in Sicherheit. Dein Vater und Meister Michael haben Dich hier hergebracht.
 Mechthild wollte antworten, brachte aber kein Wort heraus. Schnell griff Lena nach einem Becher und fllte ihn mit Wasser. Sie fasste der Freundin an den Nacken, hob deren Kopf vorsichtig an und flte ihr Tropfen fr Tropfen ein. Dabei liefen Lena unaufhaltsam Trnen ber die Wange, denn ihre Freundin war nicht wiederzuerkennen. Das Gesicht war zu einer Fratze verzerrt und verschwollen. Die Flecken leuchteten in allen Farben, ber Gelb, Grn, Blau bis hin zu einem dunklen Lila. Es war keine Stelle an ihrem Krper unversehrt. Das rechte Auge war dermaen zugeschwollen, dass sie es gar nicht ffnen konnte.
 Durch einen kleinen Schlitz des linken Auges beobachtete Mechthild jede Bewegung Lenas. Sie sah, dass ihre Freundin weinte, und hob die rechte Hand, um ihr die Trnen aus dem Gesicht zu wischen. Lena hielt Mechthilds Hand an ihrer Wange. Beide Mdchen schauten sich an und verstanden sich wortlos.

 Zwischenzeitlich war Leben in das Haus der Fuhrleute eingekehrt. Agnes hatte Antonia und Konrad versorgt und machte sich in der Kche zu schaffen. Sie hatte Lena wieder zurck in ihre Kammer geschickt, damit diese sich um Mechthild kmmern konnte.
 Sie fllte eine Schssel mit Haferbrei und brachte sie zu ihrer Schwgerin. Am gestrigen Abend hatte Griseldis kaum etwas von dem Tumult mitbekommen. Heute Morgen aber wrde Agnes ihr in aller Ruhe davon berichten.

 Griseldis war verwundert, als sich die Tr ffnete und Agnes ihr das Frhstck brachte. Sie hatte eigentlich damit gerechnet, die kleine Lena zu sehen. Agnes hatte dunkle Ringe unter den Augen und sah bernchtigt aus. Sie setzte sich auf die Bettstatt und reichte ihrer Schwgerin die Holzschssel, deren Inhalt kstlich duftete, und einen Lffel. Whrend Griseldis sich den morgendlichen Brei schmecken lie, berichtete Agnes von den Ereignissen des letzten Abends.
 Das arme Kind, wie geht es ihr denn?
 Der ganze Krper ist grn und blau geschlagen. Ob die Wunden in ihrem Scho heilen werden, wei nur der liebe Gott. Wie viel Schaden die kleine Seele genommen hat, wird die Zeit zeigen. Die alte Josepha und Bruder Jordan haben getan, was sie konnten.
 Griseldis schttelte entsetzt den Kopf. Wissen wir denn, wer ihr das angetan hat?
 Es soll wohl einer der Burgmannen gewesen sein. Meister Eckhard wollte gestern Abend schon losstrmen und den Schuldigen zur Verantwortung ziehen. Die Mnner des Rates haben ihn zurckgehalten und ihm Einhalt geboten. Es wurde vorgeschlagen, gemeinsam den Schnder zu suchen und einem Halsgericht zuzufhren.
 Griseldis berlegte kurz. Ich glaube nicht, dass man einen der Ritter anklagen wird. Das Wort eines Mdchens, noch dazu aus brgerlichem Hause, wird nicht viel gelten. Was ist nur aus unserem schnen Mhlhausen geworden? Die Herren auf der Burg machen, was sie wollen und gehen dabei ber Leichen. Wir mssen der kleinen Mechthild und ihrer Familie jetzt mit allem helfen. Es wre schlimm, wenn sie auch den Freitod suchen wrde, wie die Tochter von Meister Jonas. Kannst Du sie, sobald sie genesen ist, zu mir schicken? Ich denke, wir haben unsere Magd gefunden, denn ich glaube kaum, dass Mechthild wieder auf der Burg zu Diensten sein will.
 Agnes seufzte erleichtert. Es war gut, Meister Eckhard und auch dem Mdchen eine frohe Botschaft berbringen zu knnen.
 Sie nahm Griseldis die leere Schssel ab und wand sich zum Gehen, als Griseldis sie bat, ihr doch die Kinder in ihre Kammer zu bringen, damit sie sich nicht ganz unntz fhlen wrde.
 Das ist eine gute Idee und wrde mir auch sehr helfen. Ich habe Lena gebeten, sich um Mechthild zu kmmern. Morgen ist Sonntag, da gibt es einiges vorzubereiten. Ich bringe dir Konrad und Antonia, wenn sie das nchste Mal wach geworden sind.

 Nach dem Frhstck waren die beiden Georgs zu Meister Michael aufgebrochen, um mit ihm gemeinsam noch einmal in das Lberviertel zu gehen. Meister Eckhard hatte sich am Vorabend etwas beruhigt, war aber innerlich immer noch sehr aufgebracht. Man musste damit rechnen, dass er doch irgendetwas Unberlegtes tat.

 Die drei Mnner waren auf dem Damme im Gerberviertel angekommen und klopften an die Tr des Hauses. Der Meister ffnete persnlich und lie die Freunde eintreten. uerlich wirkte der Gerber gefasst, aber an den tiefschwarzen Augenringen und den zitternden Hnden erkannten sie, dass er wohl die ganze Nacht nicht geschlafen und noch nicht vollstndig die Fassung wieder erlangt hatte.
 Er bat die Mnner in die Kche, in der seine Frau Klara gerade dabei war, Brote zu backen. Sie unterbrach ihre Arbeit kurz, um den Gsten Bier einzuschenken. Auch sie wirkte bernchtigt.
 Frau Klara, wie geht es Euch? ergriff Meister Michael das Wort. Er benutzte die hfliche Anrede, um seinen Respekt auszudrcken.
 Klara blickte kurz zu ihrem Mann und schttelte wortlos den Kopf. Trnen traten in die Augen. Meister Eckard antwortete fr sie.
 Wir sind euch sehr dankbar, dass ihr gestern Abend so viel fr uns getan habt. Klara wrde gern am Nachmittag nach Mechthild sehen, wenn es euch recht ist.
 Aber natrlich. schaltete sich der dnne Georg ein. Sie hat die Nacht gut berstanden. Durch den Mohnsaft, den sie von Bruder Jordan erhalten hatte, hat sie wohl kaum Schmerzen gehabt. Seit dem Morgen kmmert sich Lena um sie.
 Das Ehepaar berichtete, dass sie mit ihren Kindern bereits gesprochen hatten. Auch sie wrden in der Nachbarschaft verbreiten, dass Mechthild Verwandte besucht. Am schwierigsten sei es wohl gewesen, den elfjhrigen Egbert zu beruhigen. Er wollte schon am gestrigen Abend losstrmen und jeden Burgmann tten. Er kommt doch sehr nach seinem Vater, dachten alle drei Besucher, als ihre Blicke sich trafen.
 Der dicke Georg legte die Hand auf die Schulter des Lbermeisters.
 Deine Mechthild kann in meinem Haushalt als Magd Dienst tun, wenn ihr einverstanden seid. Griseldis und ich haben dies heute Morgen besprochen. Wir werden jetzt schon Hilfe brauchen, denn meine Frau soll das Bett hten, bis unser Kind geboren ist. Stimmt ihr zu?
 Da mssen wir nicht lange berlegen, auf die Burg zurck kann sie auf keinen Fall, wahrscheinlich bringt das Schwein sie das nchste Mal um.
 Klara nickte, um die Worte ihres Mannes zu besttigen. Der dnne Georg meinte, dass man das Mdchen erst einmal wieder zu Krften kommen lassen msste. So lange sei sie als Gast in seinem Haus willkommen. Wenn es ihr besser ginge, knnte sie zusammen mit Lena im Haushalt und bei den Kindern helfen, bis das Heim seines Schwagers fertig umgebaut sei.
 Bevor sich die Mnner verabschiedeten, rieten sie Meister Eckhard noch einmal eindringlich, nichts auf eigene Faust zu unternehmen. Wenn er sich entschlieen wrde, dem geheimen Rat beizutreten, sei er jederzeit willkommen. Sie luden ihn zu ihrem Treffen in der kommenden Woche ein.

 Auf dem Weg nach Hause besprachen die Mnner noch die Fuhrauftrge fr die nchsten Tage. In der Marktgasse vor Meister Michaels Haus verabschiedeten sie sich voneinander.
 Die beiden Georgs beratschlagten, wie es mit dem Umbau des zweiten Hauses vorangehen sollte. Sie vertieften die Gesprche beim Mittagessen. Agnes hatte einen herzhaften Kanincheneintopf gekocht, den sie sich gemeinsam schmecken lieen. Wenn alles so lief, wie sie es geplant hatten, konnten Griseldis und ihr Mann im November wieder in ihr Haus ziehen, gerade rechtzeitig, bevor das Kind kme.

 Beim nchsten Treffen des Rates war Meister Eckhard tatschlich erschienen.
 Meister Michael kam abermals zu spt. Die Mnner hatten es sich bei einem Krug Bier bereits in der guten Stube bequem gemacht, als der Tuchmachermeister mit hochrotem Kopf und auer Atem das Haus betrat.
 Agnes schenkte auch ihm einen Becher Gerstensaft ein. Nachdem er ihn in einem Zug leer getrunken hatte, setzte er sich zu seinen Freunden. Ohne Umschweife erklrte er die Grnde fr seine Versptung.
 Ich habe Neuigkeiten, begann er und blickte allen Anwesenden einzeln in ihre Gesichter. Mein Michi war gerade zum Abendessen nach Hause gekommen. Er hat sich – wie immer und trotz dessen, dass ich es ihm verboten hatte – wieder in den Pferdestllen auf der Burg herumgetrieben. Obwohl er mit rger rechnen musste, hatte er mir davon erzhlt. Michi war dem Stallburschen zur Hand gegangen, als eine Gruppe Ritter von ihrem Ausritt zurckgekehrt war, unter ihnen Heinrich von Dachrieden, Hans von Seebach, Conrad von Gottern und Johann von Langula. Der fnfte Ritter lie Michi bis ins Mark erstarren. Es war der gleiche Mann, der meinen Sohn der Lge bezichtigt hatte und ihm die Zunge herausschneiden lassen wollte. Er versteckte sich in einer dunklen Ecke des Stalls und konnte so das Gesprch der fnf Ritter belauschen.
 Meister Eckhard sprang auf und htte dabei beinahe sein Bier verschttet.
 Wie heit der Schuft?
 Meister Jonas legte dem Lbermeister die Hand auf die Schulter und zwang ihn auf diese Weise sich wieder zu setzen und zu beruhigen.
 Michi war sich sicher, dass es der gleiche Ritter sei. Seinen Namen kennen wir nicht. Er hatte, nachdem die Ministerialen gegangen waren, den Stallburschen nach dem Unbekannten gefragt. Auch er kannte den Namen nicht, wusste aber zu berichten, dass der Mann ungefhr seit Ostern in der Stadt sei. Seine beiden Freunde sind vor einigen Tagen in Mhlhausen angekommen. Sie seien zuvor im Gefolge des ehemaligen Knigs Heinrich gereist. Als dessen Vater – unser Kaiser Friedrich – seinen Sohn gefangen setzen lie, hatten die Ritter die Mglichkeit zur Flucht ergriffen, um nicht ebenso in einem Gefngnis verrotten zu mssen. Seitdem haben sie keine Gelegenheit ausgelassen, den Stallburschen zu qulen und zu erniedrigen. Am schlimmsten sei der dunkelhaarige Hne. Er ist der Anfhrer des Trios und stachelt die anderen zu ihren Untaten an. Der Stallbursche hatte mitbekommen, dass der Mann Wulfhard gerufen wurde. Sein schwabbeliger, rothaariger Fettsack von Freund hie wohl Otto. Er quietschte wie ein Schwein, wenn er den Jungen qulte und sah dann auch genauso aus. Wie der Name des dritten der Ritter war, der Michi ins Unglck strzen wollte, wusste er nicht. Er hat meinem Sohn aber versprochen, dass er sich fr ihn umhren wrde.
 Meister Michael trank erneut einen Schluck Bier. Danach fuhr er fort.
 Michi hatte aus seiner dunklen Ecke mitbekommen, dass der unbekannte Ritter sich damit gebrstet hat, sich in letzter Zeit herrlich verlustiert zu haben. Er htte dabei auf seine Bruche gezeigt und anzglich gelacht. Auch die Freunde seien hierbei nicht zu kurz gekommen.
 Meister Michael sprach die letzten Worte etwas leiser aus und sah vorsichtig und fragend in Richtung des Gerbers.
 Meister Eckhard hatte Mhe, seine Gefhle zu unterdrcken. Er zitterte vor Wut am ganzen Krper und lief im Gesicht hochrot an.
 Abermals war es Meister Jonas, der auf seinen Freund beruhigend einredete.
 Bleib ruhig. Wir werden herausfinden, wie der dritte Ritter heit und wo die Mnner herkommen. Tu nichts Unberlegtes. Wir werden deine Tochter rchen, so wahr ich hier sitze.
 Der Lbermeister verbarg sein Gesicht in den Hnden und lie erschpft die Schultern hngen.
 Die Mnner vereinbarten, dass sie sich unabhngig voneinander umhren wrden, um so viel wie mglich ber die drei fremden Ritter zu erfahren. Bis dahin sollte keiner von ihnen – und ganz besonders nicht Meister Eckhard oder sein Sohn Egbert – etwas auf eigene Faust unternehmen, um Mechthild Genugtuung zu verschaffen.
 Die Handwerksmeister waren sich einig und verabschiedeten sich bis zum nchsten Treffen.

 Mechthild warf sich unruhig hin und her. Sie trumte immer wieder von den Ereignissen des Vortages.
 Das Mdchen hatte ihre Dienste in der Kche der Burg erledigt, schlpfte durch einen Verschlag neben dem Tor und machte sich auf den Weg nach Hause. Es war spt geworden. In der Dunkelheit wirkten die Gassen bedrohlich.
 Die kleine Magd blickte in Abstnden ber die Schulter, denn sie meinte, ein Gerusch gehrt zu haben. Es war, als huschten Schatten hinter ihr her. Sie beschleunigte die Schritte und bog in Richtung Entenbhl ab. Pltzlich griff eine Hand von hinten nach ihr. Sie wollte schreien, doch der Angreifer war schneller und hielt ihr den Mund zu. Sie wehrte sich mit Tritten und schlug wild um sich, aber ohne Erfolg.
 Ein zweiter Mann zerrte sie in einer dunklen Ecke auf den Boden und riss ihr die Kleider vom Leib. Sie versuchte immer heftiger sich zu wehren, doch je mehr sie nach dem Angreifer trat, umso roher ging er mit ihr um. Das Blut rauschte ihr in den Ohren. Trotz dessen vernahm sie die Stimme eines dritten Mannes, der dabei zusah, wie die anderen beiden sie peinigten.
 Sie zu, dass du fertig wirst, damit ich der kleinen Metze zeigen kann, was ein richtiger Kerl ist.
 Bei diesen Worten lachte er und Mechthild ahnte, was mit ihr passieren wrde. Sie musste an ihre Eltern denken und an ihre Geschwister. Trnen liefen unaufhrlich ber die Wangen.
 Der Mann, der ihr den Mund zugehalten hatte, setzte sich auf ihre Brust. Er drckte weiter die Hand auf ihr Gesicht. Aber sie htte gar nicht schreien knnen, denn sein Gewicht presste jeden Hauch Luft aus ihren Lungen.
 Das bemerkte auch der fette Kerl. Als er die Bruche mit einer Hand nicht hatte ffnen knnen, nahm er die Zweite hinzu.
 Mechthild wollte Luft holen, um zu schreien. Es gelang ihr nicht. Sie versuchte die Hnde und Arme frei zu bekommen, aber der Angreifer kniete darauf. Er hatte es geschafft, seine Mnnlichkeit hervor zu holen und rieb daran, bis er mit der Gre seiner Lanze zufrieden war. Hhnisch lachend hielt er ihr sein Geschlecht vor die Augen. Er verlangte von Mechthild, dass sie den Mund ffnen solle.
 Als sie der Aufforderung nicht nachkam, schlug er mit der Faust in ihr Gesicht. Sie merkte, wie ihre Nase brach und die Augen sich noch mehr mit Trnen fllten. Ihr Rachen lief voll Blut und auch auf dem Gesicht sprte sie die feuchte Wrme des Lebenssaftes. Der Peiniger drngte die behandschuhte Hand in ihren Mund und ffnete ihn gewaltsam. Dann nahm er seine Lanze und drang damit in ihren Mund ein.
 Aus Panik biss sie zu. Der Mann brllte vor Schmerz und sprang auf, sodass sie das erste Mal seit einer gefhlten Ewigkeit tief Luft holen konnte. Aber schon kurz darauf hatte der fette Kerl sich wieder gefangen und schlug ihr mit aller Kraft in ihr Gesicht. Er traf sie an den Augen, an den Wangen und es gelang ihr nicht, die Schlge abzuwehren. So du kleines Miststck, du machst jetzt dein Metzenmaul auf und tust, was ich von dir verlange. Beit du noch einmal zu, wird es das Letzte sein, was du getan hast und du wirst mit meinem Schwanz im Mund das Zeitliche segnen.
 Das Mdchen tat, wie ihr geheien, whrend der Widerling sich vor und zurckbewegte und dabei lustvoll sthnte. Derweil wurde er von seinen Kumpanen angefeuert, vor allem von dem, der sie weiter an den Beinen festhielt. Whrend ihre Nase immer mehr zu schwoll und sie dadurch zunehmend weniger Luft bekam, stieg das Abendessen ihr im Hals auf. Das Blut der gebrochenen Nase lief ihr im Rachen in den Magen, und die belkeit wurde unertrglich.
 Die kleine Magd konnte sich nicht zur Seite bewegen, um sich zu erbrechen, denn der Kerl war noch nicht fertig mit ihr. Sie wrde zu ersticken. Sie merkte, dass es von den Schlfen her immer dunkler wurde und drohte ohnmchtig zu werden. Endlich lie der Kerl von ihr ab. Sie drehte sich auf den Bauch und erbrach sich ins Gras.
 Das ist ja perfekt, sie streckt mir ihr Hinterteil entgegen. Wenn das keine Aufforderung ist, brllte der Mann, der bisher ihre Beine festgehalten hatte.
 Ohne, dass Mechthild es bemerkt hatte, schlich sich der schwarzhaarige Hne, der bislang nur zugesehen und seine Freunde angefeuert hatte, an sie heran und drckte ihr Gesicht in ihr Erbrochenes. Der dritte Mann forderte sie auf, sich hinzuknien. Dann griff er mit einer Hand nach ihren Hften und fingerte mit seiner anderen zwischen ihren Beinen herum. Sie war vor Schreck und vor Scham wie gelhmt und achtete kaum noch darauf, was mit ihr geschah. Erst als ihr ein unsglicher Schmerz in den Unterleib fuhr, setzte sie zu einem Schrei an, was ihr erneute Schlge und Futritte in ihr Gesicht einbrachte.
 Als der Schnder von ihr ablie, forderte auch der dritte Angreifer sein Recht.
 Ich will sehen, wie sie leidet, dreht sie um, forderte er seine Freunde auf.
 Die Mnner legten das geschundene Mdchen auf den Rcken, sodass auch der letzte der drei Kerle sich an ihr vergehen konnte, und hielten ihre Arme fest. Der Hhne spreizte ihre Beine, so dass sie dachte, er brche sie ab und drang wieder und wieder in sie ein. Dabei ergtzte er sich an ihren Schmerzen.
 Das Mdchen versuchte mit aller Gewalt, sich auf ihr Gebet zu konzentrieren, um sich von den Schmerzen abzulenken. Noch bevor Mechthild ihr Ave Maria zu Ende gebetet hatte, verlor sie das Bewusstsein. Die Mnner lieen von ihr ab.

 Als die Kleine wieder erwachte, hatten sich die Ritter angezogen und berieten, was sie mit ihr anstellen sollten. Sie stellte sich schlafend.
 Lass sie einfach hier liegen, sptestens morgen frh ist sie tot.
 Wir knnten auch nachhelfen, der drre Hals lsst sich gewiss genauso leicht umdrehen, wie der eines Hhnchens.
 Whrend die Angreifer weiter ber ihr Schicksal berieten, betete Mechthild zur Jungfrau Maria. Die Kerle standen neben ihr und fllten ihr Urteil. Es war der Anfhrer der Gruppe, der Mann, der sich als Letzter an ihr vergangen hatte, der sie an den Fesseln packte und wie ein Stck Schlachtvieh hinter sich herzog.
 Pltzlich sprte sie, wie kaltes Wasser ihre Fe berhrte. Sie wollten sie ersufen, wie eine Ratte. Im Geist betete sie immer heftiger, aber sie wusste, dass sie fr ewig im Fegefeuer schmoren musste, denn sie wrde nicht als reine Jungfrau vor dem Herrn erscheinen. Bevor sie diesen Gedanken zu Ende fhren konnte, fiel sie abermals in eine tiefe Bewusstlosigkeit.

 Schweiberstrmt erwachte das Mdchen. Erst nach einer ganzen Weile wurde ihr klar, dass sie im Haus des Fuhrmanns und in Sicherheit war. Sie wollte sich auf die Seite drehen. Bei dieser Bewegung fuhr ihr abermals ein Schmerz durch den Unterleib, sodass sie doch einfach so liegen blieb, wie zuvor.
 Mechthild sah sich in der Kammer um. Lena war nicht hier. Wahrscheinlich erledigte sie ihre Arbeit. Die Schatten der letzten Nacht waren aber keinesfalls verschwunden. Sie sah die Gesichter der Mnner vor sich und erneut stieg belkeit in ihr auf. Sie hob die Hand und betastete damit ihre Wangen. Sie fhlten sich fremd an. Ihre Nase musste auf das Doppelte der ursprnglichen Gre angeschwollen sein. Jede leichte Berhrung tat ihr weh.
 So lag das Mdchen auf dem Strohsack und fhlte sich leer und bleischwer. Wie sollte sie sich von diesen Ereignissen erholen? Ob sie nun fr immer entstellt war? Was wrden ihre Eltern denken? Wrde sie je wieder ein normales Leben fhren knnen? Wer wrde sie jetzt noch heiraten? Sie war nicht mehr unversehrt. Vielleicht war es doch besser, nicht mehr weiter leben zu mssen. Mechthild spielte mit dem Gedanken, es Lisa, der Tochter von Meister Jonas, gleich zu tun und den Freitod in der Unstrut zu suchen.

 Kurze Zeit spter ffnete sich die Tr zu der Kammer und Lena steckte den von kastanienbraunen Haaren umrahmten Kopf herein. Sie lchelte ihre Freundin an und trat ein, gefolgt von einer weiteren Person – ihrer Mutter.
 Die Lberfrau schlug sich die Hand vor den Mund, um das Gerusch zu ersticken, das aus der Kehle drang. Sie strzte auf ihre Tochter zu und versuchte krampfhaft, die Trnen zurckzuhalten – Trnen der Trauer, des Mitleids und des Zorns.
 Mein Augenstern, wer hat dir das blo angetan?
 Die Frau des Lbermeisters nahm ihr geschundenes Kind in den Arm und versuchte, es so gut sie konnte zu trsten.
 Lena setzte sich unterdessen auf ihre Bettstatt und beobachtete die beiden. Es war ihr klar, dass die nchsten Wochen fr die Familie und besonders fr Mechthild nicht einfach werden wrden. Aber sie wollte alles dafr tun, dass ihre Freundin wieder die alte Kraft zurckerlangen wrde.

 Die nchsten Tage vergingen wie im Flug. Die Arbeiten am Haus des dicken Georgs gingen schnell voran. Die zweite Etage des Fachwerkhauses war bereits aufgestockt und das Dach mit Tonziegeln eingedeckt. Die Fcher waren teilweise mit Klaiben gefllt und mit Lehm verputzt.
 Es wrde nicht mehr lange dauern, bis Griseldis und ihr Mann wieder in ihr eigenes Heim umziehen knnten. Griseldis freute sich jetzt schon auf diesen Tag. Bis dahin wrde sie weiterhin das Bett hten mssen, auch wenn sie sich nutzlos und eingesperrt fhlte.
 Agnes tat zwar alles, um sie in das Familienleben einzubeziehen, aber den grten Teil des Tages verbrachte sie damit, sich um die beiden Kinder zu kmmern. Auch jetzt spielte die Fuhrmannsfrau mit ihnen und freute sich ber die Reaktionen der Babys. Konrad fuchtelte aufgeregt mit seinen Hndchen in der Luft herum und versuchte das rote Wollknuel zu erhaschen. Antonia lag ruhig neben ihm und bestaunte das Treiben.
 Was fr ein seltsames Kind sie doch war. Das Mdchen gab nie auch nur einen Laut von sich, betrachtete aber aufmerksam ihr Umfeld. Der schwarze Flaum auf ihrem Kopf war kurz nach der Geburt verschwunden und wenn man genau hinsah, konnte man viele kleine hellblonde Haarspitzen erkennen. Die Augen hatten nicht – wie die Konrads – die Farbe gewechselt, sondern leuchteten in einem wunderschnen Himmelblau. Ihr Wangen waren rosig. Sie wrde bestimmt einmal ein hbsches Mdchen werden. Griseldis spann die Gedanken immer weiter. Vielleicht wrde sie einen Sohn bekommen, der spter um Antonia freien knnte.
 Bei dem Gedanken an ihr Kind wurde ihr ganz warm ums Herz. Sie hatte in den letzten Tagen fters ein kleines Flattern im Bauch versprt. Das Baby bewegte sich – ein gutes Zeichen nach dem Schreck vor einigen Wochen. Sie hatte weniger Angst um sich als um ihr Kind gehabt. Kaum auszudenken, wie sie htte weiter leben sollen, wenn damals die Geburt nicht mehr aufzuhalten gewesen wre. Nun blickte sie wieder voller Zuversicht in die Zukunft. Sie wrde im Winter ein gesundes Baby zur Welt bringen und eine Magd hatte sie inzwischen auch. Jetzt musste nur noch ihr Haus fertig werden.

 Am folgenden Freitag trafen sich die Ratsmitglieder abermals. Dieses Mal war es Gerald, der Kistnermeister, der Neuigkeiten verkndete.
 Der fremde Ritter, der Michi damals verleumdet hatte, heit Hartung von Schmalholz. Er war wohl frher im Gefolge von Knig Heinrich anzutreffen gewesen. Sein Vater, der in dessen Diensten stand, war in Ungnade gefallen und war vom Hof geflohen. Kurz vor Ostern muss es aber einen Zwischenfall auf der Frankfurter Burg gegeben haben, und auch der Sohn musste fluchtartig das Gefolge des Knigs verlassen. Es war davon die Rede, dass der Ritter zusammen mit seinen beiden Kumpanen eine Jungfrau – eine der Hofdamen der Knigin – geschndet htte. Diese sei dann unter mysterisen Umstnden aus der Burg verschwunden und wurde nie wieder gesehen. Die Bediensteten munkelten, dass sie guter Hoffnung gewesen sei.
 Agnes, die den Mnnern gerade Abendessen aufgetan hatte, lie den Teller fallen und taumelte rckwrts. Sie blickte mit weit aufgerissenen Augen zu ihrem Gatten, der genauso bleich geworden war, wie seine Frau. Der Fuhrmann bedeutete Agnes mit einem Blick, dass sie sich zusammen reien solle, aber sie zitterte so stark, dass sie fluchtartig den Raum verlassen musste.
 Georg hatte die Fassung etwas schneller wieder erlangt und entschuldigte seine Frau.
 Sie ist seit der Geburt unseres Sohnes dnnhutiger geworden. Ich werde gleich einmal nach ihr sehen. Beschwrend sah er zu seinem Schwager, der ihm helfen sollte, ihn aus dieser Situation zu retten.
 Der dicke Georg verstand den Blick und lenkte das Gesprch wieder auf den Ritter, whrend der dnne Fuhrmann die gute Stube ebenfalls verlie.
 Er hatte zunchst in der Kche nach ihr gesucht, fand sie dann aber in der Kinderkammer bei Griseldis. Agnes musste ihrer Schwgerin von den Neuigkeiten erzhlt haben, denn auch diese war ganz aufgeregt.
 Georg versuchte, die beiden Frauen zu beruhigen.
 Wenn der Mann oder einer seiner Kumpanen wirklich der Vater von Antonia ist, so wei er gar nicht, dass es sie gibt. Wir hatten dem Fremden an der Marienkirche doch gesagt, dass das Kind mit der Mutter gestorben und beerdigt sei.
 Griseldis besttigte die Aussage ihres Bruders.
 Und fr Antonia haben wir auch die richtige Entscheidung getroffen. Stell dir vor, dieses Schwein wollte Anspruch auf seine Tochter erheben. Wrde er sie genauso brutal misshandeln, wie ihre Mutter und nun auch Mechthild? Sie dir die Kleine doch an. Nur ein Unmensch kann so etwas Schreckliches fertig bringen. Kein Wunder, dass die Frau vor den Fngen ihres Peinigers geflohen war.
 Agnes hatte sich ein wenig beruhigt. Sie nahm Antonia, die ihrem Herzen genauso nahe stand, wie ihr eigener Sohn, auf den Arm und wiegte sie. Das Mdchen schien den inneren Aufruhr ihrer Ziehmutter zu spren und kuschelte sich an deren Brust.
 Ich werde mich kurz um die Kinder kmmern. Wenn sie satt sind, komme ich wieder nach unten.
 In Ordnung. Nimm dir die Zeit, die du brauchst. Ich will hren, was die Mnner noch in Erfahrung gebracht haben.

 Als Georg in die gute Stube trat, sah er, dass sein Schwager bereits die Rolle des Gastgebers bernommen und die Becher mit Bier wieder aufgefllt hatte. Es wurde rege diskutiert, wie man nun weiter vorgehen solle.
 Ich sage euch, es bringt nichts, die Kerle anzuklagen. Keiner wird Mechthild glauben und wir wrden es bitter bereuen.
 Meister Jonas, der jeden Grund hatte, seinen Gefhlen freien Lauf zu lassen, war am ruhigsten von allen. Der Lbermeister sprang auf und wre dabei beinahe nach hinten umgefallen, da er doch das eine oder andere Bier zu viel getrunken hatte. Als er das Gleichgewicht wieder gefunden hatte, schrie er nach Gerechtigkeit.
 Meister Michael war es schlielich, der dem Tumult ein Ende bereitete.
 Hrt zu, ich habe einen Plan. Er ist gegen das Gesetz und wrde jeden von uns in die grten Schwierigkeiten bringen. Wer also nicht bereit ist, fr den anderen einzustehen, der sollte jetzt lieber gehen, bevor ich weiter erzhle.
 Pltzlich herrschte betretenes Schweigen. Die Mnner sahen sich gegenseitig an. Der Tuchmachermeister blickte jedem seiner Freunde abschtzend in die Augen. Als keiner von ihnen bewegte, um den Raum zu verlassen, fuhr er fort. Wir werden in den nchsten Tagen und Wochen jeden Schritt der drei fremden Ritter verfolgen. Dafr wre es gut, wenn Egbert und mein Sohn Michi so viel Zeit wie mglich in der Nhe der Burg verbringen. Sie knnten uns warnen, falls etwas Ungewhnliches passiert. Wir mssen in Erfahrung bringen, was die Mnner fr Gewohnheiten haben. Vielleicht knnen wir auf diese Weise auch verhindern, dass weiteres Unheil mit einer der Frauen oder Mdchen der Stadt geschieht. Wenn wir gengend Informationen zusammen getragen haben, setzten wir die Ritter fest und werden sie selbst richten. Bis dahin werden wir uns in Ruhe den restlichen Plan berlegen. Es muss alles gut durchdacht sein.
 Bis in die Nacht hinein schmiedeten die Handwerksmeister Plne. Sie waren sich einig, vorsichtig vorzugehen. Es war ihnen bewusst, dass sie mit ihrer Selbstjustiz nicht nur gegen weltliches, sondern auch gegen kirchliches Recht verstieen. Sie wrden, wenn man sie entdeckte, selbst gerichtet werden und ihre Familien wrden aus der Stadt gejagt werden. Dennoch wollten sie diese Gefahren auf sich nehmen, um letztlich sich und ihre Familien gegen die Willkr der Adligen, die selbst jedes Gesetz mit den Fen traten, zu schtzen.

    
        Kapitel 8 - Rache

    
Die Wochen waren ins Land gegangen, ohne dass sich viel ereignet hatte. Egbert und Michi bertrafen sich gegenseitig dabei, die Ritter auszuspionieren. Die Jungen hatten – zum rger ihrer Vter – auch noch Spa daran.
 Es war nun Ende November. Griseldis trug einen dicken Bauch vor sich her. Sie hatte vor einer Woche das Bett verlassen drfen. Die Kruterfrau meinte, dass fr das Kind jetzt keine Gefahr mehr bestehen wrde. Die Schwangere lie sich das nicht zweimal sagen.
 In ihr Haus waren sie schon vor einem Monat eingezogen. Die kleine Mechthild hatte den Dienst als Magd bei ihnen angetreten. uerlich hatte sich das Mdchen gut von den Verletzungen erholt. Sogar ihr Schambereich war ausgezeichnet verheilt. Aber sie schlich wie ein Schatten durch das Haus und sprach kaum ein Wort. Immer, wenn Mechthild die Stimme eines Mannes hrte, zuckte sie zusammen und wurde kreidebleich.
 Eine Zeit lang hatten die Fuhrleute befrchtet, sie wrde ihren Verstand verlieren.
 Ebenso wie ihre Freundin Lena war Mechthild in die Kammer hinter der Kche eingezogen. Sie erledigte die Arbeiten zuverlssig und war ein Gewinn fr den Haushalt. Mit ihrem Vater hatte Georg die gleichen Bedingungen ausgehandelt, wie sein Schwager mit Meister Michael.

 Der Lbermeister war ein wertvolles Mitglied des Rates geworden. Zum Dank fr die Hilfe in der Nacht, als Mechthild geschndet wurde, hatte der Gerber ihnen und der Familie ihres Bruders je ein groes Schaffell fr die Wiegen der Kinder geschenkt. Er nahm regelmig an den Treffen des Rates teil.
 Eckhard und sein Sohn Egbert brachten viel Neues ber die drei Ritter in Erfahrung. Dass die Mnner in den Diensten des ehemaligen Knigs standen, wussten sie schon, auch dass es mehrere Zwischenflle mit Mgden auf der Burg nahe Frankfurt gab.
 Agnes, Georg und ebenso Griseldis und ihr Gatte waren sich einig, dass dieser grausame Ritter Wulfhard, der Anfhrer der anderen beiden Unbekannten, der Vater von Antonia sein musste.
 Seit Wochen lebten sie mit der Angst, der Mann wrde doch noch herausfinden, dass seine Tochter im Hause der Fuhrleute wohnte. Sie versuchten, sich so unauffllig wie mglich zu verhalten, um das Wohl ihrer kleinen Antonia nicht zu gefhrden.
 Zum Glck hatte bisher niemand den Zusammenhang zwischen der Edelfreien, die Ostern durch die Fuhrleute nach Mhlhausen geschafft wurde und dann bei der Geburt ihres Kindes starb und der vermissten Hofdame aus Frankfurt hergestellt. Agnes betete jeden Tag, dass keiner auf diesen Gedanken kam. Immerhin gab es nicht viele Personen, die in das Geheimnis eingeweiht waren.
 Der Pleban der Neustadtkirche, Rupert von Nordhausen, war einer von ihnen. Er ging tglich in der Burg ein und aus. Es war nur eine Frage der Zeit, bis der Mann auf den Ritter traf. Sie mussten ihm zuvorkommen.

 Egbert und Michi hatten erfahren, dass die drei Gefhrten zu Beginn der Adventszeit auf die Burg des Herrn Otto von Ebersberg reisen wrden. Der rothaarige Ritter, der in der kurzen Zeit seines Aufenthaltes in Mhlhausen noch fetter geworden war, sollte als einziger Sohn die Geschfte des Vaters bernehmen und als Kastellan die Festung fhren. Auch wollte dessen Schwester Adelheid seinen Freund Hartung von Schmalholz, mit dem er schon seit der Knappenzeit allerlei Unsinn trieb, ehelichen.
 Michi und Egbert hofften jeden Tag darauf, in Erfahrung zu bringen, wann die Ritter aufbrechen wrden.
 Die Ratsmnner hatten den Plan, den Schndern im Wald aufzulauern und sie gefangen zu setzten. Sie planten, das berraschungsmoment auszunutzen, denn auer den Messern, die sie zu ihrem Schutz auf den Fahrten bei sich trugen, waren sie nicht bewaffnet. Der Lbermeister wollte einige Werkzeuge mitbringen, die er fr seine Arbeit benutzte, um das Fett von den Tierhuten zu kratzen. Sie waren uerst scharf, sodass sie die Ritter damit in Schach halten konnten. Auerdem wrden sie xte mitfhren. Alles in allem fhlten sie sich gerstet fr ihr Vorhaben. Sie waren entschlossen, den bergriffen in der Stadt ein Ende zu bereiten.

 Der dicke Georg und sein Schwager hofften, dass sie nicht ausgerechnet an dem Tag, an dem die Ritter aufbrechen wrden, eine Fuhre in eine entfernte Stadt bringen mssten. Er besprach dies gerade mit seiner Frau, als Griseldis mitten im Satz innehielt und dabei zusah, wie sich ein groer Fleck auf ihren Rcken und auf den Dielen des Fubodens bildete.
 Die Fruchtblase war aufgegangen. Georg sprang auf und lief in Richtung Tr, machte dann kehrt und kniete sich vor seine Frau. Er wusste vor lauter Aufregung nicht, was er tun sollte.
 Griseldis erhob sich schwerfllig.
 Wrdest du auf dem Weg zur Kruterfrau bitte Agnes Bescheid geben? Sie mchte kommen. Ich gehe hinauf in unsere Schlafkammer.
 Georg stand da wie ein Trottel. Er schien die Worte seiner Frau nicht verstanden zu haben, lief zwischen ihr, dem Herdfeuer und der Tr hin und her. Die Schwangere trat an ihren Mann heran und berhrte mit beiden Hnden seine Wangen. Sie zwang ihn auf diese Weise, sie anzusehen.
 Es wird alles gut werden. Ich brauche dich jetzt.
 Die letzten Worte sprach sie mit Nachdruck.
 Sie verfehlten die Wirkung nicht. Georg ksste seine Frau auf die Stirn und lief nach nebenan zu seiner Schwgerin.

 Mechthild war gerade dabei, Wasser auf dem Herdfeuer zu erhitzen, als Josepha durch die Eingangstr trat. Die Alte lie sich von Georg den Weg zur Schlafkammer weisen.
 Die Fuhrmannsfrau hatte schon alte Laken auf der Bettstatt ausgebreitet. Sie lief im Raum auf und ab und blieb in kurzen Abstnden stehen, um sich das Kreuz zu reiben. Dabei stie sie die Luft zwischen ihren Zhnen hindurch und sthnte bei jeder Wehe.
 Wann ist das Fruchtwasser abgegangen?, wollte die Kruterfrau von Griseldis wissen.
 Es ist noch nicht lange her. Seitdem halte ich es vor Schmerzen kaum aus.
 Josepha bat die werdende Mutter, sich auf die Bettstatt zu legen. Sie rieb ihre Finger mit Gnseschmalz ein und untersuchte die Frau.
 Da kann es jemand kaum erwarten, das Licht der Erde zu erblicken. Es wird nicht mehr lange dauern.
 Eine neue Wehe bermannte die Schwangere. Sie konnte einen Schrei in keinster Weise zurckhalten.
 Georg steckte nervs den Kopf zu Tr hinein.
 Bitte, ich halte es nicht aus vor der Kammer. Ich will bei dir sein.
 Josepha fuhr ihn an. Das ist Frauenwerk. Mach, dass du rauskommst!
 Flehend sah er Griseldis an. Sie streckte ihm den rechten Arm entgegen und beantwortete so seine Frage. Er schlpfte in die Kammer, schloss die Tr hinter sich und lief zu seiner Frau. Georg kniete sich neben sie und hielt ihr die Hand.
 Nach kurzer Zeit konnte sie sich nicht mehr zurckhalten und presste mit aller Kraft. Angefeuert wurde sie von Josepha, die darauf wartete, das Baby in Empfang zu nehmen. Der Damm der Kreienden dehnte sich whrend jeder Wehe, doch ein Kopf kam nicht zum Vorschein.

 Es war schon dunkel geworden, aber die Geburt des Kindes lie immer noch auf sich warten. Griseldis war am Ende ihrer Krfte. Auch Georg war hochrot im Gesicht und ebenso schweigebadet wie seine Frau.
 
Josepha wollte die Schwangere erneut untersuchen und bat Georg vor die Tr. Dieser weigerte sich aber standhaft, den Raum zu verlassen und verharrte stur neben Griseldis, den Blick gleichmtig auf die Kruterfrau geheftet. Er wrde nicht gehen.
 Die Alte zuckte mit den Schultern und machte sich daran, erneut nach dem Kind zu tasten. Sie konzentrierte sich dabei mit aller Energie auf ihre Fingerspitzen.
 Nun wie es aussieht, kommt der Nachwuchs mit dem Arsch voran.
 Griseldis riss entsetzt die Augen auf. Sie hatte schon von vielen Frauen gehrt, die bei solch einer Geburt ihr Leben gelassen hatten oder nachher das Wasser nicht mehr halten konnten. Es gelang der Kruterfrau, die Kreiende, die sichtlich am Ende ihrer Krfte war, zu beruhigen und forderte Georg auf, sich hinter sein Weib zu setzten und ihr den Rcken zu strken.
 In Abstnden brachten Mechthild und Agnes heies Wasser und frische Tcher.

 Kurz vor der Morgendmmerung stie Griseldis einen letzten heiseren Schrei aus und sank erschpft in den Armen ihres Mannes zusammen. Die Kruterfrau hielt ein verschmiertes Bndel in die Luft und klopfte auf dessen Hinterteil. Sie rieb ihm Blut und Schleim aus dem Gesicht. Das Neugeborene bewegte sich nicht. Josepha setzte den Mund auf das Gesicht des Kindes und blies ihren Atem in das kleine Mndchen.
 Nach einigen Versuchen ertnte ein zartes Meckern in der Kammer, dass zu einem immer lauteren Geplrr wurde.
 Gott sei Dank! Josepha war ebenfalls erschpft von der langen Geburt und schickte ein weiteres Stogebet gen Himmel. Sie reinigte das Neugeborene und wickelte es in warme Tcher. Anschlieend reichte sie Georg, der sich bisher um seine Frau gekmmert hatte, das Bndel. So ein hssliches Kind habe ich meinen Lebtag noch nicht gesehen.
 Georg starrte gebannt auf das zerknitterte Gesicht seines Nachwuchses. Griseldis war am Ende ihrer Krfte erschpft in einen tiefen Schlaf gesunken. Fasziniert schlug der Fuhrmann die Leinentcher zurck und wurde just in diesem Moment von einem warmen Strahl Pisse getroffen. Er hob seinen Sohn ein Stck weit von sich weg, bis er sich vollstndig entleert hatte. Der Junge plrrte fortwhrend vor sich hin und schien sichtlich unzufrieden.
 In dem Augenblick kam auch Griseldis wieder zu sich. Sie lchelte matt. Georg hielt ihr den Knaben so hin, dass sie ihn genau betrachten konnte.
 Es ist alles dran, was dran gehrt. Georg platzte fast vor Stolz.

 Nachdem Josepha die Nachgeburt entbunden hatte, schickte sie Mechthild zu Bruder Jordan, weil er die Taufe fr das Kind vornehmen sollte.
 Die Magd wurde kreidebleich und trat mehrere Schritte zurck, bis die Wand im Rcken sie daran hinderte, weiter zu laufen. Die Sonne war noch nicht aufgegangen. Das Mdchen war vor Angst wie gelhmt und konnte der Aufforderung, nach drauen zu gehen, nicht nachkommen.
 Agnes, die die Situation schnell erfasst hatte, nahm die Kleine in die Arme und redete beruhigend auf sie ein. Sie solle mit ihr nach nebenan kommen, dort die Konrad und Antonia beaufsichtigen, damit Lena dem Priester Bescheid sagen konnte.
 Bruder Jordan betrat kurz nach Sonnenaufgang das Haus. Er lief hinauf in die Schlafkammer, in der das Kind friedlich in den Armen seiner sichtlich erschpften Mutter schlief. Der Geistliche ffnete ein Flschchen mit Weihwasser und taufte den neugeborenen Knaben auf den Namen Karl.
 In der guten Stube hatte Mechthild schon die Tafel fr ein herzhaftes Frhstck eingedeckt. Bruder Jordan, Agnes und der dicke Georg versammelten sich um den Tisch und stieen auf den neuen Erdenbrger an. Am Abend wrde der dnne Georg von seiner Fahrt zurckkehren. Dann konnte auch er den neuen Neffen begren, dessen Geburt alle so lange herbeigesehnt hatten.

 Kurz vor Einbruch der Dunkelheit hmmerte es heftig gegen die Tr. Als der dicke Georg ffnete, sah er in das Gesicht des Lbermeisters Eckhard. Hinter ihm stand sein Sohn Egbert. Beide hatten sich mit einem Umhang vor dem Schneegestber geschtzt. Beim Eintreten klopften sie ihre Kleidung ab und stampften mit den Fen auf, damit die Schneeklumpen sich von den Wildlederstiefeln lsten.
 Sie wrmten sich in der Kche am Herdfeuer die durchgefrorenen Hnde, whrend der Fuhrmann ihnen heien Wrzwein einschenkte. Nachdem Eckhard dem Freund zur Geburt seines Sohnes gratuliert hatte, kam er zum Grund des unverhofften Besuches.
 Egbert und Michi, die sich wieder den ganzen Tag im Stall der Burg herum getrieben hatten, wussten nun, wann die drei Ritter aufbrechen wollten. Am Nikolaustag wrden sie losreiten, damit die Vermhlung von Ottos Schwester und dessen Freund Hartung am Heiligen Abend stattfinden knnte. Somit hatten sie noch fast zwei Wochen Zeit, um die Einzelheiten zu planen.
 Wir werden uns morgen bei meinem Schwager treffen. Kannst Du allen Bescheid geben?
 Egbert warf sich den Umhang ber und schickte sich an, alle Ratsmitglieder zu dem geplanten Termin einzuladen.

 Sein Vater und der dicke Georg tranken noch einen weiteren Becher Wrzwein, den Mechthild ihnen eingeschenkt hatte.
 Eckhard betrachtete dabei unauffllig seine Tochter. uerlich sah man ihr die Verletzungen nicht mehr an, die ihr im Sommer zugefgt worden waren. Trotzdem erkannte er in dem Mdchen, das vor ihm stand, um die Becher zu fllen, kaum noch sein Kind.
 Die rosa glnzenden Wangen hatten alle Farbe verloren. Vor sich sah er eine Fremde mit glanzlosen Augen und blassem Gesicht. Bei jedem lauteren Wort zuckte sie zusammen und sah sich um wie ein aufgescheuchtes Reh. Einmal mehr stieg in dem Mann eine Wut auf, die er kaum beherrschen konnte. Er wrde seine Tochter rchen und wenn es das Letzte war, das er tat. Er wollte dafr sorgen, dass sie wieder unbeschwert ihr Leben wrde fhren knnen. Meister Eckhard wollte seine Tochter wieder lachen sehen.
 Er griff nach der Hand des Mdchens, sodass sie beim Einschenken innehalten musste. Der Lber lchelte seine Tochter an und versuchte ihr Trost und Mut zu spenden.

 Nachdem sich sein Freund verabschiedet hatte, stieg Georg die Stufen zur Schlafkammer hinauf. Es war ein aufregender Tag gewesen. Mechthild hatte gerade Griseldis eine Kleinigkeit zum Abendessen gebracht.
 Der Fuhrmann betrachtete seine Frau. Von der Erschpfung des Morgens war ihr kaum noch etwas anzumerken. Sie sa auf der Bettstatt und kommandierte die Magd herum. Der kleine Karl lag in ihren Armen und trank an der Brust seiner Mutter. Es war ein wunderschnes Bild. Griseldis hatte die Haare nicht zusammengebunden. Es fiel ihr in rotblonden Locken ber die Schulter und umrahmte sie, sodass es im Licht der Kerze wie ein Heiligenschein schimmerte.
 Als sie bemerkte, dass ihr Mann sie beobachtete, sah sie auf und lchelte das bezauberndste Lcheln, das er je an ihr gesehen hatte. In diesem Moment fhlte er sich vollkommen glcklich und die Sorgen schmolzen dahin, genau wie das Wachs der Kerze. Er setzte sich zu ihr und schaute dabei zu, wie sein Sohn den Hunger stillte.

 In der Nacht zum Nikolaustag wachten Michi und Egbert in den Stallungen der Burg ber die Pferde der drei Ritter. Als die Knappen die Rsser trnkten und fr den Aufbruch sattelten, schlichen sich die beiden Jungen aus dem Stall und liefen – wie verabredet – nach Hause zu ihren Vtern. Die Mnner hatten in Erfahrung gebracht, dass die Halunken die Stadt durch das Erfurter Tor verlassen und dann den Weg ber den Schadeberg und den Rieseninger Berg nach Gottern und von dort in Richtung Salza nehmen wrden. 
Nachdem Michi seinem Vater vom bevorstehenden Aufbruch berichtet hatte, lief er zu den Husern der Fuhrleute. Hier waren am Vortag ebenso die wichtigsten Vorbereitungen getroffen worden. Die Fuhrwagen waren als Tuschungsmanver mit Kisten und Fssern beladen, die unter anderem auch die Waffen der Handwerker enthielten.
 Agnes und Griseldis verabschiedeten sich von ihren Mnnern. Sie weinten lautlos und beteten fr den Erfolg der Mission. Es war nicht nur gefhrlich fr alle Beteiligten, sondern auch ein Verbrechen gegen Kirche und das Heilige Rmische Reich. In vielen abendlichen Diskussionen waren aber smtliche Mitglieder des geheimen Rates zu dem Schluss gekommen, dass die Mnner nur auf diese Weise ihrer gerechten Strafe zugefhrt werden wrden.

 Die Fuhrleute lenkten die Wagen durch das Erfurter Tor. Sie riefen den Torwachen einen Gru zu und trieben die Pferde an.
 Der dnne Georg passierte als Erster. Neben den Fssern und Kisten hatte er unter einer Plane auch eine andere wertvolle Fracht geladen. Sie bestand aus den Mitgliedern des geheimen Rates, die so ungesehen die Stadt verlassen konnten. Der dicke Georg transportierte die Waffen und folgte dem Gespann seines Schwagers.
 Die beiden Fuhrwerke hatten gerade den Schadeberg passiert und schwenkten nach rechts in Richtung des Wldchens auf dem Rieseninger Berg. Hier wrden sie auf die Ritter warten.
 Das Gespann des dicken Georgs versteckten sie im Unterholz etwas abseits des Pfades. Die Mnner kletterten unter der Plane hervor und halfen dem dnnen Georg dabei, ein Rad des Fuhrwagens gegen ein Zerbrochenes auszutauschen. Sie wollten den Rittern mit dem Wagen den Weg versperren, sodass diese gezwungen waren, das Tempo zu drosseln und nacheinander an dem Fuhrwerk vorbei zu reiten.
 Meister Eckhard bewaffnete sich mit dem Messer, das er zum Entfleischen der Felle benutzte. Die Klinge war uerst scharf.
 Egbert war gerade dabei, auf eine Eiche zu klettern. Er hatte unter der Bedingung mitkommen drfen, dass er sich in sicherem Abstand zu den Kmpfern aufhielt. Der Junge hatte eine Zwille eingesteckt und den Beutel am Grtel mit mehreren taubeneigroen Steinen gefllt. Er wrde den Rittern einen wrdigen Empfang bereiten. Egbert hatte jeden Tag das Bild seiner Schwester vor Augen, als er sie als blutiges Bndel und halb ertrunken am Ufer der Schwemmnotte gefunden hatte. Schon damals hatte er geschworen, sie zu rchen. Er malte sich seit jenem Abend aus, wie er die Schnder tten wrde.
 Vor wenigen Wochen war Egbert zwlf Jahre alt geworden. Er war jetzt ein Mann und wollte dies auch seinem Vater und dessen Freunden beweisen.
 Als er in einer Astgabel einen Platz gefunden hatte, von dem aus er den Waldweg gut einsehen konnte, hielt er Ausschau nach allem, was sich bewegte. Seine Nerven waren zum Zerreien gespannt.
 In der Zwischenzeit hatten sich auch die brigen Mnner mit Knppeln, xten und Messern bewaffnet. Sie berieten zum wiederholten Mal ihren Plan und warteten darauf, dass Egbert ihnen das verabredete Zeichen gab, dass die Ankunft der Ritter ankndigte.

 Wir htten noch ein letztes Mal vor unserem Aufbruch unsere Schwerter in einem schnen, warmen Weiberloch versenken sollen.
 Hartung von Schmalholz jammerte bereits seit ihrer Abreise von der Burg wie ein Mdchen.
 Wenn du meine Schwester geehelicht hast, kannst du dein Schwert so oft in sie reinrammen, wie es dir beliebt.
 Otto von Ebersberg quiekte wie ein Schwein, als er lachte.
 Die beiden Freunde unterhielten sich noch eine Weile ber die Vorzge und Nachteile des Ehelebens.
 Wulfhard von Krhenfels ritt gelangweilt neben seinen Gefhrten her. Er dachte darber nach, wie es fr ihn in den kommenden Jahren weiter gehen knnte. Otto folgte dem Ruf seines Vaters und wrde als Kastellan des Familienstammsitzes ein Auskommen haben. Hartung plante, nach der Eheschlieung mit Ottos Schwester auf der Burg seines Schwagers zu bleiben und die Wachen zu befehligen. Otto hatte ihm vorgeschlagen, seine Berittenen zu fhren.
 Wulfhard hatte sich zhneknirschend fr die Ehre bedankt. Wie konnte er so tief sinken? Er hatte zur Leibgarde des ehemaligen Knigs gehrt. Der verrottete jetzt in seinem Kerker. Wulfhard berlegte, ob es nicht gut wre, sich von den Freunden zu trennen und eigene Wege zu gehen. Er war ein ausgezeichneter Kmpfer. Auf Turnieren hatte er mehrfach sein Knnen bewiesen.
 Sein Vater und er waren in Ungnade gefallen. Der Kaiser hatte smtlich Lehen der Familie eingezogen. Aber der hohe Herrscher hatte Feinde, die gewiss froh waren, einen Recken wie ihn in ihren Reihen zu wissen. Vielleicht wrde der nchste Landesvater sich dafr erkenntlich zeigen und ihm den Familienbesitz, den er verloren hatte, wieder bereignen.
 Fr den Moment schien ihm die Zukunft nicht mehr ganz so dster zu sein. Er begann sogar, sich auf den Aufenthalt auf Burg Ebersberg zu freuen. Otto hatte wohl kaum etwas dagegen, wenn er die eine oder andere Magd beglckte und ihr zeigte, was ein richtiger Mann ist.
 Die letzten Abenteuer lagen schon eine Weile zurck. Die kleine Metze mit den rotbraunen Haaren war keine Herausforderung fr ihn gewesen. Ein wirklicher Leckerbissen war die hbsche blonde Hofdame der Margarete von Babenberg in Frankfurt gewesen, die er immer wieder gepflgt hatte. Nachdem seine Freunde ihn davon abgehalten hatten, sie tot zu prgeln, hatte er sogar darber nachgedacht, sie zu ehelichen. Sie trug sein Kind in sich, dessen war er sich sicher. Dann war die Hure auf unerklrliche Weise aus der Burg verschwunden. Das zhe kleine Biest war bis Mhlhausen gekommen, dort aber bei der Geburt des Kindes gestorben. Auch das Balg hatte nicht berlebt. Jetzt war er froh darber, denn eine Frau und ein Kind wren doch nur zur Last geworden, zumal er sie nicht auf einer seiner Burgen htte abladen knnen.

 Die drei Ritter folgten der Wegbiegung nach rechts und ersphten bereits von weitem ein Fuhrwerk, das ihnen den Weg versperrte. Als sie nher heran geritten waren, sahen sie, dass ein dicker Kerl sich an einem zerbrochenen Rad zu schaffen machte.
 Sie zgelten ihre Pferde und ritten nacheinander an dem Mann und dessen Fuhrwerk vorbei, ohne ihn weiter zu beachten. Pltzlich brach die Hlle los.

 Egbert hatte die Kerle wie erwartet als Erster bemerkt. Er legte die Hnde vor den Mund und imitierte den Ruf eines Eichelhhers. Das alarmierte die Mnner und jeder ging auf seinen Posten.
 Sie warteten, bis der erste der Ritter das Fuhrwerk passiert hatte und dann schlugen sie los. Der dicke Georg stand auf und drehte sich zu dem fetten Kerl um, der gerade an ihm vorbei reiten wollte. Er griff nach dessen Umhang und zerrte daran, dass der Mann rcklings und kreischend von seinem Pferd strzte.
 Das Tier war dermaen erschrocken, dass es durchging. Georg hielt den Fettsack, der auf dem Rcken lag und mit den Beinen und Armen zappelte wie ein Maikfer, mit einem Messer in Schach. Dabei achtete er nicht auf den Mann, der als Erster an ihm vorbei geritten war. Dieser hatte kehrt gemacht und hastete mit gezogenem Schwert auf ihn zu.
 Meister Jonas sah, was der Angreifer vorhatte und holte mit der Axt aus. Er traf den Ritter an der Schulter. Der Mann fiel vornber und kippte vom Pferd. Sein Schwert hatte er aber zuvor schon in den Rcken des Fuhrmanns getrieben. Jonas lief – ohne den Kerl weiter zu beachten – zu seinem Freund und zog die totbringende Waffe aus der Wunde. Er drehte ihn um.
 Der dnne Georg, der mit Entsetzen die Szene beobachtet hatte und so schnell er vermochte, seinem Schwager zur Hilfe eilen wollte, setzte ein Messer an die Kehle des rothaarigen Fettsacks, sodass dieser nicht aufstehen konnte. Die brigen Mnner hatten sich auf den letzten der drei Ritter gestrzt. Egbert war vom Baum heruntergeklettert und lief zu dem zweiten Fuhrwagen, der im Unterholz versteckt war.
 In der Zwischenzeit fesselten die Freunde die beiden noch lebenden Mnner und banden sie an den Baum, auf dem Egbert zuvor gesessen hatte.
 Danach eilten sie zu dem dicken Georg, der am Boden lag und unaufhaltsam weiter blutete. Sein Schwager nahm seine Hand und redete unaufhrlich auf ihn ein. Der Verwundete zitterte am ganzen Krper. Er versuchte zu reden, brachte aber nur ein Flstern hervor.
 Der dnne Georg beugte sich ber ihn und hielt das Ohr an den Mund des dicken Fuhrmannes mit dem gleichen Namen. Pass auf Griseldis auf und auf meinen Jungen. Mach einen rechtschaffenden Mann aus ihm.
 Ich werde ihm von dem Mut seines Vaters erzhlen.
 Der dicke Georg blickte seinem Schwager in die Augen, die denen seiner Schwester, seiner geliebten Griseldis, so sehr hnelten. Das Gesicht des dnnen Georgs verschwamm vor seinen Augen und er sah das Bild seiner Frau, wie sie seinen Sohn stillte und whrenddessen die kleine Mechthild umherkommandierte. Er lchelte bei dieser Erinnerung und atmete noch ein letztes Mal angestrengt. Dabei lief ihm Blut aus dem Mund. Sein Blick brach, noch bevor sein Herz den allerletzten Schlag tat.

 Die Freunde hatten sich im Kreis um ihren Kameraden versammelt, als Egbert aus dem Unterholz zurckkehrte, gefolgt von dessen Schwester Mechthild. Sie hatte sich unter der Plane des zweiten Fuhrwerks unbemerkt versteckt. Egbert und sie hatten gemeinsam diesen Plan ausgeheckt. Sie wollte dabei sein, wenn ihre Peiniger starben.
 Die Mnner rissen sich aus der Starre. Der dicke Georg war tot, jedoch galt es, noch die zwei Ritter zu bestrafen. Als Meister Eckhard seine Tochter sah, wollte er schon wtend losschimpfen. Aber Meister Jonas hielt ihn zurck.
 Es war die richtige Entscheidung. Sie muss sehen, dass ihre Schnder tot sind, damit sie wieder ein normales Leben fhren kann.
 Als der dicke Ritter hrte, was der Lber gesagt hatte, riss er die Augen auf und flehte quiekend um Gnade. Das richtete die Aufmerksamkeit der Umstehenden auf ihn. Der Lbermeister drckte Mechthild ein Messer in die Hand. Tu ihm weh, wie er dir wehgetan hat, war alles, was er sagte.
 Sie nahm mit zitternder Hand den Dolch entgegen und trat einen Schritt auf den fetten Ritter zu. Dieser schrie immer lauter. Sie verlangte, dass die Ratsmnner ihn auszogen. Als Mechthild an dem nackten jammernden Mann herunterschaute, musste sie lachen. Seine Lanze, die er ihr auf brutale Weise in den Mund getrieben hatte, hing nun schlaff und klein zwischen dessen Beinen.
 Sie lief auf ihn zu, bis sie direkt vor ihm stand. Das Mdchen sah ihm in die Augen und der Hass, der sich in den letzten Wochen in ihr aufgestaut hatte, drohte, sie zu bermannen. Das Blut begann erneut in ihren Ohren zu rauschen und sie sprte, dass sie abermals ein Gefhl der Ohnmacht berkam. Mechthild schttelte den Kopf, als knne sie auf diese Weise die schlimmen Erinnerungen vertreiben. Sie hob die linke Hand und hielt damit seine Mnnlichkeit fest, whrend sie mit dem Messer in der Rechten einen sauberen Schnitt tat.
 Der Ritter tat einen Schrei, der wohl noch meilenweit zu hren war. Seine Augpfel quollen dabei aus ihren Hhlen. Als der Mann zum nchsten Hilferuf ansetzte, stopfte Mechthild ihm sein Gemcht in den Mund und erstickte so dessen Laute. Der rothaarige Fettsack wrgte.
 Wenn du dein Gemcht ausspuckst, steche ich dich ab, flsterte Mechthild und sah ihrem Peiniger weiterhin tief in die Augen.
 Die umstehenden Mnner und auch der gefesselte Ritter Hartung hatten die Szene beobachtet. Egbert und sein Vater hielten den fetten Kerl in Schach, whrend Mechthild sich dem anderen zuwandte. Sie trat vor ihn und fing pltzlich erneut an zu zittern. Das Messer rutschte ihr aus der Hand und fiel auf den Boden. Sie taumelte rckwrts und wurde von Meister Michael aufgefangen.
 Er fhrte sie von ihren Peinigern weg und hob sie auf die Ladeflche des Fuhrwerks.
 Du hast mehr Mut bewiesen, als andere Mnner es an deiner Stelle getan htten.
 Die Trnen flossen unaufhaltsam ber die Wangen des Mdchens. Meister Jonas trat auf die beiden zu und legte dem Tuchmachermeister die Hand auf die Schulter. Dann bernahm er es, Mechthild zu trsten. Er war innerlich zerrissen. Wie froh wre er gewesen, wenn er seine Lisa genau so htte in die Arme nehmen und ihr Worte des Trostes htte zuflstern knnen. Sie war tot. Aber er konnte der Lberstochter helfen und das bereitete ihm Genugtuung.
 Meister Michael nahm den Dolch, der immer noch vor dem Gefangenen im Boden steckte. Es war das Messer, das sich der Ritter, der nun wimmernd vor ihm sa, durch List und Tcke ergaunert hatte. Der Mann hatte Michi beschuldigt gelogen zu haben und hatte gefordert, seinem Sohn die Lgenzunge herausschneiden zu lassen. Was fr eine Ironie des Schicksals, das nun eben dieses Messer genau diese Aufgabe bei dem Anklger erfllen wrde.
 Der Tuchmachermeister griff Hartung in den Mund und zerrte an dessen Zunge. Der Ritter brllte und wand sich wie ein Wurm, wurde aber von den Freunden des Tuchmachers festgehalten. Der Mann schnitt dem Schreienden die Zunge aus dem Mund und hielt sie in die Luft. Dann wickelte er sie in ein Tuch und steckte sie in einen Beutel an seinem Grtel.
 Diese Trophe werde ich mit nach Hause nehmen und sie meinem Sohn zeigen. Du wirst niemanden mehr der Lge bezichtigen, weder hier, noch in der Hlle, in der du gleich schmoren wirst.
 Meister Mombert und Meister Gerald zogen ihre Messer und schnitten damit den beiden Rittern die Kehlen durch. Dann zerrten sie alle drei Mnner in das Unterholz neben dem Waldweg. Die Pferde trieben sie in den Wald.
 Ihren toten Freund hoben sie auf das Fuhrwerk und bedeckten ihn mit einer Plane. So machten sie sich auf den Weg zurck nach Mhlhausen.

 Kurz vor den Stadttoren angekommen, versteckten sich die Mnner wie zuvor wieder unter der Abdeckung des zweiten Gespanns. Sie hatten die Wagen mit einem Seil zusammengebunden und die Pferde vor das andere Fuhrwerk gespannt.
 Als sie durch das Erfurter Tor fuhren, wurden sie von den Stadtwachen zunchst nicht weiter beachtet. Erst als Georg die Mnner rief und den Leichnam seines Schwagers auf der Ladeflche aufdeckte, wurden die Wachen aufmerksam. Sie kamen aufgeregt auf das Gespann zu. Georg presste zwischen den Zhnen hervor, dass sie berfallen und ausgeraubt worden seien. Einer der Stadtwachen lief los, um seinem Hauptmann Bericht zu erstatten.
 Man gestattete dem Fuhrmann, den Toten zunchst nach Hause zu bringen, sich aber zu spterer Stunde auf der Burg zum Verhr durch den Stadthauptmann einzufinden.

 Vor der Heimstatt des Bttchers in der Linsengasse brachte Georg die Pferde zum Stehen. Er stieg vom Kutschbock und lief zur Ladeflche des zweiten Fuhrwerks. Nachdem er sich berzeugt hatte, dass er nicht beobachtet wurde, lftete er die Plane, sodass die Mnner absteigen konnten. So unauffllig wie mglich machten sie sich auf den Weg in ihr jeweiliges Heim. Mechthild kletterte neben Georg auf den Kutschbock. Er lenkte die Pferde in Richtung Holzgasse. Dort angekommen, hielt vor dem Tor seines Schwagers und bat Mechthild, seine Frau herbei zu rufen. Das Mdchen verschwand hinter dem Tor seines eigenen Heims.
 Georg atmete tief durch. Er konnte das Haus seiner Schwester nicht betreten. Wie sollte er ihr beibringen, dass ihr Mann tot ist?
 Agnes trat auf ihn zu und schlug die Hand vor den Mund, um einen Schrei zu unterdrcken. Sie hatte den Leichnam ihres Schwagers auf dem Fuhrwerk entdeckt.
 Oh mein Gott, die arme Griseldis, der arme Karl.
 Sie konnte nicht glauben, dass der dicke, liebe Mann, der erst vor zwei Wochen die Geburt seines Sohnes gefeiert hatte, jetzt tot war.
 Mechthild war mit Lena aus dem Haus getreten. Lena lief ohne zu fragen in Richtung Antoniushospital. Sie wusste, dass Bruder Jordan helfen konnte.
 Georg schilderte mit wenigen Worten, dass die Ritter tot seien und so die kleine Mechthild, Antonia und deren Mutter gercht wren. Agnes atmete auf, denn die Gefahr, dass die Herkunft ihrer Tochter bekannt wurde, war nun gebannt. Gleichzeitig trauerte sie um ihren Schwager, dem sie so viel zu verdanken hatten.

 Lena kam die Holzgasse herunter gelaufen und zog Bruder Jordan an dessen Hand hinter sich her. Als der Geistliche am Fuhrwerk angekommen war, spendete er dem Toten die Sterbesakramente. Dann betrat er mit Georg das Haus seiner Schwester.
 Diese hatte gerade den kleinen Karl gestillt und wieder in die Wiege gelegt. Als Griseldis ihren Bruder, Agnes und Bruder Jordan das Haus betreten sah, wollte sie ihnen entgegenlaufen. Sie blickte an ihnen vorbei und wartete darauf, dass ihr Georg durch die Haustr kommen wrde. Er kam nicht …
 Dann schaute sie in das Gesicht ihres Bruders und begriff, was geschehen war. Ihre Knie versagten. Sie setzte sich auf die Treppenstufe, auf der sie stand und zitterte am ganzen Krper. Georg war mit wenigen Schritten bei seiner Schwester angelangt und nahm sie in die Arme, um sie zu trsten. Aber Griseldis starrte nur geradeaus und brachte keine Trne hervor. Sie wies Mechthild an, das Abendessen vorzubereiten. Danach erhob sie sich, machte kehrt und lief in die Schlafkammer.
 Georg drehte sich zu Agnes um und sah sie ratlos an.
 Ich werde zu ihr gehen. Knntet ihr den Leichnam in der guten Stube aufbahren?
 Georg und Bruder Jordan nickten und verlieen das Haus.

 Die befreundeten Ratsmnner hatten ihren Frauen Bescheid gegeben, dass sie unversehrt und ihre Familien gercht waren. Dann brachen sie auf, um dem dicken Fuhrmann die letzte Ehre zu erweisen und dessen Witwe zu trsten.
 Als sie in der Holzgasse angekommen waren, hatten die Lehrjungen bereits die Pferde ausgespannt, abgerieben, getrnkt und gefttert. Gemeinsam mit Bruder Jordan und dem dnnen Georg hatten sie den Leichnam ihres Meisters in dessen Haus getragen und auf dem Tisch in der guten Stube aufgebahrt.

 Agnes war weiterhin in der Schlafkammer bei Griseldis. Sie versuchte, ihre Schwgerin aus der Starre zu reien und sie, so gut es ging, zu trsteten. Die junge Frau hatte den kleinen Karl aus der Wiege genommen, ihn an die Brust gedrckt, geweint und geschrien. Als das Baby unruhig geworden war, nahm Agnes es aus dem Arm seiner Mutter und legte es zurck in das Bettchen. Sie schlang die Arme um Griseldis, die weiterhin unaufhrlich an ihrer Schulter weinte.
 Er wird seinen Sohn nicht aufwachsen sehen. Er wollte ihm beibringen, wie man reitet und jagt.
 Agnes versuchte, so gut es ihr mglich war, ihre Schwgerin zu trsten.
 Dein Bruder wird ihm das alles zeigen. Er wird sich um dich kmmern und um Karl. Es wird dir an nichts fehlen.

 Am spten Abend hatten sich die Freunde im Haus des Toten versammelt. Sie tranken Wrzwein, sprachen der Witwe ihr Beileid aus und boten jede Menge Hilfe an. Georg war von dem Verhr durch den Burghauptmann noch nicht wieder zurckgekehrt.
 Agnes wurde mit jeder Stunde, die verstrich, immer nervser. Die Ratsmnner teilten ihre Unruhe. Sie hatten beschlossen zu warten, bis der Fuhrmann wiederkam.
 Der Bckermeister Alfred hatte Griseldis erzhlt, was sich in dem Wald auf dem Rieseninger Berg zugetragen hatte.
 Du kannst stolz sein auf deinen Mann. Er hat mutig gekmpft.

 Kurze Zeit spter kehrte Georg zurck. Er strkte sich mit einem Kanten Brot und einem Stck Schinken. Als er den Becher mit Wrzwein ausgetrunken hatte, erzhlte er jedes Detail des Verhrs. Er wurde vom Burghauptmann persnlich in dessen Kammer empfangen. Dann sollte er von dem berfall erzhlen.
 Ich habe ihm gesagt, dass unsere Pferde schon vor der Wegbiegung unruhig geworden waren. Kurz darauf htten wir das Aufeinanderschlagen von Metall gehrt. Wir htten beobachtet, dass bewaffnete Ruber in schwarzer Kleidung und vermummten Gesichtern drei Ritter angegriffen htten. Nachdem die Wegelagerer mit den Mnnern fertig gewesen waren, htten sie uns ins Unterholz verfolgt, in das wir geflohen waren. Georg wurde von einem der Angreifer mit einem Schwert gettet. Nachdem sie mich nicht hatten finden knnen, liefen sie zurck zu den Rittern, nahmen deren Wertsachen an sich und zerrten sie von dem Weg herunter. Erst als ich sicher war, dass die Mnner nicht mehr da waren, habe ich Georg auf das Fuhrwerk geladen, die Wagen zusammengebunden und nach Mhlhausen gelenkt.
 Georg trank noch einen weiteren Becher des Wrzweines und fuhr fort.
 Ich musste meine Geschichte immer wieder erzhlen. Der Hauptmann schickte vier seiner Burgmannen zu der Stelle des berfalls. Sie trafen auf die Ritter, wobei sie es rtselhaft fanden, dass man dem Einen die Zunge herausgeschnitten und den Anderen entmannt hatte. Sie legten die Leichen ber ihre Pferde. Dabei stellten sie fest, dass der dritte Mann, der dunkelhaariger Hne, den sie als Wulfhard von Krhenfels kannten, schwer verletzt war – aber nicht tot.
 Agnes schlug sich die Hand vor den Mund, konnte jedoch den gequlten Laut, der daraus entwich, nicht unterdrcken.
 Wir sind verloren, wenn der Mann seinen Verletzungen nicht erliegt. Er wird dich wiedererkennen und wir werden alle gehngt werden.
 Unruhe verbreitete sich in dem Raum. Der Bckermeister Alfred war es, der sich als Erster Gehr verschaffte.
 Wir knnen es leugnen, auch wenn das Wort des Ritters mehr wiegt, als das unsere. Es wei niemand, dass wir die Stadt verlassen hatten. Warten wir zunchst einmal. Der Kerl hatte eine Axt im Rcken, vielleicht verreckt er ja doch noch.

 Am nchsten Tag wurde der Fuhrmann auf dem Kirchhof von Sankt Blasien beerdigt. Griseldis hatte sich zuhause von dem Leichnam ihres Mannes verabschieden mssen, denn sie durfte der Messe nicht beiwohnen. Sie hatte vor zwei Wochen ein Kind geboren und galt als unrein. Deshalb hatte sie gemeinsam mit ihrem Bruder und Agnes die ganze Nacht neben ihrem toten Gatten gewacht.
 Als Georg am Morgen auf einem Holzbrett aus dem Haus getragen wurde, ging sie nach oben und trstete sich mit ihrem Sohn. Er war das Einzige, was ihr von ihrem geliebten Mann geblieben war. Sie wrde ihn in seinem Sinn gro ziehen.

 Am Morgen des Heiligen Abends klopfte es an die Tr. Agnes und Georg hatten keinen Besuch erwartet. Erst am Abend wrde Agnes Vater nach der Messe vorbeikommen.
 Georg ffnete die Tr und Bruder Jordan trat in das Haus. Er wurde von der Fuhrmannsfrau in die Kche gebeten. Bei einem Becher Wrzwein brachte er die Sprache auf den Grund des unangekndigten Besuches.
 Ich habe die letzten beiden Wochen am Krankenbett des Ritters Wulfhard verbracht. Er wurde vom Fieber geschttelt. Lange Zeit dachte ich, dass der Mann an seinen Wunden stirbt. Aber der Kerl ist zh. Das Feuer, das in ihm brannte, ist seit einigen Tagen erloschen. Gestern ist er erwacht.
 Agnes zitterte am ganzen Krper, auch Georg war kreidebleich geworden. Bruder Jordan legte die Hand auf den Arm des Fuhrmannes.
 Gottes Wege sind unergrndlich, meine Freunde. Der Mann ist zwar wach, kann sich aber nicht einmal an seinen Namen erinnern. Ich denke, von ihm geht keine Gefahr mehr aus.
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        Kapitel 9 - Schicksale

    
Das Mdchen rannte, als wre der Teufel hinter ihm her. Die langen strohblonden Locken hatte ihre Mutter zu einem dicken Zopf geflochten, der ihr bei jedem Schritt auf den Rcken schlug. Die kleine silbergraue Katze, die sie zu ihrem Freund Bruder Jordan ins Hospital hatte bringen wollen, hielt sie fest an sich gedrckt.
 Sie war an der Kapelle des Antoniushospitals angekommen, als sie sich von einer Horde Gassenkinder umzingelt sah. Es war nicht das erste Mal, dass die Nachbarskinder ihr aufgelauert hatten. Bisher war aber ihr Bruder Konrad immer bei ihr gewesen, um sie vor den gemeinen Jungen und Mdchen zu beschtzen.
 Die Kinder hatten sie unterwegs mit Steinen beworfen und beschimpft. Nun standen sie in einem Kreis um sie herum. Bastard, Missgeburt … Hexe!
 Ein pausbackiger, rothaariger Junge wollte gerade mit einem Stock nach ihr schlagen, als ein Ruf die Schreie der Gassenkinder bertnte. Bruder Jordan hatte den Tumult in der Holzgasse mitbekommen, als er aus dem Krutergarten des Antoniushospitals kam. Er sah nach, was den Aufstand verursacht hatte und lief der Kleinen zu Hilfe. Die Angreifer rannten in alle Himmelsrichtungen davon. Der Priester wischte mit einem Tuch die Trnen aus dem Gesicht des Mdchens und trstete sie so gut er konnte.
 Wie oft hatte er dies in den vergangenen Jahren getan. Er erinnerte sich noch gut an die Umstnde ihrer Geburt. Damals, in der Nacht zum Ostersonntag, hatte er das kleine Bndel in den Armen gehalten, whrend die Mutter um ihr Leben kmpfte und den Kampf verlor. Er fand ein Zuhause fr den Sugling. Die Fuhrleute nahmen Antonia auf und liebten sie wie ihr eigenes Kind. Kurz vor Ostern dieses Jahres hatten sie gemeinsam den siebten Geburtstag gefeiert. Das lag bereits wieder ein halbes Jahr zurck.
 Antonia war schon jetzt ein Abbild ihrer leiblichen Mutter. Sie hatte die gleichen strohblonden Locken, wie einst die junge Edelfreie, die von den beiden Fuhrmnnern in das Antoniushospital gebracht wurde. Die blauen Augen des zartgliedrigen Mdchens besaen den Farbton des Himmels an einem Sommertag, die helle Haut schimmerte wie Alabaster. Von der Kleinen ging eine unbeschreibliche Traurigkeit aus, so als wsste sie, was in der Nacht ihrer Geburt passiert war.
 Keiner der in das Geheimnis Eingeweihten hatte je mit ihr darber gesprochen. Sie leisteten kurz nach der Niederkunft den Schwur, Antonia niemals von ihrer Herkunft zu erzhlen. Zu einem spteren Zeitpunkt wollte man ihr sagen, dass sie das Kind einer entfernen Verwandten sei.
 Man sah das Mdchen praktisch nie ohne ihren groen Bruder Konrad. Dieser war nur zwei Tage lter als sie, hatte sich aber schnell in der Rolle des Beschtzers wiedergefunden.
 Konrad war schon einen Kopf grer als seine Schwester und versprach einmal, genauso stattlich zu werden wie sein Vater Georg. Die pechschwarzen schulterlangen Haare sahen aus wie die seiner Mutter Agnes. Der Junge hatte sie mit einem Lederband im Nacken zusammengebunden. Die Augen glichen in der Farbe denen seines Vaters – grngrau. Ihnen entging nichts. Konrad war stets da, wenn die Nachbarskinder ein bses Spiel mit seiner Schwester trieben. Gemeinsam mit seinem Vetter Karl beschtzte er Antonia vor deren Qulereien.

 Am heutigen Tag half Konrad seinem Vater, eine Fuhre in den Volkenrder Klosterhof zu bringen. Im nchsten Jahr wrde er als Lehrjunge im Fuhrbetrieb arbeiten. Antonia sollte ihre Mutter und ihre Tante beim Fhren der Bcher und der Auftragsannahme untersttzen und war von Agnes im Schreiben und Rechnen unterrichtet worden.

 Bruder Jordan hatte die kleine Antonia in den Krutergarten gefhrt und sa nun neben ihr auf einer Holzbank. Er hatte ihre Trnen getrocknet und streichelte gedankenverloren ber das Haar. In der Tat hatte sich in diesen fast sieben Jahren viel verndert.
 In der Stadt waren zwei neue Klster entstanden. In der Nhe des Entenbhls hatte sich ein Orden heiliger Schwestern Mariae Magdalenae niedergelassen. Seit nunmehr zwei Jahren sammelten die Weifrauen Almosen fr die Armen und verhieen den Gebern Ablsse. In der Nhe der Blasienkirche hatte sich inmitten des Stadtkerns ein Barferorden angesiedelt und dort ein Kloster gebaut. Dieser Bettelorden bernahm die Seelsorge fr die niederen Schichten.
 berall in der Stadt waren Holzgerste errichtet worden. Wohin man sein Ohr richtete, hrte man das Hmmern und Sgen fleiiger Handwerker. Die prachtvolle Kaiserpfalz prsentierte sich stolzer denn je. Viele Grundstcke in Mhlhausen hatten ihren Besitzer gewechselt und waren nun Eigentum des Deutschen Ordens.
 Die letzten Arbeiten an der Befestigungsanlage um die Stadt waren vollendet worden. Die steinerne Mauer erhob sich mehrere Fu in die Hhe und verhie dem Gegner die Aussicht auf einen aussichtslosen Kampf und den immer zahlreicher werdenden Brgern des Ortes ein Gefhl von Schutz und Sicherheit. Die Brustwehr war mit Zinnen ausgestattet und der Wehrgang berdacht. Dutzende Trme vervollstndigten die Verteidigungsanlage. Die vier Haupt- und drei Nebentore, die man eher als Pforten betrachten musste, konnten im Falle eines Angriffes auf die Stadt verschlossen werden.
 Auf dem Gelnde des Antoniushospitals wurde eine Kapelle errichtet. Seit einigen Tagen wurde wegen der Klte des herannahenden Winters nicht mehr bis in die Dunkelheit hinein gearbeitet. Die Handwerker hatten am heutigen Tag bereits ihre Arbeit beendet, sodass wieder eine friedvolle Ruhe im Garten des Spitals eingekehrt war.

 Der kleine Priester, der nach wie vor mit Antonia auf der Bank in der Gartenanlage des Antoniushospitals sa, schlang seinen Umhang noch etwas fester um das Kind, um sie vor der Klte zu schtzen. Die Sonne, die ihre wrmende Kraft bereits verloren hatte, stand tief und wrde jeden Augenblick hinter der Mauer, die den Hof des Spitals begrenzte, verschwinden.
 Bruder Jordan schttelte den Kopf, um so die Gedanken wieder in die Gegenwart zu lenken. Er hatte das Mdchen, das neben ihm sa und gedankenverloren die kleine Katze streichelte, mehr als nur in sein Herz geschlossen. Sie besuchte ihn, seit sie laufen konnte, im Krutergarten und half ihm bei der Arbeit, seit sie drei Jahre alt war. Regelmig brachte das Mdchen ihm verletzte Tiere, die er wieder heilen sollte. Eines Tages stand sie erneut mit einer flgellahmen Taube vor ihm, den Vogel in ein Wolltuch eingewickelt in der einen Hand, die Stngel einer Beinwellpflanze in der anderen.
 Von da an lehrte er Antonia alles, was er von der Heilkraft der Pflanzen wusste. Auf diese Weise konnte er seine Kenntnisse ber die Kruter, und wie sie anzuwenden sind, weiter geben. Antonia, so schien es, sog all das Wissen in sich auf. Spielerisch hatte er ihr die lateinischen Namen der Gewchse vermittelt, whrend sie gemeinsam die Beete vom Unkraut befreiten.
 Sie pflegte die verletzten Tiere mit einer Hingabe, die der Geistliche noch selten gesehen hatte. Sie war solch ein liebevolles Geschpf.
 Erneut schttelte Bruder Jordan seinen Kopf und rgerte sich ber die Gassenkinder. Es war nicht das erste Mal gewesen, dass das Mdchen von ihnen geqult worden war. Sie sahen in ihr eine Ausstzige, weil sie anders war als sie selbst. Antonia hatte seit dem Tag ihrer dramatischen Geburt kein Wort gesprochen. Sie war stumm.
 Zuerst hatten alle geglaubt, sie sei nur zurckhaltend. Spter dachten sie, dass die Umstnde der Niederkunft das Mdchen hatten verstummen lassen. Die Nachbarn sprachen von einer Strafe Gottes und tuschelten hinter vorgehaltenen Hnden. Keiner von ihnen hatte die Geschichte geglaubt, dass Antonia das Kind einer entfernten Verwandten der Fuhrmannsfamilie sei. Bse Lsterzungen behaupteten, dass Georg eine Tndelei mit einer der Huren aus der Rosengasse gehabt und diese ihm dann das Mdchen zum Geschenk gemacht habe. Antonia msse nun fr die Snden ihres Vaters ben.
 All das Gerede hatte Agnes und Georg jedoch nicht davon abgehalten, ihre Tochter liebevoll grozuziehen. Aber noch mehr Liebe schien Antonia fr den kleinen Priester aus dem Antoniushospital zu empfinden. Sie verbrachte viel Zeit in dessen Nhe.
 Agnes war nicht eiferschtig, sondern belchelte die beiden. Sie lie ihre Tochter gern in der Obhut des Geistlichen, denn bei ihm war sie in Sicherheit. Der Fuhrmann und seine Frau lebten jeden Tag mit der Angst, dass der Vater des Mdchens, Ritter Wulfhard von Krhenfels, das Gedchtnis wiedererlangen wrde.
 Auch was den Komtur des Deutschen Ordens – Rupert von Nordhausen – betraf, hatten die Fuhrmannsfamilie und der Geistliche ein schlechtes Gefhl. Er hatte nach dem Gesprch mit Bruder Jordan kurz nach der Geburt des Mdchens nicht noch einmal den Kontakt mit ihnen gesucht. Dennoch lebten sie in der stndigen Angst, dass einer der beiden Mnner ihrer aller Glck zerstren wrde.
 Antonia hatte sich wieder beruhigt. Die Trnen waren getrocknet. Sie sa im Schneidersitz auf der Bank und zwischen den Beinen hatte sich das silbergraue Ktzchen zusammengerollt.
 Bruder Jordan hatte zuvor etwas Milch in eine Schale gefllt und einige Tropfen Mohnsaft hinzugegeben. Als das Tier alles aufgeleckt hatte, schlief es satt und zufrieden auf Antonias Scho ein. Der Geistliche betrachtete die Kratzwunden am Kopf und am Ohr der Katze und betupfte sie zum wiederholten Male mit Johanniskrautl. Das rechte Ohr war schlimm zugerichtet. Es war in der Mitte eingerissen und wrde wohl nicht wieder zusammenheilen. Auch das rechte Vorderpftchen war verletzt. Hier hatte er zusammen mit Antonia Umschlge aus Beinwellblttern darum gewickelt. Jetzt schnurrte das Ktzchen.
 Du musst die Wickel jeden Tag wechseln. Das kannst du eigentlich auch ohne meine Hilfe.
 Antonia hob den Kopf und sah Bruder Jordan in die Augen. Ihre Unterlippe schob sich ber die Oberlippe, sodass der Geistliche lachen musste.
 Mein liebes Kind, du weit, dass du mich jederzeit hier besuchen kannst. Aber morgen werde ich nach Ngelstedt in die Komturei des Deutschen Ordens reisen. Es gibt einige Dinge zu klren, die die Zwistigkeiten zwischen dem Ritterorden und den Knigspfarreien zu beenden.
 Das Lcheln aus dem Gesicht des kleinen Mnches verschwand, als erneut Trnen in Antonias Augen traten. Abermals bedauerte der Mann, dass das Mdchen stumm war und ihm nicht antworten konnte.
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